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^ Aus dem Führerhauptquartier , 2. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: „An der Ostfront des Kuban-
Brückenkopses und bei Welish  grif¬
fen die Sowjets gestern mit starken, von
Panzern und Schlachtfliegern unterstützten
Kräften an. In schweren Kämpfen wurden
alle Durchbruchsversucheunter hohen feind¬
lichen Verlusten zum Scheitern gebracht. Ma¬
rineartillerie versenkte in der Krön stadt«
Bucht  ein sowjetischesWachschiff. Im rück¬
wärtigen Gebiet des mittleren  Front¬
abschnitteswurde in schwierigemSumpf- und
Waldgelände ein weiteres Unternehmen
gegen bolschewistische Banden
erfolgreich abgeschlossen.  38 Lager
wurden zerstört, zahlreiche Waffen und Ver¬
sorgungsgüter erbeutet . Schnelle deutsche
Kampfflugzeuge stießen gegen die englische
Südost- und Südküste vor und bekämpften im
Tiefflug Anlagen der Hafenstadt Margate
und auf der Insel Wight.  Ein Flugzeug
wird vermißt . Ueber dem Atlantik schössen
deutsche Aufklärungsflugzeuge drei feindliche
Bomber und ein Transportflugzeug ab.

Im Kampf gegen die britischen und nord-
amerikanischen Seeverbindungen versenkten
Kriegsmarine und Luftwaffe im Monat Mai
76 feindlicheHandelsschiffemit 430 000 BRT.
24 weitere Schiffe wurden beschädigt. Hier¬
von versenkten Unterseeboote 65 Schiffe mit
380 000 BRT . und beschädigtenweitere zehn
Schiffe. Ferner wurden von der Kriegsmarine
und Luftwaffe eine Korvette, ein Untersee¬
boot, ein Vorpostenboot und sieben Schnell¬
boote versenkt. Drei Zerstörer, ein Untersee¬
boot, sieben Schnellboote und zwei Vorposten¬
boote wurden darüber hinaus beschädigt."

*
Am Ostabschnittdes Kuban - Brücken¬

kopfes  traten die Bolschewistenam 1. Juni
nach schlagartigem schweren Artilleriefeuer
erneut zum Angriff an. Sie unterstützten
ihre Infanterie durch zahlreiche Panzer und
Schlachtflieger. Unsere Grenadiere und Jä¬
ger stemmten sich dem Ansturm entgegen und
brachten ihn zum Stehen. Einzelnen Sowjet¬
panzern gelang es, die vorderste Linie zu
durchstoßen, doch zwang sie das Abwehrfeuer
zum Rückzug. Starke Angriffe bolschewisti¬
scher Panzerkampfwagen richteten sich gegen
beherrschende Höhen-Stellungen . Die An¬
griffe brachen aber noch vor unseren Hin¬
dernissen im Feuer zusammen. Allein bei die¬
sem Gefecht wurden acht Sowjetpanzer ab¬
geschossen. Obwohl die Bolschewistenschwere
Verluste in Kauf nehmen mußten und im¬
mer wieder frische Reserven zum Durchbruch
in die Tiefe unseres Verteidigungssystems
heranführten , blieb die Hauptkampflinie
überall fest in unserer Hand.

Die Luftwaffe unterstützte den Abwehr¬
kampf. Zur Entlastung der hartbedrängten
Infanterie griffen unsere Jagdflieger die
feindlichen Schlachtflugzeuge an, trieben die
Staffeln zurück und schössen dabei 14 Sowjet-
flugzeuge ab. Gleichzeitig bombardierten
Sturzkampf-, Kampf- und Schlachtflieger

lich Krymskaja  und hinderten dadurch
den Feind , seinen Druck noch weiter zu er¬
höhen. Weitere Staffeln zersprengten mit
Bomben und Bordwaffen feindliche Kräfte,
die sich im Landekopf südlich Nowo-
rossijsk  zum Angriff bereitmachten.

An der Nordflanke des Kuban-Brücken¬
kopfes brachten unsere Truppen ein seit acht
Tagen laufendes Unternehmen zum Abschluß.
Die Bolschewistenhatten sich auf den Land-
brücken Und im Lagunengebiet vorzuschieben
versucht, um brauchbare Positionen für einen

f von Norden her in den Rückendes
Krymskaja-Abschnittes zu gewinnen. Sie
hatten zu diesem Zweck etwa eine Division
mit zahlreichen schweren Waffen und Hun¬
derten von Booten angesetzt. Um ein wei¬
teres Vordringen des Gegners zu unterbin¬
den, begannen unsere Truppen am 25. Mai
mit ihren Gegenaktionen. In zahlreichen
Einzelvorstößen über feste Dämme durch
hüfthohes Wasser und tief « Mo¬
räste  drückten sie unter fortgesetztenerbit¬
terten Kämpfen den Feind aus seinen Stütz¬

punkten heraus und umfaßten schließlich
starke gegnerischeVerbände. Terle.von diesen
vernichteten sie am 31. Mai , di-eReste der ab-,
geschnittenen feindlichen Kräfte zerschlugen
sie am 1. Juni bei der Abwehr eines Aus¬
bruchsversuches nach Norden. In den acht¬
tägigen Kämpfen fielen rund 270 Gefangene
in unsere Hand. Die Verluste des Feindes
an Gefallenen:. Ertrunkenen und Verwunde¬
ten betragen ein Mehrfaches dieser Zahl.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Der „Pritr -Todt -King ", der vorn Kübrer an
Keickisminister Lpssr verlieben wurde , in
der kunstvoll gearbeiteten Kassette.

presse -Uoirmanii

Berlin,  2 . Juni . Der Reichsminister
für Bewaffnung und Munition , Albert
Speer , erstattete dem Führer im Führer-
hauptquartier im Beisein der führenden
Männer der Selbstverantwortung der deut¬
schen Rüstungsindustrie und der Amtschefs
seines Ministeriums Meldung über die
außerordentliche Steigerung der Waffen-,
Panzer - und Munitionsergeugung im abge¬
laufenen Jahr . Er konnte dabei darauf hin¬
weisen, daß die ursprünglich vorgesehenen
Produktionszahlen ausnahmslos weit über¬
schritten und Ausstoßzahlen erreicht wurden,
die alle Erwartungen übertreffen haben.

Reichsminister Speer betonte besonders,
daß diese hervorragenden Ergebnisse der
nimmermüden Einsatzbereitschaft zahlloser
deutscher Rüstungsarbeiter und -arbeiterin-
nen, vor allem der ausgezeichnetenund über¬
aus erfolgreichen Arbeit der im vergangenen
Jahr straff durchgeführten Organisation der
Selhstverantwortungsorgane der deutschen
Rüstungsindustrie zu danken sind.

Der Führer  sprach allen Beteiligten sei¬
nen herzlichen Dank und seine vollste An¬
erkennung aus und stellte fest, daß dieser
überragende Erfolg in erster Linie der von
Reichsminister Albert Speer geführten und
mit neuen Ideen belebten deutschenTechnik
sowie der von ihm mit Energie gesteuerten
industriellen Selbstverantwortung zuzuschrei¬
ben sei. In Anerkennung seiner einmaligen
Leistungen auf dem Gebiet der deutschen

Itsliener versevkiea im dlsi 88000 SKI.
Osf /' sinc / V67/05  im /^k/tts/mssffaum 49Z f/ugrsugs

Rom, 2. Juni . Im Laufe des Monats
Mai versenktenitalienische U-Boote und Tor¬
pedoflugzeugeim Mittelmeer und im Atlan¬
tischen Ozean 13 englischeund nordamerika-
nische Handelsdampfer mit 88 000 BRT . Im
gleichenZeitraum wurde von Luft- und See¬
streitkräften ein feindliches U-Boot im Mit¬
telmeer versenkt, ein Kreuzer und drei Zer¬
störer durch Torpedoschuß schwer beschädigt.

ftindlichê Truppenâ sammlungen' nor^ Italienische Luft- und Seestreitkräfte beschä¬

digten im Mai sieben feindliche Handels¬
dampfer schwer. 493 englische und nordameri-
kanischeFlugzeuge wurden im Mittelmeer¬
kampfabschnittvon Luftstreitkräften und Bo¬
denabwehr der Achsenmächte abgeschossen.
Flugzeuge der Achsenmächte flogen im Laufe
des Mai 24 Angriffsflüge. Hiervon richteten
sich fünf auf Bone, vier auf Biserta , drei
auf Dschidschelli, je zwei auf Susa, Sfax,
Bougie, je einer auf Marsa Matruk, Oran,

0er englische König im Msnsls cksr Jucken
14 st4,//,onsn O 0//05  cr/r 6s §tsc/iung5gs/c/s5 - ^ S5,'uc/ung c/sf st1swVc >f/tS5 / sntrcr/vslvpci/tu/ig

Technik überreichte der Führer dem Reichs¬
minister Albert Speer den Fritz-Todt-Ring
der deutschenTechnik in einer Mit der Bild¬
nisplakette von Dr. Fritz Todt gezierten sil¬
bernen Kassette.

Asus KMsrdrsiiÄrLgsr
Berlin , 2. Juni . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Ge¬
neral der Artillerie Ernst-Eberhard Hell,
Kommandierender General eines Armee¬
korps. Generalleutnant Robert Meißner,
Kommandeur einer Jnf .-Division, Major
Erwin Koch , Bataillonskommandeur in
einem Grenadier - Regiment, Hauptmann
Petzold,  Eruppenkommandeur in einem
Kampfgeschwader, Oberleutnant d. R. Wolf
Recktenwald,  Führer einer Radfahr-
Schwadron, Feldwebel Karl Pirner,  Zug¬
führer in einem Grenadier-Regiment.

Feldwebel Karl Pirner,  am 14. Nov.
1913 als Sohn des Müllermeisters Johann
P . in Königstein (Kreis Sulzbach-Rofen-
berg/Gau Bayreuth ) geboren, hat am 7.
März nördlichOrel vier Angriffe überlegener
feindlicher Kräfte abgewiesen. Auch bei den
anhaltenden schweren Abwehrkämpfen der
folgenden Tage zeichnetesich Feldwebel Pir¬
ner immer wieder hervorragend aus , bis er
am 13. März in vorderster Linie den Helden¬
tod fand.

Algier, Eabes und den Sudan sowie Jtalie-
nisch-Ostafrika.

Her itsljsiü8ü>s VskrmLcklsdsrickt
Rom, 2. Juni . Das Hauptquartier der ita¬

lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Ein
feindlicher Flottenverband begann gestern
nachmittag die Beschießungvon Pantelleria.
Die sofortige Gegenwirkung unserer Artille¬
rie zwang die feindlichen Einheiten , die Be¬
schießung abzubrechen. Ein dem Verband an¬
gehörender Zerstörer wurde schwer beschädigt.
Wiederholte feindlicheEinflüge auf die Insel
verursachten großen Eebäudeschaden. Feind¬
liche Flugzeuge warfen Bomben auf die Um¬
gebung von Neapel, auf Paola sowie auf
Orte in Sizilien und Sardinien . Es werden
leichte Sckiäden und einige Opfer gemeldet.
In Luftkämpfen schössen unsere Jäger drei
Flugzeuge über Sardinien ab. Neun weitere
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Dratztbericht unserer Berliner Schriftleitnng
gos. Berlin , 2. Juni . Unsere gestrigen

Feststellungen über die von der internatio¬
nalen Judenheit angestrebte Weltregierung
wird heute durch eine ganze Reihe von Mel¬
dungen aus den Feindstaaten schlaglichtartig
nochmals beleuchtet. Da ist in erster Linie

.die USA.-Zeitschrift „Time", die den unver¬
hältnismäßig hohen Prozentsatz von Juden
in den USA.-Regierungsstellen und die För¬
derung dieser Entwicklung durch Roosevelt
feststellt. Was diese Hereinnähme des Ju¬
dentums in die USA.-Regierung zu bedeuten
hat, braucht kaum gesagt zu werden Die Tat¬
sache des jüdischen Gehirntrusts , der Roose¬
velt in allen Regierungsgeschäften berät und
in dem sogar seine Reden ausgearbeitet wer¬
den, erläutert den Tatbestand zur Genüge.
Es gehörte immer zu den Methoden des jüdi¬
schen Herrschastsstrebens, selbst nach Möglich¬
keit im Hintergrund zu bleiben, aber doch
alle wichtigen Schlüsselpositionen in seiner
Hand zu vereinigen , um auf diese Art die
Dinge nach den' Richtlinien der jüdischen
Zentralgewalt lenken zu können. Zu diesem
Ende allein erscheint dem Judentum jene
von der „Time" genannte Durchdringung
der amerikanischen Regierungsstellen mit
Rassejuden als notwendig und unerläßlich.

Zu diesen Juden , die einen unmittelbaren
Einfluß auf den Gang der USA.-Regierungs-
geschäfte ausüben, gehört, wie sich jetzt her¬
ausstellt, auch Samuel Kaplan , ein Bruder
des übel berüchtigten John Monroe, alias
Kaplan. Erinnerlich ist der tolle Skandal , der
mit der Vernehmung dieses Monroe-Kaplan
vor dem Militärausschuß des UEA.-Abgeord-
netenhauses aufgedeckt wurde und über den
wir seinerzeit berichteten. Dabei stellte sich
bekanntlich heraus , daß Monroe sich in un¬
geheuerlicherWeise dadurch- bereicherte, daß
er seinen jüdischen Geschäftsfreunden in rie¬
sigem Ausmaße Rüstungsaufträge vermittelte.
Die Grundlage dieser Geschäfte waren die
luxuriösenFeste, die der Jude in seiner Woh¬
nung. dem .Roten Haus" in der R.-Straße
rn Washington gab. und wo der USA.-Ma-
rineminister Knox sowie zahlreiche andere
höchste Regierungsbcamtc und Militärs der

USA. verkehrten, die dann wiederum Mon¬
roe die entsprechenden Aufträge erteilten.
Der Bruder eben dieses Eroßschiebers Mon¬
roe, alias Kaplan , ist also der genannte
Samuel Kaplan . Nachdem Samuel Kaplan
der „Berater der USA.-Regierung in Textil-
fragen" ist, dürfte seine Verquickungmit den
schmutzigenGeschäften Moncoes kaum mehr
fraglich sein.

Einen wie schlechten Geruch die Monroe-
Affäre auch besitzt, so wird er doch noch weit
durch den Gestank übertroffen . der von den
Tatsachen ausgeht , die in einer dritten Mel¬
dung des heutigen Tages bekannt werden.
Der Koordinator für die Beziehungen der
amerikanischen Staaten untereinander , Nel¬
son Rockefeller, gab nach dieser Mitteilung
bekannt, daß in dem USA.-Haushalt 14
Millionen Dollar für Anzeigen in der süd-
amerikaniichen Presse vorgesehen seien. Diese
14 Millionen Dollar stellen nichts anderes
dar , als Korruptionsgelder , die in Washing¬
ton flüssig gemachtwerden, um die Zeitungen
in Südamerika für den jeweils von Roose¬
velt bestimmten Kurs zu gewinnen. Die Be¬
ziehungen der amerikanischenStaaten unter¬
einander und insbesondere mit den USA.'
werden wie mit dieser Erklärung offiziell
zugegeben wurde, also nicht auf Grund von
solchen Erwägungen und Prinzipien ge¬
regelt, die dem Wohle der südamerikanischen
Völker dienlich, sind, sondern auf der Basis
eines Bestechungsfonds, dessen unsauberer
Zweck klar auf der Hand liegt. Hier wird mit
dem Schicksal von Völkern und mit ihrem
Blut ein so ungeheuerliches Spiel getrieben,
wie es kaum je in der Geschichte dagewesen
sein dürfte . . . Denn das Geld. das über
diese Anzeigen in die Taschen der südameri¬
kanischen Verleger fließt, nötigt diese, den
redaktionellen Inhalt so zu gestalten, wie es
tzie jeweiligen Richtlinien Nelson Rockefellers
verlangen . Diese Richtlinien selbst ergeben
sich aus dem Inhalt der Inserate , die ganz
auf die USA.-Agitation abgestellt sind . . .
Dabei sind die von Rockefeller zugegebenen
14  Millionen Dollar zweifellos nur ein
Bruchteil der Bestechungsgelder. die von den
USA nach Südamerika fließen. Und selbst

diese 14 Millionen sind wiederum nicht mehr
als der Wurstzipfel, den man den Hunden
hinhält . Denn die südamerikanischenVerleger
drängen sich selbstverständlichdarum, an die¬
sem Geschäftzu partizipieren und richten da¬
her schon von vornherein ihre Zeitungen
nach Rockefellersbzw. Roosevelts Wünschen
aus , um ja bei der Vergebung der Anzeigen
berücksichtigt zu werden. Die Leidtragenden
sind. in diesem Falle ausschließlichdie slld-
amerikanischen Völker. Was hier mit dem
Kauf der öffentlichenMeinung Südamerikas
vor sich geht. ist ein Weltskandal von solch
gigantischem Ausmaß, daß selbst die Pa¬
nama-Affaire dagegen verblassen muß.

Die vierte Meldung schließlich, die in die¬
sen Rahmen gehört, betrifft keinen Geringe¬
ren als den englischenKönig in Person. Der
König hat , wie hier gesägt wird. feinen
Schwager, den Carl von Harcwood als Groß¬
meister der Vereinigten Großlogen von Eng¬
land eingeführt. Das Reuterbüro . das diese
Meldung verbreitet , unterstreicht noch aus¬
drücklich die Verfilzung des britischenKönigs¬
hauses mit den Logen durch den Zusatz, der
Earl of Harewood sei der erste Großmeister
seit 1874, der nicht königlichenBlutes ist. In
seiner Ansprache stimmte der König ein
Klagelied darüber an, daß es auch Länder
gebe, in denen die Logen aufgelöst wären.
Freilich bestätigte er schon bereits mit dem
nächstenSatz, wie recht diese Länder mit ih¬
ren Selbstschutzmaßnahmenhaben, indem er
ausdrücklichauf die internationalen Machen¬
schaften der „Muttergroßloge der Welt" gegen
diese Völker hinwies . Damit gab der eng¬
lische König zu, daß hinter ihm und seinen
Maßnahmen nochmals eine anonyme inter¬
nationale Macht steht, die ihn ebenso wie die
anderen Figuren des ganzen Logenzaubers
an ihren Fäden hält und als Puppen tanzeü
läßt. Da das Logenwesen eingestandener¬
maßen eine rein jüdische Angelegenheit ist.
ist auch der englische König ebenso wie Roose¬
velt, Churchill und Stalin nur ein Werkzeug
in den Händen der Juden , die. wie die an¬
geführten Meldungen zur Genüge beweisen
kein Mittel scheuen, um ihr Ziel,' die jüdische
Weltregierung , zu erreichen.

Der nationalsozialistische Offizier
Von Willi Ko erbet

In meiner Kompanie trugen ein Leut¬
nant und ein Gefreiter an ihrem feldgrauen
Rock das Goldene Ehrenzeichender NSDAP .,
ein Unteroffizier den Blutorden , fünf Sol¬
daten, drei Unteroffiziere und zwei Offiziere
die Parteidienstauszeichnung in Bronze und
zwei Soldaten , ein Unteroffizier und ein
Offizier die Silberne Dienstauszeichnung
det Partei für 15jährige kämpferische Be-
tätigung . Diese Tatsache, die in allen Ein¬
heiten der deutschen Wehrmacht Parallelen
hat, mag vielleicht dem einen oder anderen
als im Widerspruch stehend erscheinen zum
Wehrgesetz, nach dem während der aktiven
Dienstzeit die Zugehörigkeit zur NSDAP.
ruht und eine aktive politische Betätigung
untersagt ist.

Dieser Widerspruch ist' aber nur ein schein¬
barer . Die Einstellung des politischen Ein¬
satzes während der militärischen Ausbildung
bedeutet nicht grundsätzlich Entpolitisierung
der deutschen Wehrmacht, sondern entspricht
vielmehr rein praktischen Ueberlegungen.
So sthr ein fruchtloses politisches Debattie¬
ren und Kritisieren dem jungen Soldaten
abträglich sein muß, ebenso sehr hat die Füh¬
rung die Bedeutung des überzeugten poli¬
tischen Kämpfers auch als Waffenträger er¬
kannt. Soldatsein ist an sich schon eine poli¬
tische Handlung, da es ein Bekenntnis', zu¬
mindest eine Erkenntnis , eine innere Ein¬
sicht, einen Entschluß voraussetzt. Die natio¬
nalsozialistischeIdee hat als eine von Grund
auf wehrpolitische di/ neue deutsche Wehr¬
macht nicht nur äußerlich umgeformt, son¬
dern auch mit neuem Gehalt erfüllt . So
liegt das geistige Kraftfeld unseres Volks¬
heeres heute im politischen und weltanschau¬
lichen Gebäude des Nationalsozialismus.

Adolf Hitler hat 1919 bezeichnenderweise
keinen Wehrverband gegründet — obwohl
nicht verzagende nationale Kräfte nach einem
solchen riefen ! —, sondern eine politische
Partei . Damit hat bereits der damals unbe¬
kannte Frontsoldat das zum Programm er¬
hoben. was er als Führer der geeinten Na¬
tion heute in die Wirklichkeit umgesetzthat:
die Grundlage zur Wehrkraft und die gültige
Voraussetzung für einen totalen Wehrwillen
muß in der politischen und weltanschaulichen
Konzeption der nationalsozialistischen Bewe¬
gung liegen! Da heute jeder gute Deutsche
National >ozialist ist, hat diese Förderung ihre
Erfüllung gefunden, und der Nationalsozia¬
lismus prägt nicht nur das Wesen der Wehr¬
macht, sondern diese repräsentiert zugleich
auch den Nationalsozialismus . Diese har¬
monische Wechselwirkungzwischen Partei und
Wehrorganisation , diese Identität zwischen
politischen und Wafsen-Eoldaten enthob uns
von vornherein der Pflicht, eine Einrichtung
äu schaffen, wie sie in der Sowjetunion die
Zwiespältigkeit zwischenpolitischer und mili¬
tärischer Erziehung aufzeigt: die politischen
Kommissare.

In der nationalsozialistischen Wehrmacht
ist der Offizier mehr als nur militärischer
Spezialist und Fachhandwerker: er ist Er¬
zieher. der seinen Auftrag vom Politischen,
von der Weltanschauung her empfängt und
deshalb seine Funktion als Vorgesetzter zu
einer Mission als Führer ausweiten muß.
Es ist ganz klar, daß eine so tiefe und breite
Auffassung von Wesen und Aufgaben des
Offiziers eine neue Fundamendation des
Offizierstandes nach sich ziehen mußte. Heute

Flugzeuge wurden vom Feuer der Flak- stehen jedem Deutschen ohne Rücksicht auf
artillerie getroffen und stürzten ab. Drei, fie¬
len bei Pantelleria ins Meer , drei stürzten
bei Olbia (Sassari ) und drei bei Marsale
°b-" 4-

seine Herkunft und seine Vorbildung poli¬
tisch die höchsten Aemter und Funktionen
im Staat offen. Es ist deshalb nur die
Uebertragung und Fortsetzung dieses natio-

. . . . nalsozialistischen Prinzips der Auslese der
Der erfolgreicheitalienischeTorpedoflieger. Besten, wenn heute durch Führcrerlaß auch

Oberleutnant Lionni,  der fünfmal im jeder DeutscheOffizier werden kann der die
italienischen Wehrmachtsbericht wegen seiner Berufung dazu in sich fühlt und den not-
Leistungen namentlich erwähnt worden war . wendigen und nicht geringen Anforderun-
ist einem Flugunfall zum Opfer gefallen gen, die dieser Krieg an einen Offizier
Oberleutnant Cionni hatte bei seinen An- stellt, nachkommt. Der Offiziersstand ist ein
griffsflügen unter anderem einen Zerstörer in Idee und Praxis begründeter Realismus
und einen 10 000 BRT . großen Dampfer ver- des deutschen politischen und militärischen
lenkt und einen Dampfer von 6000 BRT . . Führertums . Den Offizier macht ja nichtschwer beschädigt. aus , was hinter ihm steht: Gesetz und

j - i. - ^!t!e

l^ -ül „ 1ul,nen ^ Himmler und liei . Ii^ uxendlüb , er .4x „ mnn «prseben , wie gestern bericlttet
v,»r mebrenen tsusend Kriegsfreiwilligen der » iller -Jugend und der ^ siken -^ Kei <üsküürer
und Reicksjuxendkükrer sckreiten die Krunt der Kriegsfreiwilligen sli . (Sei,eil)



Zwang, Strafordnung und Vorschrift. Wäre
es das allein, dann wäre es zu wenig.
Offizier ist man nach Haltung und Gesin¬
nung; Offizier ist man deshalb auch, wenn
man keine Uniform trägt; weil der Osfi-
zierberuf den ganzen Menschenersaht und
braucht. Gerade daß Volksschülerund Abi¬
turienten, Angehörige der HJ., der SA.,
der und anderer nationalsozialistischer
Gliederungen und Verbände den Offizier¬
stand heute nachfüllen und ständig auswei¬
ten, macht seine Stärke, seinen Wert aus.
Die Praxis der Frontbewährung, die gei¬
stige und körperlicheLeistungsfähigkeitder
deutschenOffiziere, ihre seelische Kraft
haben die Richtigkeitder Grundsätze, die für
die Zusammensetzung des OffizierkorpsGel¬
tung haben, voll bewiesen.

In der deutschen Geschichte hat es noch
kaum je an großen Soldaten gefehlt; wohl
aber in entscheidenden und oft in kritischen
Stunden an starken politischenFührernatu-
ren. Heute ist diese Gefahr gebannt. So wie
sich in Adolf Hitler selbst der politischeFüh¬
rer mit dem Feldherrn paart, so in jedem
Soldaten der gläubige Nationalsozialist mit
dem tapferen Kämpfer. So trifft der Begriff
vom Politischen Soldaten des Reichs nicht
mehr nur auf die Kämpferder Sturmabtei¬
lungen des Führers zu, sondernim gleichen
Maße auch auf den Waffenträger, der die
Größe des Ziels , um das er sich einsetzt, kennt,
der seine Aufgabe mit ganzer geistiger und
seelischer Kraft ausfüllt und seine Waffe im
Bewußtsein restloser Beherrschung führt. Wie
aber das Führerkorpsder NSDAP . die Ver¬
antwortung für die Reinheit und Ursprüng-
lichkeit des politischenund geistigen Gesichts
unserer Epoche trägt, so ist das Offizierskorps
der nationalsozialistischen Wehrmacht die
Trägerin der machtmäßigenEntscheidungen
nach außen und damit die Erfüllerin der po¬
litischenZielsetzung auf einem entscheidenden
Sektor. Beide aber bedürfen einander. We¬
der der Politische Leiter oder der Sturm¬
führer noch der junge Leutnant sind bezie¬
hungslose Einzelwesen. Keiner gedeiht im
luftleeren unpolitischen Raum. Jene wie
diese sind vielmehrdas Ergebnis einer stren¬
gen und gerechten Auslese. Glaube und
Treue, Leistung und Opfer machen die Ehre
des einen und des anderenaus. Das Gewicht
beider aber wird allein bestimmt durch ihr
nationalsozialistischesHerz.

Lsidiseks öuvgdsukin
nsü »vsMscdlsnä imlerveys

Belgrad, 2. Juni . Ministerpräsident Ge¬
neral Neditsch  besuchte eine fünfte Gruppe
serbischer Iungbauern, die nach einem zehn¬
tägigen Vorbereitungskursus in Belgrad
nach Deutschlandabgereist ist, um sich mit
den Methoden der deutschen Landwirtschaft
vertraut zu machen. Der Ministerpräsident
richtetean sie eine kurze Ansprache, in der
er sie aufforderte, sich der Neuordnung der
neuen Auffassung würdig zu erweisen. „Ihr
müßt die Welt ablösen, die Serbien unglück¬
lich gemacht hat. Ich sende euch deshalb ins
Eroßdeutsche Reich, um euch zu vervollkomm¬
nen, damit ihr zu Pfeilern der neuen Ord¬
nung werdet. Wenn ihr die Verhältnisse in
Deutschlandmit den unseligen vergleicht,
werdet ihr sehen, wie zurückgebliebenwir
sind. Das wichtigste ist, daß unser Dorf neues
Leben erhält, daß es gestärkt wird und daß
seine Söhne Bürger erster Ordnung werden.

8o«ljetsi»sritte sm Hubsll-ürückellkopk gksctikilerl
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Am mittleren Donez blieb es bis auf Ar¬
tilleriegefechte im Raum von Lissi-
tschansk,  wo unsereBatterien eine Donez-
brücke in 25 Meter Breite zerstörten, ruhig.
Ihre seit Wochen an dieser Stell« geführten,
aber stets mißglückten Angriffe, kosteten die
BolschewistenerheblicheAusfälle an Men¬
schen und Material . So hat eine hier zur Un¬
terstützung der Grenadiereeingesetzte Sturm¬
geschützbatterie in nur 16 Gefechten allein 100
Sowjetpanzer, meist vom Typ „T 34", ab¬
geschossen, davon 21 in den letzten vier
Kampftagen. Diese Abschüsse sind um so be¬
merkenswerter, als die Bolschewisten ihre
Panzerangriffe vom jenseitigen Ufer aus je¬
desmal durchschweresArtillerie- und Sal¬
vengeschützfeuer unterstützen. Nahkampfflieger
nahmen am 1. Juni Truppenziele bei Lissi-
tschansk und Jsjum mit Bomben und Bord¬
waffen unter Feuer, während Kamps- und
Sturzkampfflugzeuge feindliche Flugplätze
und die BahnstreckeKupjansk-Waluiki er¬
folgreich bombardierten.

Im mittleren Abschnittder Ostfront kam
es nur zu vereinzelten Stoßtruppkämpfen.
Die Luftwaffe griff mit Kampf-, Sturz¬
kampf- und ZerstörerflugzeugenMunitions¬
depots bei Belew sowie Batteriestellungen
und Bahnhöfe im frontnahen Gebiet mit
starker Wirkungan. Bombentreffervernich¬
teten mehrereMunitionsstapel und Geschütze
und setzten die Betriebsgebäude auf den
Bahnhöfenvon Skuratow  und Schtschi-
gry  in Brand. Jagdflieger sicherten die
Luftangriffe und schössen als Begleitschutz
und bei freier Jagd elf Sowjetflugzeuge ab.

Im Raum von Welish  verstärkte der
Feind seine Kampftätigkeit. Nach dem Schei¬
tern örtlicher Fesselungsangrifseweiter öst¬
lich griffen die Bolschewisten fünfmal in
Stärke bis zu 500 Mann und zugleich mit
Panzern und Schlachtfliegernunsere am 29.
Mai vorverlegte Hauptkampflinie an. Die
Vorstöße drangen aber nicht durch, da un¬
sere Artillerie die Angreifer bereits beim
Antreten aus der Bereitstellung erfaßte und
zerschlug. Gegen Abend erneuerte der Geg¬
ner mit etwa 600 Mann und einigen Pan¬

zern seine Durchbruchsversuche, wurde aber
wiederum zurückgeschlagen. Rund 600 tote
Bolschewistenblieben im Kampfgelände lie¬
gen, und über 100 Gefangene fielen in un¬
sere Hand. An Waffen verlor der Gegner seit
dem 30. Mai, dem Beginn der Kämpfe um
unsere vorgeschobeneHauptkampflinie, sechs
Panzer, vier Geschütze, 16 Maschinengewehre
und Granatwerferund zahlreiche Handfeuer¬
waffen.

Im Norden der Ostfront hielten die Ar¬
tilleriekämpfean. Feldhaubitzenund schwere
Heeresartillerie beschossen eneut mit guter
Wirkung Gleisanlagen und Ausladestellen
im Raume von S chl ü sse l b u r'tz. Die
Bolschewisten versuchten, unsere Batterien
durch Luftangriffe auszuschalten. Jagdflieger
vertrieben jedoch die feindlichenStaffeln und
brachten gemeinsammit der Flak 22 Sowjet¬
flugzeuge zum Absturz. Insgesamt verloren
die Bolschewistenam 1. Juni an der Ost¬
front 47 Flugzeuge, von denen 39 im Luft¬
kampf abgeschossen und acht durch Flaktref¬
fer zum Absturz gebracht wurden.

vis kslläenvernicktullg llörälicii vrjsnsk
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Berlin, 2. Juni . Die gegenwärtige Ruhe
der Front nutzten unsere Truppen dazu aus,
mit den bolschewistischen Banden im rück¬
wärtigen Gebiet aufzuräumen. Wie der
Wehrmachtberichtvom 30. Mai meldete,
wurde im mittleren Abschnittder Ostfront
eine zweite Säuberungsaktion zum Abschluß
gebracht. In den dichten Sumpfwäldern
nördlich BrjaNskhatten sich etwa zweitau¬
send Banditen und weitere 2500 zur Teil¬
nahme an Terrorakten gepreßte Zivilisten
eingenistet, zahlreichebefestigte Lager aus¬
gebaut und deren Zugänge durch Minen¬
sperren und Kampfstellungengesichert. Mit
ihren Moskauer Auftraggebern standen sie
in"Funkverbindung, und von dort aus wur¬
den sie auf dem Luftwege auch mit Waffen
und Munition versorgt.

Am 21. Mai begann der konzentrische An¬
griff deutscher und landeseigener Verbände.

Schon am ersten Tage wurde der Ring um
das Bandengebiet geschlossen. Das weiter«
Zusammenpressender Banditen auf einen
engen Raum verlangte von unserenTruppen
große Anstrengungen, da die Angriffe oft
durch hüfthohes Moorwasser und tiefe Mo¬
raste vorgetragen werden mußten. Minen-
gürtel und Befestigungsanlagen zusammen
mit der hinterhältigen Kampfesweise der
Banditen brachten weitere Erschwerungen.
Dennoch gelang es in zügigemVorgehen, den
Ring schnell zu verengen und die Banditen
in das Innere des Kessels zurückzutreiben.
Oft versuchtendie Bolschewistenauszubre-
chen und wählten dabei vor allem jene Stel¬
len, an denen landeseigene Verbände ein¬
gesetzt waren. Sie wurden aber jedesmal
blutig abgewiesen. Am 27. Mai waren die
Banden bereits praktischvernichtet. Doch
dauerte das Durchkämmendes unübersicht¬

lichen Geländes und das Ausräuchern der
letzten Schlupfwinkelnoch zwei weitere Tage.

Die Verluste der Bolschewistenwaren auch
bei dieser Aktion sehr beträchtlich. Sie be¬
trugen rund 1500 Tote, 120 Gefangene und
fast 2400 Zivilisten, die der Teilnahme an
Sabotageakten verdächtig, der militärischen
Gerichtsbarkeitzugeführt wurden. An Waf¬
fen, Munition und Ausriistungsgegenständen
sielen über 270 Maschinengewehreund Hand¬
feuerwaffen, 60 000 Schuß Jnfanteriemuni-
tion, 5000 Wurfgranaten, etwa einhundert
Granaten verschiedener Kaliber, große Men¬
gen an Sprengmunition, ferner Fernsprech-
und Funkgeräte, Fuhrwerke, Fallschirmeund
Schanzzeug« in unsere Hand. Insgesamt wur¬
den 74 Lager mit 360 Wohnbunkernund 157
Kampfständen ausgehoben. Diese Zahlen
lassen auch nicht annähernd die tatsächlichen
Verluste des Feindes erkennen, denn jedes¬
mal hatten die Bolschewistenbeim Rückzug
aus den einzelnen Verteidigungsstellungen
ihre schweren Waffen und ihre Toten in den
Sümpfen versenkt.
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(Drahtbericht unseres Vertreters
r6. Rom, 2. Juni. Der Chef der polni¬

schen Emigrantenregierung in London, Ge¬
neral Sikorfki, ist von Kairo aus beim
„Hauptquartier der polnischenStreitkräfte"
im Mittleren Osten eingetroffen. Er wurde
von General Anders sowie von amerikani¬
schen, englischen und irakischenOffizieren
feierlichempfangen. Weniger feierlichscheint
die Begrüßung der polnischen Truppen selbst
gewesen zu sein. Sikorskiwird deshalb auch
nur wenige Tage „bei der Armee" bleiben
und dann nach Bagdad fahren. Wie ver¬
lautet, soll es bei seiner Ankunftunter den
polnischenTruppen ernste Demonstrationen

gegeben haben, die stellenweise geradezu
Aufruhr-Charakterannahmen. Die Soldaten
hatten verschiedene Protestschriftenvorberei¬
tet. die sich von Einsprüchen gegen „mangel¬
hafte und schlechte Verpflegung" bis zur
Forderung nach „restloser Aufklärung über
die Morde von Katyn" und über „die Be¬
ziehungen zwischenPolen und der Sowjet¬
union" erstreckten. Durch ausdrücklichen Be¬
fehl des Generals Anders sei indessen die
Ileberreichungdieser Proteste und Forderun¬
gen verboten worden, worauf die Soldateska
erregte Kundgebungenveranstaltete.

Stärkere Abteilungen der polnischenEin¬
heiten sind übrigens, wie bei diesem Anlaß

bekannt wird, bereits vor der Ankunft Si-
korfkis aus ihren sicherenQuartieren vom
Irak nach der syrisch-türkischenGrenze ge¬
bracht worden, wo sie mit britischen, und
tschechischen Emigranten zu neuen Truppen-
verbänden zusammengeschlossenund unter
rein britisches Kommando gestellt wurden.
Auch unter diesen Truppen soll es zu ver¬
schiedenenRebellionen gekommen sein, als
ihnen mitgeteilt wurde, daß sie demnächst an
militärischen Aktionen teilnehmen würden.

AisM Et Msisete
RooseveltsGrenadiere lassen sich be¬

schneiden und heiraten Jüdinnen
Dr. m. Berlin, 2. Juni. In Algier häufen

sich die Fälle, daß Angehörige der USA.-
Okkupationstruppensick beim nächsten Rabbi
melden und um Aufnahmein die nordafrika-
nische jüdischeKultusgemeinde bitten. Nach
Entrichtung der entsprechendenDollar-Zah¬
lung, die je nach dem Dienstgradverschieden
hoch ist, muß sich Jim und Jonny zum näch¬
sten israelitischenAmtsarzt begebenund zwar
in Begleitung des Rabbiners, wo unter
feierlichen Gebeten und Hosiannah-Eebrüll
die Beschneidungdes jüngsten Hebräers er¬
folgt. Ist so aus Jim Maische und aus Jonny
Schmul geworden, die neuerlich zu entrich¬
tende Taxe bezahlt und der Taufscheinaus¬
gestellt, können Roosevelts Grenadiere zum
Traualtar schreiten. Diese für einen Kultur,
menschen recht unzeitgemäße Prozedur liegt
in der Liebe der braven Amerikaner, deren
Auserwählte diesesmal nicht braunäugige
Kabylinnen, schwarzäugige Spanierinnen
und ebenholzfarbigeNegerinnen oder kraus¬
köpfige Abessinierinnensind, sondern ausge¬
rechnet die Töchter Sarah Lebens und Jtzig-
blüts. Die neugeschaffenen Paare passen dann
auch zusammen, wie die Faust aufs Auge, und
man kann sich ohne allzuviel Phantasie vor¬
stellen, welch liebliches Brautbild der lange
Bobby mit den roten Haaren, den ewigen
Sommersprossenund den 0 -Beinen abgibt,
mit seinem neuen angetrauten jüdischen
Weibe von kleiner Statur^ fettbackigund
schwarzgelockt. Der Liebe Wege sind uner¬
gründlich; aber noch unergründlichersind die
Wege, die Amerikaner und Jüdinnen auf
afrikanischer Erde zum Traualtar führt.

Auf jeden Fall stehen die USA.-Besatzungs-
behördenvor einem neuen für sie schwer zu
lösendem Problem, denn es unterliegt keinem
Zweifel, daß die Jüdinnen sich durch ihre
Heirat nur die amerikanischeStaatsbürger¬
schaft erschleichen und darüber hinaus billig
zu einer Rente kommenwollen, wenn Jim
Maische und Jonny Schmul über kurz oder
lang für Rooseoelt ein letztes Hosiannah
hauchen, um dann zu den Erzvätern abzu¬
kratzen. Auf jeden Fall hat die ÜSA.-Presse
wieder einmal Stoff zu Sensationsberichten
und Juda die Genugtuung, daß das auser-
wählte Volk solange nicht ausstirbt, als sein
Oberpatron Rooseoelt auf dem irdischen
Thron Jehovas sitzt.

Hsllenlscksr Vnler§1ss 1§§ekrslsr
Rom, 2. Juni . Der Duce ernannte am

Mittwoch an Stelle des bisherigen Unter¬
staatssekretärs im Korporationsministerium
und Kommissarsfür die Siedlung und Ko¬
lonisation, Lombrassa, den Nationalrat Dr.
Luigi Contu.  Der Duce hat ferner ange¬
ordnet, daß das Kommissariat für Siedlung
und Kolonisation von nun an endgültig dem
Korporationsministeriumunterstellt wird.

Arsder über Ilsiros Lckritt bekrsmäet
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Drahtbericht unseres Vertreters
v. m. Ankara, 2. Ju'ni. Die Nachricht von

der Aufnahme der diplomatischenBeziehun¬
gen zwischen Kairo und Moskau ist im gan¬
zen Südosten mit starkem Befremden zur
Kenntnis genommen worden. Bemerkens¬
werterweisetreiben auch die Engländer selbst
im vorderenOrient mit diesem„Erfolg" eine
sehr verhaltene Agitation. Die ägyptischen
Kreise und sogar die amtliche Diplomatie
sind bemüht, die Ansichtzu verstärken, die
Regierung in Kairo habe unter starkem eng¬
lischen Druck gehandelt. Sie verheimlichen
keineswegs, daß Nahas Pascha ein erheb¬
licher Prestigeverlustsicher ist, nicht nur bei
seinen eigenen Landsleuten, sondernauch in
den Kreisen der arabischen Staaten.

Die Kairoer Regierung hat ihre Aus¬
landsvertretungen offenbar nicht über den
Gang der Dinge in dieser Frage auf dem
laufenden gehalten. Noch wenige Tage vor
der Bekanntgabedes Entschlusses, mit Mos¬
kau den diplomatischenVerkehr aufzuneh¬
men, haben die Vertreter der ägyptischen
Gesandtschaftin Ankara alle Gerüchte, die
von einer solchenMöglichkeit sprachen, auf
das entschiedenste dementiert, und zwar mit
der ausdrücklichen Begründung, ein solcher

Schritt sei mit der traditionellen Politik
Aegyptens nicht vereinbar.

In der amtlichenBekanntmachungKairos
sei die Aufnahme der Beziehungenzu Mos¬
kau dokumentarischvon der Verpflichtung
abhängig gemacht worden, daß sich die
Sowjets „jeglicher Einmischung in inner¬
ägyptische Fragen und jeder Propaganda
gegen das Regime enthalten". Die Ueber¬
nahme dieser Bedingungen in das amtliche
Kommunique muß als offizielle ägyptische
Feststellungangesehenwerden, daß Aegypten
die englischeAuffassungüber den Wert der
Komintern-Auflösung nicht teilt, sonderndie
sowjetischeFrage nach wie vor unter dem
Zeichen des international ausgerichteten
Bolschewismus betrachtet. Diese Feststellung
ist ein ebenso schlüssigerBeweis für den
Zwang, unter dem Kairo handelt, wie für
die Dringlichkeit, mit der England einen
solchenSchritt forderte. Wenn sie die bri¬
tische Verantwortlichkeitfür die Aufnahme
der Beziehungen mit Moskau herausstellt,
so erfolgte dies zweifellos nicht nur im Hin¬
blick auf die eigene Öffentlichkeit, sondern
auch hinsichtlich der Reaktion in den ara¬
bischen Staaten.

Die antibolschewistische Einstellung ist be¬
kanntlich in den mohammedanischen Ländern

in besonderem Maße ausgeprägt. Es ist also
unvermeidlich, daß der letzte ägyptischeAn¬
spruch aus eine Führerstellunginnerhalb der
arabischen Welt durch die Belastung, die die
Aufnahmeder Beziehungenmit Moskau dar¬
stellt, erheblichbeeinträchtigt wurde. Darin
liegt zweifellos auch die Zurückhaltungder
britischen Agitation ün dieser Frage be¬
gründet.

Bekanntlich ist London gegenwärtig be¬
müht, Aegypten als Vorspann in der Frage
der Schaffungeiner arabischen Union unter
britischenEinfluß zu benutzen. Eine ableh¬
nendeAkt»on der arabischen Staaten auf den
ägyptischenHandschlagmit Moskau beein¬
trächtigt damit auch zwangsläufig die eng¬
lischen Bestrebungen, sich Aegyptens als Ver¬
mittler zu bedienen. Wie man erfährt, ist es
in der letzten Zeit auch weniger der Wunsch
Englands, sondernvielmehr die kategorische
Forderung Stalins gewesen, die die letzte
Entwicklunghervorrief. Hinter dem Kreml
steht die amerikanische Diplomatie, sie ließ
gern der englischen den Vortritt, sich der ara¬
bischen Welt gegenüber mit dem Odium zu
belasten, den Sowjets die Tore geöffnet zu
haben.

Lllglsaä begann äsnl-uktkrieg!
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Berlin , 2. Juni. Im Rahmender ständigen
britischenVersuche, die Welt über die unge¬
heuerliche eigene Schuld am Beginn des
Luftkriegesgegen unschuldige Zivilisten hin-
wMutäuschen, hat neuerdings wieder der
britische Innenminister Morrison in einer
Erklärung die Behauptung aufgestellt, daß
die ersten Bomben, die Verluste unter der
Zivilbevölkerungin diesem Lande zur Folge
gehabt hätten, am 16. 3. 1940 auf di-e Orkney-
Jnseln abgeworfen worden seien. „Wir ant¬
worteten" — so heißt es in Morrisons Er¬
klärung wörtlich— „mit einem Bombenan¬
griff auf militärische Ziele der Insel Sylt
zwei Tage später."

Hierzu wird festgestellt, - aß von britischer
Seite bereits in der Nacht vom 11. zum 12.
Januar 1940 — also zwei Monate früher!
— Bomben auf ländliche Siedlungen von
Sylt abgeworfen wurden. Die Lügenhaftig¬
keit der britischenBehauptungen wird übri¬
gens einwandfrei belegt durch eine Meldung
der „Times", die sie am 13. Januar 1940, 36
Stunden nach dem Angriff gegen zivile Ziele
von Sylt brachte. Unter der zynischen Ueber-
schrift„Lichter von Sylt " heißt es in diesem
Artikel der „Times":

„Das Luftfahrtministeriumveröffentlichte
gesternfolgendes: Währendder letzten Nacht
führten Flugzeuge der RAF. erfolgreiche
Erkundungsflllgeüber Nord- und Nordwest¬
deutschlandaus sowie Flüge über der Hel-
goländer Bucht. Einzelheiten über die aus¬
gedehnten Unternehmungen des Bomber-
kommandos Donnerstagnacht wurden in
London gestern bekannt. Während der ge¬
wöhnlichen Patrouillenflüge beobachtete
einer unserer Flieger eine Reihe von Lich¬
tern in der Rantum-Bay. Sechs Bomben

wurden gelöst und die Lichter erloschen. Die
Bay liegt an der Küste von Sylt ."

Diese Meldung ist auch in der übrigen
britischen Presse erschienen, so z. B. im
„Daily Telegraph".

Wenn es noch eines Beweises bedurft
hätte, dann wird hier aus eigener englischer
Quelle eindeutig bestätigt, daß die deut¬
schen Angaben in jeder Hinsichtzutreffend
sind, und daß der britische Innenminister
ebenso wie seine Vorgänger bewußt die Un¬
wahrheit sagten. Der Luftkrieg gegen die
zivilen Ziele ist von englischerSeite begon¬
nen worden.

HöU8 Lcksnülslsn üsr I.iiHgsngs1er
Rom, 2. Juni. Auch der „Piccolo", das

Mittagsblatt des „Eiornale d'Jtalia " be¬
faßt sich in einer Schilderungmit der bestia¬
lischen Angriffstaktik der anglo-amerikani-
schen Luftgangster. Mit einem geradezu*un¬
wahrscheinlichenEinsatz an Mitteln grei¬
fen die Mordbanditen neuerdings in Ita¬
lien auch die leicht gebauten Hirtensiedlun¬
gen auf dem Lande an. Tausendkilo-Bom-
ben werden auf die Lehmkuttenabgeworfen.
Um eine Herde und den Hirten zu bombar¬
dieren, flogen zehn feindliche Flugzeuge an.
Zehn Meter über dem Boden fliegend,
jagten die Flugzeuge den Hirten, auf den
die Flugzeugbesatzungsmitgliedersogar ibre
Pistolen abschössen. Von Dutzendenvon Ge¬
schossen dutchbohrt, brach der Hirte schließ¬
lich zusammen.

Ilruok lllly VvrlsL ! ttrewei Leituvir , k»8 Usv-
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Historisches Zwischenspiel in Poltawa
Em neues Geschichtsbildauf den Schlachtfeldern - es Ostens
Wenn wir in der Prima den Spani¬

schen Erbfolgekrieg, der die europäischen Wir¬
kungen des 18. Jahrhunderts einleitete, hin¬
reichendgepaukt hatten, erfuhr die zeitlich
parallel laufende Auseinandersetzungzwi¬
schen Karl XII. von Schweden und Peter
von Rußland, sozusagen als Postscriptum,
eine ungleich mildere Erwähnung. So man
in Geschichte eine Zwei haben wollte, mußte
man immerhin die Jahreszahl der Schlacht
von Poltawa kennen, die dem sogenannten
Nordischen Krieg die entscheidende Wendung
gab.

Als wir neulich in jene Stadt ins Quar¬
tier kamen, sagte einer von uns laut und
vernehmlich, wen auch für die anderen nicht
ganz verständlich„Siebzehnhundertneun", —
ein gewisser Studienrat an einem badischen
Gymnasiumhätte seine Freude dran gehabt.
Zutiefst erfüllt von eigenem Erleben, aber
vielleicht gerade deshalb angesprochenvon
dieser historischen Reminiszenz, machtenwir
uns auf, jenes Schlachtfeldzu suchen, wo
das Kriegsglück die schon fast legendäre
Siegeslaufbahn Karls XII. endete, aber nicht
den Ruhm eines Helden, der für das Abend¬
land gegen den Osten stritt.

Im Jahre 1700 erklärte eine russisch-pol¬
nisch-dänische Koalition der damaligen euro¬
päischen Ostseegroßmacht Schwedenden Krieg.
Der führendeKopf dieser Koalition war Pe¬
ter von Rußland, der auf seine Art die
stumpfenMuschikszivilisierte und militari¬
sierte, wobei er sich vorher bei den mutmaß¬
lichen europäischen Gegnern die notwendigen
Kenntnisse holte, ein geschichtlicher Tatbe¬
stand, der bis heute noch mit einem gänzlich
falschen Glorienschein vergoldet wird. Der
Zeitpunktschien günstig, denn die benachbarte
europäischeVormacht Schweden wurde von

einem jungen Mann regiert, einem hübschen
Knaben, einem unbeschriebenenBlatt , dem
irgendwelche Fähigkeiten zuzutrauen nicht
der geringsteAnlaß vorlag. Ein fataler Irr¬
tum! Der junge Mann verließ seine Heimat,
um erst nach 15 Jahren wiederzukehren. Er
schlug die Dänen auf Seeland und zwang sie
zu raschem Frieden, er zertrümmertePeters
Armeebei Narwa und traf die Polen an der
Düna, immer in vordersterFront fechtend,
ein ganz ungewöhnlicher Souverän, unju-
gendlich verschlossen, ein Soldat. Neun Jahre
lang "vernahm das verzankte Europa die
Mär von seinen großartigenSiegen, die man
indessen politisch nur am Rande notierte.
Den ausschließlichöstlichenAmbitionen des
Schwedenkönigsbrachte man im Westen nicht
das geringsteVerständnisentgegen. Man zit¬
terte vor ihm, als er in Sachsen einrückte,
man atmete auf, als er rasch wieder gen
Rußland abzog, kaum daß er das Schlacht¬
feld von Llltzen besuchte, wo sein Vorfahr
Gustav Adolf siegte und starb. Barhäuptig,
die Stirn gefenkt, sprach Karl XU. dort ein
Wort, das man uns verbürgt: „Ich -habe
mich bestrebt, wie er zu leben. Gott wird mir
vielleicht einen ebenso glorreichen Tod schen¬
ken!", — ein Nekrolog beider würdig, be¬
merkt sein Biograph.

Karl führte den Kampf in den ersten
Jahren völlig aus der Defensive, er hatte kei¬
nerlei Annektionsabsichten, dem Sieger von
Narwa fehlte der Impuls des Eroberers.
Erst als er in seine Aufgabe hineinwuchs,
Europa vor dem Osten zu schützen, ging er
plötzlichzur Offensive über, er verbündete
sich mit der Freiheitsbewegungder Kosaken,
trat mit der Türkei in Unterhandlungen,
versuchte vor allem eine Einung Polens.
Europa hat es ihm nicht gedankt, seine Per¬

sönlichkeit sprengte das Maß dieses geschwätzi¬
gen Jahrhunderts. Das Schicksal ließ ihm
keine Zeit, seine Memoiren zu schreiben.
Seine Privatkorrespondenzhatte einen kar¬
gen, unergründilchenStil , sogar seine Tie-
gesbulletins blieben ein Muster der Mäßi¬
gung, ohne jede schmetterndeFanfare. Er
war bei aller Weite der Illusionen ein Rea¬
list, das »nachte ihn uninteressant.

In Altranstädt lagen ihm die Abgesandten
der europäischen Höfe in ihrer ganzen Ssr-
vilität zu Füßen. Er verachtetesie, und sie
ärgerten sich über die nordische Masken-
haftigkeit. Dort traf er den Ratgeber der
Königin Anna von England. John Churchill,
Herzog von Marlborough, neben dein Prin¬
zen Eugen der berühmtesteFeldherr seiner
Zeit. Der Historiker und sogar der Diplomat
wittern in solch einer Begegnung das Außer¬
gewöhnliche. Aber Karl langweilte sich über
die pluinpen Schmeicheleiendes Engländers,
der nicht nur auf dem Schlachtfeld, sondern
auch auf dem Parkett Figur machte. Ein
Salongeneral, kein Krieger, denkt der
Schwedeund erstarrtzu Eis. Wo bleibt der
Esprit, fragt Paris . Die vegifteten Pfeile
des Heiligen Stuhls beantworteteer nrit der
ketzerischen Drohung, er werde nach Rom
marschieren und das Vermögender Königin
Christine abholen. Damit machte er sich die
Kurie zum Feind. Die Gräfin Königsmarck,
die Chefmaitresseseines Gegners August des
Starken, die politischen Diskussionen mit ihm
führen wollte, nannte er schlankweg„Königs-
hure" und ließ sie stehen. Das hat nicht nur
den Rekorderothikerunter den gekrönten
Häuptern verdrossen, sondern alle galanten
Boudoirs des Kontinents. Braucht man sich
zu wundern, daß Karl XII. weder zu Leb¬
zeiten noch späterhin populär wurde, auch
nicht von der Literatur her, ein Mann, der
sich mit den beiden bestimmendenKräften
seines Jahrhunderts überwarfenhatte? Die
Bigotterie und die Aufklärung als Gegner,
— das kann nicht einmal ein Held ertragen?

Der Kampf Karls XU. war der Versuch,
die wilden Kräfte des Ostens zu bändigen,
noch ehe sie zum Strom wurden. Sein Wi¬
dersacher Peter von Rußland, das halb¬
barbarische Hätschelkind Europas, betrieb die
Organisation und Zentralisation des Riesen¬
reiches mit dem Ziel einer expansiven Politik.
Nehmen wir das Fazit der Geschichte vor¬
weg: Schwedenverlor im NordischenKrieg
seine Position als Großmacht, an seine Stelle
trat Rußland und damit die ständige Be¬
drohung des Westens durch den Osten, Von
Peter I. führt über die Panslawisten eine
schnurgerade Linie zu den derzeitigenMacht¬
habern des Kreml. Der Feldzug Karls in
den Jahren 1708 und 1709 hatte bis dahin
keim militärisches Beispiel, erstmals wagte
eine europäischeArmee den Vorstoß in die
Weite des russischen Raums. Er schlägt den
Zaren in den Gefechten bei Erodno und bei
Borissowan der Äeresina. Dann stößt er zuin
Dnjepr vor und siegt in der Schlacht bei
Mohilew. Neuer Befehl, Marschnach Süden
zur Vereinigung mit den Kosaken Mazeppas
an der Desna, ein Befehl, der alle europäi¬
schen Maßstäbe sprengt. — aber Europa führt
Fehde um die spanische Thronfolge. Vor den
Schweden Karls öffnet sich jenseits des
Dnjepr die Unermeßlichkeit der Steppe,
schlechte Wege, Morast und endlose Wälder,
— damals eine Odyssee, heute unser Tage¬
werk. Dazu keine genauen Karten, keine
Führer. Auf einem Irrweg bleibt fast die
gesamte Artillerie im Schlamm stecken und
muß aufgegeben werden. Stark dezimiert,
nach unsäglichen Leiden bezieht das Heer
Winterquartiere. Die Ilnglücksnachrichten
häufen sich. Mazeppas Aufstand ist miß¬
glückt, der Nachschub ist völlig zusammenge¬
brochen. Mit 18 000 Schwedenstellt sich Karl
XII. den 40 000 Russen unter Peter bei Pol¬
tawa zur Schlacht. Der König, einige Tage
vorher verwundet, wird in einer Sänfte ge¬
tragen man sieht ihn nicht wie sonst voran-
reiten. War es die Hybris, daß er den An¬

griff befahl? 72 russischen Kanonen standen
4 schwedische gegenüber. Das brachte die Ent¬
scheidung! Bei aller Tapferkeit konntendie
Schwedenauf die Dauer der russischen Uebcr-
macht nicht standhaltenund erlitten eine ein¬
deutige Niederlage. Karl entkam auf einem
Schiff dnjeprabwärts in die Türkei, er trug
„neun Jahre Ruhm und einen einzigenTag".

Deutsche Geschwader flogen über uns hin¬
weg mit todbringender Bombenlast front-
wärts über Charkowhinaus. Deutsche Trup¬
pentransportefuhren an uns vorbei, als wir
den Bahndamm entlangschritten, dem ein¬
samen Schlachtfeld von 1709 entgegen. Es
dämmerte uns, daß die zeitgeschichtliche.
Wandlung, die wir miterleben, auch das
scheinbar festgeprägteGeschichtsbild zu wan¬
deln beginnt. Die politischeIdee Karls XII.
steht uns jedenfalls näher als jener schwe¬
dischen Delegation, die vor 44 Jahren, an¬
läßlich der zweihundertjährigenWiederkehr
des Tages von Poltawa , in Frack und Zy-
linder denselbenWeg in der Chaisegefahren.
Damals knistertenorphisch dunkle Festreden
in der Busentasche, heute entschleiert sich eine
politischeRealität : Umriß und Hintergrund
der Auseinandersetzungzwischendem Osten
und Europa. Wir fanden die russische Erinne¬
rungskapelle, ein etwas üppiges, aber wür¬
diges Bauwerk aus zaristifcherZeit. Denn
schließlich war Poltawa für den Gegneret¬
was Aehnlicheswie für uns die Schlacht im
Teutoburger Wald, — könnte man meinen.
Die Bolschewistenhaben das Denkmal ge¬
schändet, die Trophäen zertrümmert, sie be¬
schmutzten ihr eigenes Bett ! Sie berufen sich
auf Peters Vermächtnis, sie begeifern des
Zaren Taten: Nihilismus stalinscherFor¬
mung. Der Pope bittet auf einem Plakat um
milde Gaben zur Restaurierung. Die Kapelle
von Poltawa ist uns ein bolschewistisches
Symbol. Peter war ein Russe, Karl kein
Deutscher, — wir empfanden in dieser.
Stunde, daß wir Europäer sind!

KriegsberichterHerbert Wiedemann
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Abfuhr der jüdischen Palästinapresse
„Eine Dardanellenfrage existiert für die Türkei nicht"

■■(• V«I«!

dr. m. Berlin , 2. Juni . Die türkischePresse
ist durch Zeitungen in Palästina genötigt
worden, sich mit der Meerengenfrage zu be¬
schäftigen. Ein türkisches Blatt stellt in
Übereinstimmung mit anderen Zeitungen
fest: „Eine Dardanellenfrage existiert für die
Türkei nicht." Sie hat damit der jüdischen

'Palästinapresse eine klare Absage erteilt.
Aber nicht nur dieser Presse, sondern allen
Kreisen im feindlichen Lager, die vom Dar¬
danellenfieber ergriffen sind und in bestimm-
ten' Abständen die Meerengenfrage anschnei-

-den. die schon in Andana von Churchill in
den Vordergrund geschobenwurde und die
auch auf der Konferenz von Casablanca
eine große Rolle spielte. Wenn die jüdische
Presse in Palästina wie aus heiterem Him¬
mel die Notwendigkeit einer Preisgabe der
Dardanellen zugunsten der Engländer ' und

'Amerikaner unterstrich, dann ist dieser Feld-
' Mg nicht aus eigenem Antrieb erfolgt. Es

^ist wieder einmal von einer höheren Stelle
,aus das Signal dazu gegeben worden.

^ Wenn schon andere Kreise, etwa die eng¬
lische oder die amerikanische Presse, das

- gleiche Thema aufgreifen und es weiter
behandeln, bis dann schließlichirgendein be-

, kannter Politiker oder Staatsmann im
' ' feindlichen Lager das Wort dazu ergreift

und dann schließlichder englische oder der
amerikanische Botschafter in Ankara eine
Handhabe bekommt, um von neuem an die

' Meerengenfrage heranzugehen. Es darf dar¬
an erinnert werden, daß es der frühere
UsA .-Botschafter in Moskau Joseph Da-
vies, war , der schon vor längerer Zeit für
eine Auslieferung der Dardanellen an die

^Bolschewisten eintrat . Derselbe Davies hat
Lsich jetzt als Briefträger zwischenWashing-
,ton und Moskau betätigt . Er ist nun ein¬
mal der Wegbereiter bolschewistischerAbsich¬
ten und Ziele.

In der Zeitschrift „Life "erklärte er sei¬
nerzeit, die Bolschewisten müßten Warm¬
wasserhäfen erhalten , besonders im Mittel-
meer und im Pazifik. Uebrigens hat eine
englische Zeitung soeben auch ihre Meinung

- dahin geäußert , daß man den Sowjets im
^Pazifik Stützpunkte geben müsse. Es wird

also emsig und unentwegt weiter daran ve¬
rarbeitet , die öffentliche Meinung in den

Feindstaaten so zurechtzubiegen, wie man sie
^fur nötig hält , um einen neuen Ansturm
"auf die Dardanellen unternehmen zu können.
.Wir könnten eine ganze Reihe von Aeuße-
rungen zur Dardanellenfrage zitieren, die

über die Ziele seiner Politik
Vichy, 2. Juni . Am 31. Mai fand in Vichy

vor dem Gefallenendenkmal die Dekorierung
, der nach Frankreich zurückgekehrtenMilitär-

lE ■Mission in Tunis mit den Kreuzen der Ehren-
'!>W legion statt . An der Zeremonie nahmen Re¬

gierungschef Laval , Botschafter de Brinon,
verschiedenefranzösischeGenerale sowie Ver¬
treter der Achsenmächteteil.

Im Anschluß an diese Ordensverleihung
hielt der französischeMinisterpräsident Laval
eine mit großem Beifall aufgenommene
Rede, in der er betonte, daß er sich bereits
vor dem Kriege bemüht habe, eine Verstän¬
digung mit Deutschland und Italien herbei¬
zuführen. Das Ziel seiner Politik sei auch
cheute, nicht nur ein angemessenes Verhält¬
nis in den Beziehungen Frankreichs zu
Deutschland und Italien herbeizuführen, son¬
dern er sei bemüht, herzliche Beziehungen
zur Achse herzustellen. Er werde seine bis¬
herige Politik mit dem Ziel , Frankreich
einen ehrenhaften Platz im neuen Europa
zu sichern, mit Nachdruck fortsetzen. Die Mit¬
wirkung Frankreichs am Arbeitseinsatz, sowie
die Teilnahme der französischenLegionäre
an den Kämpfen in Tunesien und im Osten
seien ein sichtbarer Ausdruck des Willens
Frankreichs, die Achsenmächte in ihrem
Kampf gegen die gemeinsamen Gegner zu

; unterstützen.
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zu einem hohen Prozentsatz mehr oder weni¬
ger offiziös sind.

Auch die kürzliche Erklärung von „News
Chronicle", daß England bereit sei, für die
sowjetische Unterstützung jeden Preis ein¬
schließlichder sowjetischen Vorherrschaft in
Europa zu zahlen, ist eben nur so zu deuten,
daß die Engländer nichts dagegen einzuwen¬
den haben würden, wenn die Sowjets die
Dardanellen übernähmen.

Die Türkei tut also gut daran , nach wie
vor auf der Wacht zu bleiben; wenn auch
eine Woche hindurch einmal die Dardanellen¬
frage von der Gegenseite nicht behandelt
wird, so bedeutet das keineswegs, daß man
sie zu den Akten gelegt hat . Sie wird immer
wieder hervorgeholt. Ein Beweis dafür daß
die gegen die Dardanellen und damit auch

aegen die Türkei gerichteten Pläne keines¬
falls begraben sind.

Japanisdie Luftangriffe auf USA.
Drahtbericht unteres Vertreters

rck. Lissabon, 2. Juni . Während der Ver¬
handlungen des Budgetausschussesdes ame¬
rikanischen Senats machten Beamte des
Forstamtes die sensationelle Mitteilung , daß
die Westküste der Vereinigten Staaten be¬
reits dreimal durch japanische Flugzeuge
angegriffen wurde . Einmal flogen zwei
feindliche Maschinen nach Südoregon ein,
wo sie Brandbomben abwarfen. Es wurde
die Vermutung geäußert, die japanischen
Flugzeuge 'seien von U-Booten aufgestiegen.
Einmal belegte ein U-Boot auch gewisse,
nicht näher bezeichneteZiele an der Mün¬
dung des Columbiaflusses mit Eeschützfeuer.
Trotz dieser vagen Angaben haben die Ent¬
hüllungen der ' Forstbeamten in den USA.

ungeheures Aufsehen erregt. Die zuständn
gen Regierungsstellen lehnten es jedoch ab,
auf die zahlreich eingegangenen Anfragen
zu antworten.

Fünfmal Alarm aus Malta . Nach Londoner
Meldungen wurde in Malta im Laufe der letz¬
ten 24 Stunden fünfmal Fliegeralarm gegeben.
Englische Jäger , die zur Abwehr aufstiegen , hat¬
ten eingestandenermaßen keinen Erfolg.

Die Zusammenkunft zwischen de Gaulle und
Giraud war , wie Stefani aus Tanger meldet,
recht stürmisch und zwar wegen der Unnachgir-
bigkeit d«S Verräters Nr . 1, der die politische
Macht allein beansprucht und Giraud eine rein
militärische Rolle zuweisen möchte.

Pehrouton demissioniert. Der von Giraud als
Generalgouverneur don Algerien eingesetzte
Pehrouton hat in einem Brief an de Gaulle , den
er de» Präsidenten des Erekutivausschusfcs nennt,
seinen Rücktritt eingereicht.

Luis Martinez de Jrujo y Caro wurde zum
spanischen Botschafter in Chile ernannt.

Volkswirtschaft
hu.  im

Die HB der Norddeutsche Wall- und Kammgarn-
Industrie A-E, Bremen nahm den Jahresabschluß für
das Geschäftsjahr 1942 zur Kenntnis und beschloß, aus
dem Reingewinn von 889 899 (963 917) RM wieder
eine Dividende von 8 Pzt . zu verteilen. 89 990 (199 999)
Reichsmark weiden der Gefolgschafts-Altershilfe zuge¬
wiesen und 210 500 (263 017) RM für Zuwendungen
an die Gefolgschaft benutzt. Vorstand und Aufflchts-
rat wurde Entlastung erteilt . Vertreten waren zehn
Aktionäre mit 112 232 Stimmen. . ^

Stahlwerk Augustfehn A-E, Augustfehn. Der HV
wurde Mitteilung gemacht von der bekannten Kapital-
bcrichtigung um 399 999 RM auf 699 999 RM . Die
Versammlung nahm ferner den Abschluß für 1942 zur
Kenntnis und beschloß, aus 28 996 RM Reingewinn
3 Pzt . Dividende auf das berichtigte AK zu verteilen
und» 7996 RM vorzutragen. Bei voller Ausnutzung der
Anlagen erreichte der !l m s a tz die Hohê des , Vor¬
jahres . Augenblickverfüqgt die Gesellschaft'über einen
A u f t r a g s b e st a n d , der dem zur gleichen' Zeit
des Vorjahres entspricht, so daß die Beschäftigung
für lange Zeit gesichert ist. In der berichtigtenBilanz
erscheinen u. a. (in Mill. RM) Anlagevermögen mit
9,19 und llmlausvcrmögen mit 9.86. Unter Umlauf¬
vermögen find Konzernfordeiungen mit 0.91 und Bank¬
guthaben mit 9,18 verbucht. Andererseits Rücklagen
9,188, Wertberichtigungen 0,01, Rückstellungen0,149 und
Verbindlichkeiten 0,07.

„Doornkaat" A-E, Norden (Ostfriesland). Die HV
genehmigte die Regularien für 1942 und beschloß1 die
Perteilung von wieder 6 Pzt . Dividende aus dem
Reingewinn von 189 492 (184 893) RM. ' Reu in den
Slufstchtsrat wurde Konsul Schulte,  Emden , gewählt.

Ruetgerswerke A-E, Berlin . Die HV nahm den Ab¬
schlußzum 31. 12. 1942 zur Kenntnis und beschloß, aus
2 988 999 RM Reingewinn UN». 6 Pzt . Dividende auf
34.78 Mill. RM AK zu verteilen. Reu in den AR
;cn)ä1)(t wurde Konsul Walter Schoenberg,  In¬

haber der Firma Walter Schoenberg & Eo KG. Der
bisherige Verlauf des laufenden Geschäftsjahres ent¬
spreche den Erwartungen.

Triton -Werke A-E, Hamburg. Der Aufsichtsrat be¬
schloß, der HV am 29. Juli 7 Pzt . Dividende wie in
den Vorjahren vorzuschlagen.

Auto Union AE, Chemnitz. Der Aufflchtsrat be¬
schloß die Berichtigung des Kapitals um 49 Pzt . von
44,5 auf 29,3 Mill.- RM . Der HV am 28. Juni wird
vorgeschlagen, auf das berichtigte AK eine Dividende
von 41/« Pzt . zu verteilen gegen 8 Pzt . auf das alte
Kapital für 1949/41.

Adlerwerke vorm. Heinrich Kleyer A-E, Fvankfurt
a. M. Laut Bericht für 1942 konnten die gestellten
vielfältigen Aufgaben erfüllt weiden. Der Rohüber-
schntzstellte sich auf 29,77 Mill. RM. Es verbleibt
ein vcrteiibarer Gewinn von 1 217 482 (1 327 941) RM.
Di« Dividende beträgt wieder 8 Pzt . auf 18 Mill.
Reichsmark Kapital , 317 482 RM gehen auf neue Rech¬
nung.

AE für Verkehrswesen, Berlin . Im Geschäftsjahr
1942 konnten die Leistungen der Verkehrsunternehmun-
gen gegenüber dem Vorjahr wieder gesteigert werden.
Auch die nahestehenden Bauunternehmungen blicken auf
ein arbeits - und erfolgreiches Jahr zurück. Es ergibt
sich unter Einrechnung von 822 838 (822 699) RM Vor¬
trag ein. Reingewinn von 3 928 421 (3 942 838) RM.
woraus wieder 7 Pzt . Dividende vorgeschlagen wird,
so daß 898 412 RM vorgetragen werden.

Bausparkasse Mainz A-E, Mainz. Zum 1. Januar
1942 wurde eine Kapitalberichtigung um 19 Pzt . von
499 999 auf 449 999 RM vorgcnommen. Die Erhöhung
des Neuzuganges betrug 1942 14 Pzt. gegenüber 1941.
An neuen Bausparverträgen wurden 2939 (999) mit
23.79 (9.89) Mill. RM Bausparsumme abgeschlossen.
Der aktive Veitragsbestand stellte sich auf 80.3 (71.
Mill. RM . Nach 7129 (7284) RM Abschreibungenbleibt

Wie das HF. meldet, haben die veleiugien oeui-
chen Reedereien ihre in Portugiesisch-Ost- und Wen-
rfrcka liegenden Handelsschiffe ,,A l l e r , „Dort-
nund", „Rufidji", „Wagogo" und „Wameru sowre

«rt*. 0 »;A4arn nt» imot nnriunieriftfie Reede»

ein Gewinn von 68 389 (48 661) RM. Dl« HB beschloß
hieraus 7 (6‘/0 Pzt . Dividende. In den ersten vier
Monaten 1943 habe sich der Neuzugang im Berglen.,
zu den ersten vier Monaten 1942 verdoppelt.

Preisbildung und Preisiiberiua&hung
Einschaltung der gewerblichenWirtschaft

Im Mitteilungsblatt des Reichskommissars für die
Preisbildung vom 31. Mai 1943 werden Richtllnien
des Preiskommiffars für die Preisbildung und Preis¬
überwachung veröffentlicht. Ein weiterer Erlaß handelt
von der Errichtung eines Preisüberwachungs¬
referats  im Preiskommisiariat.

Nach den Richtlinien soll das Schwergewicht der
Arbeit der Preisbehörden bei der Preisüberwachung,
bei der Durchsetzungder geltenden, zur Sicherung der
Preisstabilität «rlasienen Vorschriften liegen. Neue
Preisvorschriften sollen nur noch erlaßen weiden, wenn
ein dringendes  Bedürfnis dafür vorhanden ist,
und besonders geänderten wirtschaftlichen Voraus¬
setzungen Rechnung getragen werden muß.

Sofern neue Preisvorschriftcn herauskommen, sollen
sie so. gehaltegi .sehn. , dqß sie von der Wirtschaft und
den. Prezsübexwgchungsorganen leicht zu handhaben
sind. Beim Erlaß neuer Vorschriften soll daher auch
die Orßaitisätion ‘ der ' gewerblichen Wirt¬
schaft  stärker als bisher zur Beratung herange¬
zogen werden.

verhaut deutscher Handelsschiffe
Wie das HF. meldet, haben die beteiligten ^ eub

scheu ~
afrrka
mund". . , .. . . . . _ .
eine Reihe von Leichtern an zwei portugiesischeReeder
reien verkauft. Di- Besatzungen  der Schlsfe
sollen, wie das HF. weiter hört, a u s g e t a u s cht
werden.

Ausfall her Vjehmgrkte in Italien . Auf Anordnung
des italienischê Lczndwirtschaftsministeriums werden
während des Krieges keine Viehmärkte mehr abge-
halten.

nie iVirfschaftshratt des Einzelhandels
Im Zusammenhang mit den Wandlungen, die sich

gegenwärtig im Gefüge des Einzelhandels vollziehen,
ist ein Äüfsatz über den Gewerbeertrag und
das  G e w er  b e r a p i t a l des Einzelhandels von
Interesse, den das Statistische Reichsamt in „Wirtschaft
und Statistik" veröffentlicht. 2m Jahre 1938. dem
letzten vollen Friedensjahr , gab es im alten Reichs¬
gebiet 418 558 gewerbe steuerpflichtige  Em-
zelhandelsunternehmen. (Die große Zahl der gewerbe-
steuerfreien Kleinbetriebe des Einzelhandels rst hrerm
nicht enthalten, jedoch steht außer Frage, daß der
bei weitem überwiegende Teil der gesamten Emzel-
handelsleistung auf die gewerb-stcuerpflichtig-n Einzel-
handeisunternehmen entfällt . Nicht nur die der Wirt¬
schaftsgruppe Einzelhandel angeschlosssnen Betriebe
werden hierbei zum Einzelhandel gerechnet, sondern
auch die außerhalb  dieser Wirtschaftsgruppe or¬
ganisierten Zweige mit Einzelhandelsfunktioncn, wie
vor allem die Apotheken, der Buchhandel, der Mlch-
und der Blumenhandel.)

Der Gewerbeertrag  des Einzelhandels lag
mit 2976.7 Mill . RM 1938 rund 28 Pzt . über dem¬
jenigen des Großhandels, war aber erheblich kleiner
als der Gewerbeertrag des Handwerks (2949 Mill.
Reichsmark). Das Gewerbekapital  des Ein¬
zelhandels übcrtraf mit 3736,4 Mill. RM das Ge-
werbekapital des Handwerks (2893,8 Mill . RM ) be¬
trächtlich, blieb aber unter dem Gewerbekapital des
Großhandets. das 1938 4484,6 Mill . RM betrug.

Von der Gesamtzahl der gewcrbesteuerpslichtigcnEin-
zelhandelsunternehmen entfiel fast die Hälfte
auf den Einzelhandel mit Lebens - und Eenuß-
Mitteln.  Vom Gewerbeertrag des gesamten Ein¬
zelhandels kam auf diese Einzelhandelsgruppe jedoch
nur ein Anteil von 32,8 Pzt . umd vom Gewerbe-
kapital nur ein Anteil von 18,8̂ Pzt . Diese Unter¬

schiedesind auf die geringe Lagerhaltung des Einzel¬
handels mit Nahrungs- und Eenußmitteln und die
große Zahl der auf diesem Gebiet tätigen Klein¬
betriebe.  zurückzuführen. Demgegenüber stellte sich
z. B. der Anteil des Einzelhandels mit B e k l e i >
dungsgegen ständen  bei der Zahl der ge-
werbesteuerpllichtiaen Unternehmen auf 14,8 Pzt . beim
Gewerbeertrag auf 22,7 Pzt . und beim Gewerbekapital
auf 29,8 Pzt der Einzelhandelssumme. Dieser Zweig
weist verhältnismäßig viel Betriebe mit mittleren und
hohen Erträgen  auf und ist infolge der für
ihn unerläßlichen Unterhaltung eines umfangreichen
Lagers wesentlich kapitalintensiver  als der
Einzelhandel mit Nahrungs- und Eenußmitteln.

Mtzsteuerumrechnungssatze
Die Umsatzsteuerumrechnungssätzeauf Reichsmark für

die Umsätze im Monat Mai 1943 werden wie folgt
festgesetzt:

Aegypten, 1 Pfund : 9,99: Afghanistan. 199 Afghani:
18,81; Argentinien, 199 Papierpesos : 89,99; Austra¬
lien, 1 Pfund : 7,92; Belgien, 199 Belga : 49.99; Bra¬
silien, 199 Milreis : 13,19; Britifch-Jndien . 199 Rupien:
74,28; Bulgarien , 199 Lewa: 3,98; Dänemark, 199 Kr. :
82,29; Finnland , 199 Mark: 8,97; Frankreich. 199 Francs:
8,99; Griechenland, 199 Drachmen: 1,67; Großbritan¬
nien, 1 Pfund Sterling : 9,99; Holland, 199 Gulden:
132,79; Iran , 199 Rials : 14,69; Island , 199 Kronen:
38.46; Italien . 199 Lire : 13,18; Japan , 199 Yen: 88,69;
Kanada, 1 Dollar : 2,10; Kroatien, 199 Kuna: 8,90;
Neuseeland,. 1 .Pfund : 7,92; Norwegen, 199 Kronen:
88,82; Palästina , 1 Pfund : 9.99; Portugal , 199 Esku-
dos: 19,20; Rumänien, 100 Lei: 1,67; Schweden,
109 Kronen: 89,82; Schweiz. 199 Franken: 87,98; Ser¬
bien, 199 Dinar : 8,99; Slowakei: 199 Kronen: 8,60;
Spanien , 100 Peseten : 23,89; Südafrikanische Union,
1 Pfund : 9,90; Türkei, 1 Pfund : 1,98; Ungarn, 100
Pengö : 89,72 (bei Ausfuhr nach Ungarn) ; Uruguay,
1 Peso: 1,20; Vereinigte Staaten von Amerika, ein
Dollar : 2,89.

Amtliche Berliner Devisenkurse
Lombardzinsfu8 Reichsbankdiskont

seit 9. April 1940: 4>/»•/• seit 9. April 1940: 3>/>

1943 2. Juni
Geld Briet 1943 2. Juni

Geld Briet
Aegypten • 9.89 9.91 Italien 13.14 13.16
Afghanistan 18.79 18.83 sapan 0.585 0.587
Argentinien 0.588 0.592 Kanada • 2.098 2 102
Australien * 7,912 7.928 Kroatien 4.995 5.005
Belgien 39-96 40.04 N'seeld • 7.912 .7 .928
Brasilien • 0130 0.132 Norwegen 56.76 56.88
Br.-Indien •74.18 74.32 Portugal 10.19 10.21
Bulgarien 3.047 3.053 Schweden 59.46 59.58
Dänemark 52.15 52.25 Schweiz 57.89 58.01
England • 9.89 9.91 Serbien 4.995 5.005
Finnland 5.06 5.07 Slowakei 8.591 8.609
Frankreich • 4.995 5 005 Spanien

S’afrika
23.565 23.605

Iriechenid I 668 1.672 » 9.89 9.91
Holland 132.70 132.70 Türkei 1.978 1.982
Iran 14.59 14.61 Uruguay 1.199 1.201
sland 38 42 38.50 USA. • 2.498 2.502

)le Kurse mit einem * gelten nur für den deutschen
’srrechnungsverketrr.

Hamburg, 2. Juni . Die Geschäftstätigkeit war wie¬
der außerordentlich gering. Von Schiffahrtsaktien
notierten Hansa Dampf 199, während die übrigen un¬
verändert blieben. Von sonstigen Verkehtsaktien wur¬
den Bremer Straßenbahn mit 129,78 nach 129,28

notiert . Am Markt der norddeutschen Jndustriepapiere
wurden keine- Umsätze getätigt . Verändert notierten
Bremer Papier mit 141 e; Dividende nach 147.

Berlin , 2. Juni . Der Materialmangel war auch um-
Mittwoch sehr stark, so daß fast durchweg Geldrepar¬
tierungen vorgcnommen wurden, und auch in steigen¬
dem Maße Kursstreichungen zu verzeichnenwaren. Bei
den Werten des ehemaligen Kassamarktes erfolgten
verschiedentlich nachgeholte Dividendenzuschläge mit
durchschnittlichenSteigerungen um 9.8 Pzt.

Oldenburg, 2. Juni . Auftrieb 44 Ferkel. Es koste¬
ten das Stück je 9,8 kg 1,78 RM . Marktverlauf
lebhaft.

VUi&ehe, \$*pc0itsc&6U
Deutsche Boxmeisterschaften

In Heidelberg nahmen am Mittwoch die deut-
schen Kriegs -Boxmeistrrschaftcn mit den Borrun¬
denkämpfen ihren Anfang . Ergebnisse:
gewicht:  Sä >öneberger (Hessen-Nassau) besiegt
Burgmüller (Südhannover/Bryunschwelg ) noch
Pu Ickten. Leichtgewicht:  Nürnberg (Berlin)
des. Eck mündjen ) n. P .. Einfeld (Schwaben) des
Sowinski (Danzig ) n. P „ Starosch (Nwderrhein)
des Bütsck, (Sachsen) 2. Runde d. Aufgabe . Zan¬
der (Mitte ) des. Mathias (Weser -Ems ) n. P ..
Tickes (Böhmen/Mähren ) des. Engelbert (Osttzan-
nover) n P.. Biehler (Württemberg ) des Schla-
wius (Lstpr.) n. P . Weltergewicht:  Her-
clzenbach(Baden ) bef. Puhl (Sckiwaben) 1. Mb. d.
Abbruch, Schallehn (Hamburg ) bes. Scholl II
(Sachsen) n. P .. Scholl (Westfalen) bes. Turin
(Westmark) n. P ., Lewandskowski (Mecklbg.) bes.
Cottafari (Moselland ) n. P ., Pankr'ath (Berlin)
bes. Brandenburg (Niederrhein ) 2. Runde t. o.,
Blumenthal (Südhannover/Braunschwei « ) bes
Gierock (Hessen-Nassau) n. P .. Till (Dstpreutzen)
bes. Sckimitz (Sck)leswig -Holstein) n. P . Mit¬
telgewicht:  Jmpreiler (Tonau/Alpenland)
bes. Sd >ächtel (Baden ) n. P ., Hillers (Niederrhem)
bes. Schneider (Sckzwaben) n. P . Halbschwer-
ge w i ch t:  Kleinwächter (Berlin ) bes. Gillen (Mo¬
selland) 2. Runde k. o., Brase (Lberschlesien) bes.
Köhler (Hessen-Nassau) nach Punkten.

Leichtathletikmeifterschaften verlegt
Die für Sonntag angesetzten Leichtathletik-

meisterschasten des Sporlkreises Bremen sind aus
tedinisdzen Gründen auf den 19./20 . Juni ver¬
legt worden. Sie werden zu diesem neuen Termin
zusammen mit den Bannmeistersck)asten der HI.
ausgetragen . Ausgeschrieben sind für Männer fol¬
gende Wettbewerb : 100 Meter , 400 Meter , 1500
Meter, 5000 Meter . 4X100 Meter . 110-Meter-Hür-
denlaus . Hoch-, Weitsprung , Kugelstoßen . Speer¬
wurf , Diskuswurf und Fünfkampf , sür Frauen:
100 Meter . 80-Meter -Hürden, Hoch- und Weit¬
sprung, Kugelstoßen, Speerwurs , Diskuswurf,
4X100 Meter und Fünskampf.

Bremer Hockey. Am Freitag , 19 Uhr. treffen
(ich in der Vahr die 2. Aiannschaften von Weser¬
slug und MTV -Sonnabend , 18 Uhr spielen auf
dem gleichen Platz Horn 2 und BHC. 2. Um 18
Uhr lolgt das letzte Punktspiel der Sommerserie
zivisck-en Club zur Vahr und Hockey-Club Horn.

Ein Däne übertras Lanzi. In Skanderborg er¬
zielte der Däne Niels Host-Sörensen mit 1:56.8
eine ausgezeichnete 8000-Aieter-Zeit . Damit steht
er an zlveiter Stelle der europäischen Jahres¬
bestenliste, die von dem Schweden Ljunggren mit
1:54,2 angeführt wird . Lanzi erreichte in diesem
Jahr 1:57 als beste Zeit. Aage Thomsen , der her¬
vorragende dänische Zehnkämpser, gewann in
Skanderborg den 110-D!eter-Hürdenlaus in 15,9.
den Hochsprung, mit 1,75 und den Stabhochsprung
mit 3,65 Äleter.

M

Wäsche, Anzüge, Mäntel,. Jacken und
Hosen, Hüte, Kleider, Röcke, Blusen,
die >m eigenen Haushalt entbehrlich
sind, werden für Rüstungsarbeiter
und -.Arbeiterinnen  gebraucht.
Die für den Endsieg eingesetzten
Arbeitskräfte erhalten die notwendige
Arbeitskleidung und Wäsche nutz der

Spinnstoff - u. Schuhsammlung 1943
VOM3) . MAISIS 13. JUNI

Der Reichsbeauftraste
der NSDAP.

lürAltmaterialerlassungBerlin W 9

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

.Eröffnung ; von Badeanstalten . Am
Sonntag . 6. Juni 1943, werden «r
öffnet : Sommerbad Blumenthal
Sommerbad Hemelingen.
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Anordnung über die Abgabe von
Eiern . Auf die Abschnitte a und

. b der vom 31. 5. bis 27. 6. 1943
gültigen Keichseierkarte 59 wer
den in der Zeit vom 3. 6. bis 27
6, 1943 insgesamt drei  Eier aus¬
gegeben , und zwar auf den Ab¬
schnitt a zwei Eier und auf den

■Abschnitt b ein Ei . Der Ver¬
braucher hat jedoch erst dann
Anspruch auf Belieferung , wenn

‘ der Kleinverteiler im Besitze der
Eier ist . Die Ausgabe der Eier
erstreckt sich auf den gesamten
Versorgungsabschnitt.

Versorgungsberechtigte , die die
, Bestellscheine 89 nach dem 29. 8.

1943 bei ihrem Einzelhändler (Ver-
• teiler ) abgegeben haben , können

Anspruch auf Belieferung nicht
■ erheben.

Die Ausgabe von Eiern an die
Inhaber der Wochenkarten für
ausländische Zivilarbeiter erfolgt
für den 59. Versorgungsabschnitt

• auf Grund der besonders gekenn-
. zeichneten Abschnitte der ersten

bis vierten Woche . 3. 6. 1943. Er¬
nährungsamt der Hansestadt Bre
men, Abt . B.

-Abgabe von Apfelsinen . Unter Be¬
zugnahme auf die Anordnung
vom 26. Januar 1943 wird folgen¬
des bekanntgemacht:

1. In der Zeit vom 4. bis 12
Juni 1943 können Kinder bis zu
14 Jahren — mit Ausnahme der
Selbstversorger in Butter — je
'/> kg Apfelsinen beziehen , und

’ zwar von dem Obsthändler , in
’i dessen Kundenliste der Verbrau¬

cher für den Bezug von Obst
eingetragen ist.

2. Die Abgabe der Apfelsinen
' erfolg ? gegen Abtrennung des

Abschnittes F 4 der vom Ernäh¬
rungsamt Bremen herausgegebe¬
nen Reichsfettkarten 59. Ferner
können Apfelsinen gegen beson¬
dere vom Ernährungsamt Bremen
ausgestellte Berechtigungsscheine
abgegeben werden

3. Krankenhäuser , Anstalten,
Heime und sonstige Gemein¬
schaftsverpflegungen erhalten für
die Kinder besondere Berechti¬
gungsscheine zum Bezüge der
Apfelsinen.

4. Die Verteiler haben ' die ein¬
genommenen F -Abschnitte der
Reichsfettkarten 59 bis zum 31.
Oktober 1943 aufzubewahren.

5. Die Klein Verteiler erhalten
die erforderlichen 7. Berechti¬
gungsscheine für Apfelsinen im
Laufe der nächsten Tage durch
die Post zugestellt.

6. Zuwiderhandlungen werden
nach den Bestimmungen der Ver-
hrauchsregelungsstraf Verordnung
bestraft . ' 3. 6. 1943 Brnährungs-
amt der Hansestadt Bremen Ab-
teilnnv B

_j®UiswartigeBehörden
Anordnung über Verbrauclier-

eben und deren Fletsch vom 14.
Llai 1943. Auf Orund des 4 2 des
Gesetzes zur Durchführung des
Vierjahresplanes — Bestellung
eines Reiehskommissars für die
Preisbildung — vom 29. 19. 1936
(RGBl . I , 8 . 927) und der Ersten
Anordnung über die Wahrneli
mung der Aufgaben und Befug
nisse des Reichskommissars f̂ür
die Preisbildung vom 12. 12. 1930
(RA . Nr . 291) wird für das Gebiet
der Provinz Hannover und den
braunschweigischen Amtsgerichts¬
bezirk Thedinghausen folgendes
angeordnet:

§ 1. Für Schlachtkaninchen und
deren Fleisch werden folgende
Verbraucher -Höchstpreise festge
setzt:
1. Lebende Schlachtkanin - BM

eben ' . . . . V, . . . . 6,79
2. Geschlachtete Kaninchen,

abgezog . u . ausgenommen 1,19
je lh kg

§ 2. Geschlachtete Kaninchen
dürfen nicht mit Fell abgegeben
Werdern

H 3. Zuwiderhandlungen gegen
diese Anordnung werden nabh der
Verordnung über Strafen und
Strafverfahren bei Zuwiderhand¬
lungen gegen Preisvorschriften
vom 3. 6. 1.939 (RGBl . I . 8 . 999 ff .)
bestraft . Als Zuwiderhandlung
gilt auch jede Handlung , durch
die diese Anordnung mittelbar
oder unmittelbar umgangen wird
oder umgangen werden soll.

§ 4. Diese Anordnung tritt mit
der Veröffentlichung in Kraft
Hannover , 14 5. 1943. Der Ober-
Präsident der Provinz Hannover.
Preisbildungsstelle.

Veröffentlicht . Osterh .-Scharm¬
beck , 26. 5. 1943. Der Landrat,
Preisbehörde.

Gemeinde Kirchweyhe
Die Ausgabe der Zusatzseifenkarten

für Kinder bis zu 8 Jahren er¬
folgt am Donnerstag , 3. Juni,
vormittags für Dreye und nach¬
mittags für Lahausen , und am
Freitag , 4. Juni , für Kirchweyhe
vor - u . nachmittags . Die Stamm¬
abschnitte der allen .̂ ifenkarte
sind vorzulegen . Der Bürgermei¬
ster.

Gemeinde Twistringen
Anträge auf Erteilung von Bezug¬

scheinen für Spinnstoffwaren und
Schuhe werden im Monat Juni
nur in dringendsten Fällen an¬
genommen . Die in Frage kom¬
menden Anträge können am Mon¬
tag 7. Juni 1943. in der Zeit von
8—12 Uhr vormittags und von 15
bis 17 Uhr nachmittags im Rat¬
haus , Zimmer Nr 1. gestellt wer¬
den . Anträge auf Erteilung von
Bezugscheinen für Schuhe wer¬
den nur für leichteStraßenscliuhe,
Bezugschein 2, angenommen.

Twistringen 1. 6 1943. Der Bür¬
germeister .'

Gemeinde Scharrendorf
Anträge auf Erteilung von Bezug-

scheinen für - Spinnstoffwaren,
auch Arbeitskleidung für Fimuen,
leichte Straßenschuhe und Baus-
schuhe werden nur m r allen
dringendsten Notstandes ange¬
nommen . . .

Die in Frage kommenden An¬
träge können für den Monat Juni
•un Donnerstag , 3. 6. d. J ., m der

Zeit von 18.39 bis 29.39 Uhr (61/:
bis 8’/s Uhr nachmittags ) im Ge¬
meindebüro in Seharrendorf ge¬
stellt werden.

Ich weise darauf hin . daß An¬
träge auf Straßenschuhe Bezug
schein I für Männer und Frauen
in diesem Monat nicht angenom¬
men werden können , glich An¬
träge für Spinnstoffwaren , für
die ein dringender Notstand nicht
gegeben ist , werden nicht ange¬
nommen . Twistringen . 1. 6. 1943.
Der k . Bürgermeister.

Handelst  e gislet
fNr . 42] Amtsgericht Bremen , den

2. Juni 1SJ43 Für die Angaben
in [] keine Gewähr!

Veränderungen:
B 269 Relchsgemelnsehaft Deut

scher Großhändler Gesellschaft
mit beschränkter Haftung Zweig
niederiassung Bremen , Bremen
[Tiefer 33/34]. Assessor HilgerHertel ist nicht mehr Geschäfts¬
führer . Geschäftsführer Dr . Ru¬
dolf Xantke in Berliu -Heinieken-
dnrf -Ost ist zum Geschäftsführer
bestellt . Als nicht eingetragen
wird weiter veröffentlicht : Die
Eintragung im Handelsregister
des Gerichts des Sitzes in Berlin
ist erfolgt und in Nr . 114 des
Deutschen Reichsanzeigers vom
19. Mai 1943 bekanntgemacht.

B 8 Hanfspinnerei Kunnii Gesell
schaft mit beschränkter Haftung,
Grohn -Vegesack . Durch Beschluß
der Gesellseh afterversammlung
vom 23. Januar 1943 ist das
Stammkapital um RM 299 999,—
auf RM 399 990,— erhöht worden.
§ 3 des Gesellschaftsvertrages
(Stammkapital ) ist dementspre¬
chend geändert . Als nicht einge¬
tragen wird weiter veröffentlicht:
Die Eintragung im Handelsre¬
gister des Gerichts des Sitzes in
Troppnu ist erfolgt und in Nr . 99
des Deutschen Reichsanzeigers
vom 39 April 1943 bekanntge¬
macht.

A 94 Bernhard Giessei , Bremen-
Grohn | Lebensmittel ei uzelhandel,
Friedriehsdorfer Str . 8] Bern¬
hard Giesset ist am 9. Juli 1935
gestorben . Die Witwe des Kauf¬
manns Bernhard Giessei , Wilhel¬
mine Sophie . geborene Brase , Bre¬
men -Grohn . führt das Geschäft
unverändert fort.

A 1991 A. Beeilte ! & Co., Bremen
fWarengroßhandel . Wandrahm 61.
Der Kaufmann Rudolf Eduard
Rempel ist als persönlich haften¬
der Gesellschafter aufgenommen.
Offene Handelsgesellschaft seit
dem 1. Januar 1943.

A 2397 W. II . Rempel & Co., Bre¬
men fTabakwaren Groß - u . Klein¬
handel , Am Wandrahm 6s. Der
Kaufmann Rudolf Eduard Rem¬
pel in Bremen ist als persönlich
haftender Gesellschafter aufge¬
nommen . Offene Handelsgesell
Schaft seit dem I Januar 1943.

A 3247 Hllken & Co., Bremen
(Kaffee -, Tee -, Kakao -Versand i
Am Wandrahm 6], Der Kauf¬
mann Rudolf Eduard Rempel in'
Bremen ist als persönlich haften -!
der Gesellschafter aufgenommen.
Offene Handelsgesellschaft seit
dem 1. Januar 1943

A 2997 Photo -Schlegel Albert Schle¬
gel , Bremen fAnsgaritorstr . 5] ,

An die unverehelichte Charlotte
Christine Wischnewslci in Bre¬
men ist Einzelprokura erteilt.

A 442 Adolf Willers , Bremen
TBuchdruckerei , Sandstr . 3j. An
Carl Max Adolf Dames -Willers,
Bremen , und Bernhard Gustav
Hermann Willers , Sagehorn , ist
Einzelprokura erteilt.

B 399 Stadtwerke Bremen Aktien¬
gesellschaft , Bremen [Am Gas¬
werk ]. An Heinrich Dietrich Bii-
lau in Bremen ist in der Weise
Prokura erteilt , daß er berech¬
tigt ' ist , die Gesellschaft in Ge¬
meinschaft mit einem Vorstnnds-
mitgliede oder einem anderen
Prokuristen zu vertreten.

Bekanntmachungen
det Hlllei lugend

SZ IX/75. 3. 6., 29.99, Schule Wolt¬
mershausen Straße . Instrumente.

Stellenangebot'
Für unsere Lohnbuchhaltung such,

wir zum baldigen Antritt eine
geeignete Kraft , ggf . auch zum
Anlernen , desgl . für unsere Buch¬
haltung eine Kontenführerin.
Bremer Zeitung , Geeren 6/8

Bei den Berufsschulen für d. GroB-ilndustrieunternehmen sucht zur'
liandel in Bremen sind baldmög¬
lichst 3 Fachvorsteherstellen für
die Fachrichtungen Industrie-
Großhandel (Ein - und Ausfuhr ),
Spedition , Banken und Versiche¬
rungen zu besetzen . Die Besol -I
düng erfolgt nach der Besol -'

sofortigen Einstellung mehrere
gute Stenotypistinnen , Schreib¬
kräfte , Kontoristinnen . Bewer¬
bungen mit den üblichen Unter¬
lagen erbeten unter Kennziffer:
„SSK " unter B. R. 51/66 an Ala,
Bremen.

Werbe *Anzeigen

dungsgruppe L 4 b 3, Ortsklasse Kontoristin (auch Anfängerin ) für
A und einer ruhegehaltfähigen leichte Büroarbeiten für halbe
Stellenzulage von 900 RM. von Tage sofort gesucht . Bremer Zei-
der 5. Dienstaltersstufe un . Be-, tung , Norddeutsche Volkszeitung,
Werbungen mit Lebenslauf , Licht -: Bremen -Vegesack , Rohrstraße 24,
bild , Abschriften von Zeugnissen Telefon 4 und 8.
über Prüfungen und über bis - Lohnbuchhalterin f . sof . geg. H.
herige Tätigkeit sowie Nachweis Lüning & Sohn , Hemelinger Str.
der arischen Abstammung sind Nr . 40, Tel . 4 17 44/45.
baldmöglichst , spätestens bis zum Tüchtige Friseuse per sofort Ph.
15. August 1943, beim Senator Ghrmacher , Verdener Str . 33 |
für das Bildungswesen , Bremen , Zeitungsträgerinnen f . d . Bezirk
General -Ludendorff -Str . 76. ein -, Neustadt sof . gesucht Zu mel-
zu reichen . I den „ Bremer -Zeitung “, Ver-

üie Organisation Todt sucht für triebsabteilung , Bremen, Geeren
deo Einsatz als Fernsprecher in Nr 6_ 8
den besetzten Gebieten Männer Für alleinstehende Frau ist ein
im Alter von 43- 58 Jahren . Bo-, sehr angenehmer Hausmeister¬
werbungen mit Lichtbild und posten in kleinem Kontorhaus
handgeschriebenem Lebenslauf frei . Bewerbungen unt . N 013.
sowie Zeugnisabschriften erbeten Witwe m. 3-4jähr . Mädel o. Frau
an Organisation Todt , Zentrale - - - —
Personataint , Berlin Charlott .en-
burg.

Energischer Vorarbeiter , der mit

zw. 48-50 f . Haus - u . Gartenarb.
ges . Verpflegung , Wohnung und
entspr . Entschädigung . Gärtner¬
ehepaar vorh . Ausfiihrl . hand

Für uns. Hauptverwaltung suchen , Maschinen umgehen kann, sofort ! geschriebenen Lebenslauf in Foto
wir zu sofort 2—3 männl . oderi gesucht . Meisterstellung vorge - an Prof . Breuhaus , Bad Kissin-
weibl . Bürokräfte b. durchgehen - sehen .. Franz Groth , Fabrik chem .l gen , Heiligenhof
der Arbeitszeit . Norddeutsches ' Baustoffe , Bremen,Wachtstr .27/29 Fräul . od. Frau in Vertrauensstel-
Bewachungs - Institut , An der Betriebsschlosser u. Maschinist , er -, lung ges . Selbiger ist Gelegenh

"  Scherben!
Heute schon wieder brauchbar.
So retten wir viele, zur Zeit
schwer ersetzbare Dinge durch
Kitten oder Kleben mit den
wosserfeslenund farblosen

UHU
Der Alleskleber

Weide 39.
Für unseren Schalterdienst suchen

wir für sofort geeignete Kraft.
Bremer Zeitung , Geeren 6/8.

Lehrling , männl . od. weibl ., für

fahren und ordnungsliebend , von ! geboten , sich in allen Zweigen
mittlerem Betrieb im Findorff ! eines Großgaststätten Betriebes
mit Dampfkraftanlage , Pumpen weiterzubilden . Zu erf . Haus St .j
und eigener Stromerzeugung ge-| Petrus , Böttoherstraße 5.
sucht . Schriftliche Angebote mit Dame oh . Anhang m. Kochkenntn !
Zeugnisabschriften an Dampf - für Pension in Bad Essen ges.

Angebote unter A 276. !
Erf . kinderlieb « Hausgehilfin . Frau

Peters . Alten Eichen 1, R. 4 71 94.!
. .. , . , , - „ , „ -- . - . Jfl. Mädchenf. Haushalt u. Laden.

arbeit sofort gesucht . „ Bremer , fende Besch . H . Lüning & Sohn, ! Frau I . Baxmann , Brem .-Grohn
Zeitung , Vertriebs - Abteilung, 1 Hemelinger Str . 49, R . 4 17 44'45J St .-Magnus -Str . 33
flontinn fi/Q Uf ! _ . 1. 11. _ _ 1_ 1 _ . rr , A _ ■_. .

Anwalts - und Notariatsbüro zum
sofortigen Antritt . Rechtsanwälte ! Wäscherei H Öelkers & Co.. Bre¬
il res . Noltenius und Janssen, ! men . -Fallinghosteler Str 4—6
BuchtstralJe 16. Schweißer sof . ges . für 2—3 Abend-

Packer oder Packerin für Nacht - stunden im Leistungslohn , lau-

Geeren 6/8
Haus Meisterehepaar . Ang . W 0.97.

Männliche
Bei der Handelsschule

schule (bisher Handelsschule der

Wir stellen sofort ein : Heizer , Gesucht wegen Verheiratung der
Fabriksehlosser , Portier , auch jetzigen eine ältere zuverlässige
kriegsversehrt . Ang . u . E 605. Gehilfin auf ganz . Adresse in

RernP« Kraftfahrer zum sofortigen Antritt 1 der Gesellst . Br .-Vegesack
-schote der gesucht . Bremer Zeitung . Gehren Fleiß , saub . Mädchen f . >/. od.

Union ) in Bremen sind baldmög - 'w,^ ,1' taufend - ruinheine- C ^ nge..1)0t® unter E 289.
liehst mehrere Planstellen von W ,L h ' aui e"Plliehtjahrniadchen  ges . Adresse
Handelsstudienriilen zu besetzen . Kv A Kraftfahrer . F\ W. in der Loschst . Br .-Vegesack.
Die Besoldung erfolgt nach der cnpajHon ^ Bobnhnt ! trv 9e o» Aufwartefrau f d \ ormittag ges.
Besoldungsgruppe L3c mit einer ! S?,e/ . " -rbnhofstraNe 26.
ruhegehaltfähigen Stellenzulage . Jl . J.’ . .. . , ,.
von RM. 490,- , Ortsklasse A. lLa(f* r1ar,f1,1‘* r t  rf SUCht
Bewerbungen von Dip ]om-Han - wP,fc ^ 66,
delslehreru sind mit Lebenslauf,
Lichtbild , Abschriften von Zeug -! m1,? ' c /o iemer  Zutung , Geeren
uissen über Prüfungen und über ca/ 1„Inii «. .
bisherige Tätigkeit sowie Nach - ® ?. Ä"

te  noson. weh,
»EBllNEB > 9 ( 0,

I **,V
Blff.-WnMEISDC
GONTZEieri la

weis der arischen Abstammung
bis zum 15. August 1943 beim

wir sofort : Nachtwächter , Buden¬
wärter und sämtliche Bauarbei-

Senator für das Bildungswesen , .
Bremen Genemil-l .mieminvft -ßtv Zuverl . u. nicht zu ,ig Arbeiter f.

Botenwege sof . ges . C. Holzgrefe,
Falkenstraße 60/62.

Bremen . General -Ludendorff -Str.
Nr . 76, einzureichen.

Bei den Berufsschulen für d. Hand¬
werk in Bremen sind baldmog- Weibliche
liehst mehrere Planstellen von Intelligente Stenotypistin für inter-
Gewerbeoberlehrern für die Klas - essante Redaktionsarbeit gesucht,
sen der Elektriker und der Ma- Meldung : Brem .Zeitung . Geeren 6-8
chinenbauer zu besetzen . Die Be " enotypistin f. Wehrmachtdienst-

soldung erfolgt nach der Besol - stelle , auch für halbe Tage , so-
dungsgruppe L 4 b 3, Ortsklasse fort gesucht . Angeb . u . N 096
A. Bewerbungen mit Lebenslauf . Stenotypistinnen und Kontoristin
Bichtbild , Abschriften von Zeug
nissen über Prüfungen und über
bisherige Tätigkeit sind baldmög¬
lichst , spätestens bis zum 15. Au¬
gust 1943, beim Senator für das

neu , evtl . Anfängerinnen , mögl
sofort gesucht . Angeb . an Gott¬
lieb Tesch , G. in. b. H„ Bau-
unternehinung , Bremen - Farge,Rekum.

Bildungsweseh , Bremen , General - Gewandte Kontoristin v Holzhdig
Ludendorff -Str . 76, einzureichen .i ' z. bald . Antr . ges . Ang . P 299.

Liibeckerstr . 29.
Für ein Gemeinschaftslager beim

Hohentor suchen wir eine Rein-
machefrau . Engelhardt & Förster,
Gr . Sortillienstr . 25/27, R. 5 18 03.

Stellen  gesuche
Hausmeisterposten ges . (Büro - od.

Gesch ’haus ) , wo d. Mann s. Tä¬
tigkeit nachg kann . Ang . R 092

Männliche
Elektra -Schweißer sucht Arbeit f.

Abends , Sonnabends nachm , und
Sonntags . Ang , u. T 7669.

Weibliche
Sekretärin , 30 Jahre , mehrjährige

Praxis , sucht Wirkungskreis zum
1. o. 15. August . Ang . u . C 078.

Geb. Dame, 50 J .. sucht Stelle als
Haushälterin od. Hausdame bei
alleinstehendem Herrn . Ang . mit
Gehaltsangabe u . VJ 284 a . d.
Gesellst . Vegesack.

Nehme Heimarbeit an . Ang . R 292.
JB- Frau sucht Besch , gl . welcher

■VI; S 2618 Geschäfts¬stelle Hemelingen,

'U &rtiis-  Präparate
L(Tagescreme *fettfrei - uberfeü

anwenden.

Nur wenn unbedingt nötig
•sparsam auftragen-

so reicht die heute seltener
gewordene Dose lange Zeit

. ßurdi die Rückgabe leerer Dosen
‘JyFoehgesdiäft wird auch hier
Kohlenklau der tf 'eg versperrt .

^WALTER KOLBE & CO ., STETT
yenus -Haus

Geichättliche Empfe hl

Verdunk .-Rollos und Rapa
Emil Egger ». Ostertorstal
Ruf : 2 42 73

Fernumzüge , Wohnungsnot
Mobeilagerung . Wilhelt
brock , Breiten weg 28,



Familienanzeigen
Geburten

Klans, Y 31. 5. 1943. Zahlmeister
WH» Hans Podlech und Frau, Jlse,
geb. Haubold. Bremen, Auf dem
Kamp 17, z. Z. Bad Essen, Bez. Osna¬
brück. Haus Höger

Heike, Y 1. Juni 1943. In dankbarer
Freude ' geben wir die Geburt unseres
ersten Kindes bekannt. Oberleutnant
(Ing.) Willi Rätim, z. Z. auf See; und
Frau, Marianne, geb. Rhein, z. Z.
Privatklinik Herrn Dr. Großmann,
Wesermünde (Mitte)

Verlobungen
Statt Karten. Ihre Verlobunggeben be¬

kannt: Lottl Kulka, Bochum; Karl-
HeinzHeld, Bremen, Stettiner Str. 15.
1. Juni 1943

W(r haben uns verlobt: Dorle Stille;
Richard Relchelt, Uffz. I. Ing.-Dienst
d. Luftw. Hameln. Bremen, 30. 5. 43

Ihre Verlobung geben bekannt: Martha
Weber; Ohergefr. Alfred Rust, z. Z.
aul Urlaub. , 3. Juni 1943. Schwane¬
wede-Garlstedt

Vermählungen
Oberleutnant Heinz DSU; Roselatte DSU, |

geb. Schatte. Berlin-Spandau, Ruhlebe-
ner Straße 141 D, 5. Juni 1943

Ihre Vermählunggeben bekannt: Arnold
Behrens, Leutnant in einem Artl.-
Regiment; Borghlld Behrens, geb.
Schulze. Trauung: 5. Juni, 15.30 Uhr,
Parteihaus. Oslebshausen. Bremen, ]
Dr. Wiegand-Straße

Ihre Vermählung geben bekannt: Jasper I
Weers, Stadtinspektor, z. Z. WehrmaCht; |
Hanna Weers, geb. Reckweg. Gleich¬
zeitig danken wir herzlich für alle j
Aufmerksamkeiten. Bremen, 26. Mai|
1943, Buntentorsteinweg 386

Unsere am 29. Mai stattgefundene Ver- !
mählung geben wir bekannt: Frledr. [Wellmann, Feldwebel; Jlse Wellmann,
geb. Brahmst. - Für erwiesene Auf¬
merksamkeiten danken wir herzüchst

Ihre vollzogene Vermählunggeben be¬
kannt: Karl Lütteimann, San.-Mt., und
Frau, Margret, geb. Emntel, z. Z. auf
Reisen

Ihre Vermählung geben bekannt: Fritz
Jägemann, Oberltn. und Batteriechef[
in einem Flakregt.; Charlotte Jäge¬
mann, geb. Meier. Oranienbaumi. Anh.,
Bremen, im Mai 1943. - Gleichzeitig|
danken wir herzüchst für die erwie¬
senen Aufmerksamkeiten

Danksagungen
Für die uns anläßlichunserer Verlobung

so zahlreich erwiesenen Aufmerksam¬
keiten sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank. Irmgard
Schmidt; Hans-GUnter Biet

Wir danken allen für die Aufmerksam¬
keiten zu unserer Verlobung. Helga
Steinhofl, Bremen, Itzehoer Weg 6;
Heinz Weißmann, Northeim, Krawehl-
straße 10

Statt Karten. Wir danken herzlich für
die uns zur Vermählung erwiesenen
Aufmerksamkeiten. Ltn. Rudolf Hum-
meltenberg und Frau, Irmgard, geb.
Feuersaenger. Bremen, im Juni 1943

Mir erwiesene Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer Vermählung herzlichen
Dank. Fritz Steckert und Frau, Tea,
geb. Philippen. Bremen, V. d. Stein¬
tor 156

Für die uns anläßlich unserer Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir herzüchst: Masch.-Maat G. Ra-
schlg u. Frau, Erika, geb. Motschiedler.
Bremen, Ritterhuder-Heerstraße 72

Statt Karten. Für die anläßlich unserer
Vermählung erwiesenen Aufmerksam¬
keiten danken wir herzüchst. Karl¬
heinz Kammertüns, Obltn. (W.), und
Frau, Annefrled, geb. Behnsen. Bre¬
men-Lesum, im Mai 1943

Für die mir zu meinem Dienstjubiläum
in so reichem Maße erwiesenen Auf¬
merksamkeiten danke ich recht herz¬
lich. Annette Krüger, Bremen-Rönne-
beck.

Goldene Hochzeit
Eine Feier unserer goldenen Hochzeit

findet nur im engsten Familienkreise
statt . Hlnrlch Frese und Frau, Maria,
geb. Töbelmann. Habenhausen, Baum¬
hauser Weg 103

Heute entschlief nach einem arbeits¬
reichen Leben, erlöst von langer,
mit größter Geduld ertragener Krank¬
heit, mein lieber Mann, unser gu¬
ter Vater, Großvater, Schwieger¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Georg Beuerle
im 67. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Frau Betty Beuerle, nebst Kin¬
dern, und allen Angehörigen

Bremen, den 1. Juni 1943
Osterholzer Heerstraße 102
Aufbahrung im B.-I. von Heinrich
Bock, Albrechtstraße 34. Kranzspen¬
den dorthin. Trauerfeier am Sonn¬
abend, um 10 Uhr, in der Kapelle
des Osterholzer Friedhofes

Heute morgen endete ganz uner¬
wartet ein sanfter Tod nach einem
schweren Unglücksfall das rastlos
tätige Leben unseres lieben Sohnes,
Bruders, Enkels und Neffen

Jan NUhrenberg
im blühenden Alter von 15'/*Jahren.
In tiefem Herzeleid: Fritz NUhren¬

berg und Frau, Johanne, geb.
Nienteyer; als Kinder Heinz und
Elfriede; und alle Angehörigen

Uthlede
Die Trauerfeier findet am Freitag,
dem 4. Juni, nachmittags um 3 Uhr,,
vom Trauerhause aus statt . Alle,
die unserem lieben Verstorbenen
die letzte Ehre erweisen wollen,
werden gebeten sich dort einzu¬
finden

Danksagung/ Statt Karten
Für die überaus zahlreichen Be¬
weise herzlicher Teilnahme durch
Zuschrift, Kranzspenden und eh¬
rendes Geleit beim Hinscheiden mei¬
nes lieben Mannes, unseres guten
Vaters, Hermann Blomg, sagen wir
allen Verwandten, Freunden, Be¬
kannten und Nachbarn, insbeson¬
dere dem NS.-Reichskriegerbund, Ka¬
meradschaft Oberneuland und Herrn
Rosemeier für die trostreichen
Worte unseren herzlichsten Dank.

Hermine Blome, geb. Ridder;
und Angehörige

Bremen-Oberneuland, im Juni 1943

Für die überaus zahlreichen Beweise
herzlicher Anteilnahme beim Hin¬
scheidenmeiner InnigstgeüebtenFrau,
meiner herzensguten Mutter Aenne
Hinderks, geb. Bergmann, sagen
wir allen, insbesondere Herrn Pastor
Hackländer, für die trostreichen
Worte, unseren tiefempfundenen
Dank.

LudwigHinderksund Töchterchen-
Elke; RobertHeimchenund Frau,
Louise, geb. Schilling,- verw. Berg¬
mann

Bremen, Alsenstraße 3

Danksagung
R Für die liebevolle, innige
*  Anteilnahme , die uns beim

Heldentode meines innigstgeliebten
unvergeßlichen Mannes, Franzeis
liebem Vati, unseres herzensguten
Sohnes, Bruders, Schwagers, Onkels,
Neffen und Vetters, des Gefreiten
Johann Kempa, zuteil wurde, sagen
wir allen, insbesondere Herrn Pastor
Mohrmannfür die trostreichen Worte,
unseren herzlichsten Dank.

GuschlKempa Wwe., geb. Stockel¬
busch, und Angehörige

flbrgfeld, den 2. Juni 1943

Danksagung/ Statt Karten
Für die vielen Beweise auf¬
richtiger Teilnahme zum Hel¬

dentod unseres lieben, unvergeß¬
lichen Sohnes, des GefreitenGünther
Koch, sagen wir allen unseren herz¬
lichen Dank.

Wilhelm Koch und Frau, Martha,
geb. Heinhold

Bremen, im Juni 1943
Bachstraße 126

Von seinem Kompaniechefer¬
hielten wir die traurige Nach¬
richt, daß mein lieber, her¬

zensguter Mann, Klein-Heikos stolzer
Vater, unser so guter, einziger Sohn,
Schwiegersohn, Schwager, Onkel u.
Neffe, der

Unteroffizier
Karl Wolle

SA.-OberscharführerIm Sturm 4/75,
Inh. d. E. K. 2. Klasse

im Alter von 32 Jahren am 20. 5.
im Osten den Heldentod gefunden
hat. Es war ihm nicht vergönnt,
seinen kleinen Strolch noch einmal
wiederzusehen. In unsagbarem
Schmerz: Adele Wolle, geb. Meyer,

und Klein-Heiko; HermannWolle
u. Frau, als Eltern; FamilieHein¬
rich Meyer; u. alle Angehörigen

Bremen, Walsroder Straße 32;
Emtinghausen, den 2. Juni 1943

Statt Karten
tj Hart traf uns die schmerz¬

liche Nachricht, daß unser
herzüeber, lebensfroher, einziger
Sohn und Bruder. Enkel, Neffe und
Vetter, unser lieber Freund, der

4. Schiffsingenieur
Hans Lackmann

nie mehr zu uns zurückkehrt. Er
fand im 22. Lebensjahr den See¬
mannstod. Das tiefe Meer wurde
sein kühles Grab. In tiefem Leid:

Joh. Lackmannund Frau, Anna,
geb. Bruns; Erika Lackmann; Irm¬
gard Beer, als Freundin; Herbert
Kunz, als Freund

Bremen-Arbergen, Am Hirtengarten 67
Die Gedenkfeier findet am 6. 6. 43,
um 15 Uhr, in der Kirche zu Ar¬
bergen statt

Finanz - Anzeigen

Bremer Papier- und Wellpappen-Fabrik, Aktiengesellschaft
Bilanz am 31. Dezember 1942

Aktiva  BM
Behaute Grundstücke mit Fabrikgebäuden

Grund und Boden . . 52 000,—
Gebäude . • • ■ ■ » . » ■ » . ■ 194 000,—

24(i 000,—
Abschreibung . . . . . • ■ - 38 OOP,—

Bebaute Grundstiieke mit .Wohngebäuden
Grund und Boden . . . » . 9 00®,—
Gebäude . . . . » . • » • • • ■ < . . 21 000,

3 —
4 200.—Zugang ■ • • ■ i • I I I

Von seinem Kompanieführer
erhielten wir die tieftraurige
Nachricht, daß unser innigst

geliebter jüngster hoffnungsvoller
Sohn, unser Heber, guter Bruder,
mein lieber Zwillingsbruder, der

Grenadier
Erich Mill

nach kurzem Fronteinsatz sein jun¬
ges Leben im blühenden Alter von
18 Jahren am 9. 5. 1943 im Osten
lassen mußte. Er folgte seinem lie¬
ben Vater nach 7 Monaten. In tie¬
fem, unsagbarem Leid:

Anna Mill Wwe.; Käthe Mlll;
Erna Mill; Otto Mill, z. Z. im
Osten; und alle Verwandten

Bremen-Hemeüngen,Henriettenstr. 13

inj
ge I
st-

Unser lieber Sohn, unser Ein-
jWäJB ziger, der-* ■' Soldat

Martin Kühne
fiel am 17. Mai im Alter von 19
Jahren vor Leningrad, ln tiefem
Leid:

Heinrich Kühne und Frau, und
Angehörige

Bremen, den 2. Juni 1943
Kötnerweg 11

Mit den Angehörigen trauern um
ihren lieben, jungen Arbeitskame¬
raden

Betriebsführeru. Gefolgschaftder
Fruchthandel Gesellschaft Scipio
4 Fischer

Abschreibung . < . ■ ■ » » » . • > . •
Maschinen und maschinelle Anlagen . . . .

Zugang . . -

Abschreibung . . .
Werkzeuge , Betriebs - und Geschäftsauflstattung

Zugang . . . . . . . . . . • •

34 200,—
2 OOP,—.

173(100,—
6 3211,26

179 320,26
54 326.20

3.—
9 563.30

Abschreibung »eg,
Kläranlagen . . » ■ • ■ ■ ■ • • ■ na
Brunnen all lagen a . vsaaaasas
Beteiligungen . .
Roh -, Hilf «- und Betriebsstoffe . » , a a
Fertige Erzeugnisse . . a a a
Wertpapiere. . » aaaaa
Geleistete Anzahlungen

9 566,3(1
9 563,30

220 464,01
5 241,15

Wir erhielten die unfaßbare
Nachricht, daß mein lieber
Sohn, unser gnter Bruder,

Schwager und Onket, der
Koch

Eduard Bonjer
in Afrika sein Leben lassen mußte.
Auch er starb für sein Vaterland.
In tiefer Trauer: Frau Frieda Bonjer

Wwe.; Fritz Bonjer und Frau;
Gunda Bonjer; Otto Haar, z. Z.
im Osten, und Frau

Gothaer Straße 47

Nach einem rastlos tätigen Leben
schloß mein lieber, guter Mann,
unser treusorgender, immer fleißiger
Vater und Großvater, der

Orthopädie-Schuhmachermeister
Diedrich Denker

in seinem 69. Lebensjahre heute
seine lieben Augen für immer.
Mitten in seinem Schaffen gebot der
Tod ihm Feierabend. In tiefemSchmerz:

Frau MarieDenker, geb. Krautzig;
Rudolt Denker und Frau, Anna,
geb. Denker; Walter Meyer und
Frau Martha, geb. Denker; Wal¬
ter Denker; Rolt und Kurt Meyer

Bremen, den 1. Juni 1943
Bergerstraße 9
Aufbahrung im Trauerhause. Trauer¬
feier Sonnabend. 5. Juni, 10 Uhr,
Kapelle Waller Friedhol

Heute morgen entschlief meine liebe
Frau, meine herzensgute Mutter,
unsere liebe Schwester, Schwägerin
und Tante

Kunigunde Kiimmelberger
geh. Speidel

in ihrem 45. Lebensjahre. In tiefer
Trauer ; Otto KUmmelberger; Heinz

KUmmelberger, z. Z. im Lazarett;
und Angehörige

Bremen, den 2. Juni 1943
Rechtenflether Straße 7
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,
Gr. Johannisstraße 170. Blumenspen¬
den dorthin. Beerdigung Montag,
10 Uhr, Woltmershauser Friedhof

Danksagung
Da es uns nicht möglich ist , jedem
einzelnen für die herzlicheTeilnahme
beim Heimgange meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter, Rosalie Jo¬
hanning, zu danken, sprechen wir
auf diesem Wege allen Verwandten,
Bekannten und Nachbarn unseren
innigsten Dank aus.

W. Johanning und Kinder

Gestern mittag entschlief sanft und
ruhig infolge Schlaganfalles meine
liebe Frau, unsere gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Schwe¬
ster säwägerin und Tante

Helene Kupfernagel
geh. Klein

im Alter von 61 Jahren. In tiefer
Trauer: Gotthold Kupfernagel; Heinz

Kupfernagel, Uffz. in einem Wer-
fer-Regt., zuletzt Stalingrad, und
Frau, Gertrud, geb. von Lindern;
Gerlind; und alle Angehörigen

Bremen, den 2. Juni 1943
Jlierstraße 12
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,
Gr. Johannisstraße 170. Blumenspen¬
den dorthin. Trauerfeier Sonnabend,
10 Uhr, im Krematorium

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meiner
lieben Tochter, Luise Wamken, sage
ich allen meinen herzlichsten Dank.

Frau Marie Warnken, geb. Hill-
mann, und Angehörige

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unse¬
rer lieben, unvergeßlichen Mutter,
Frau Marie Plesse, sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.

Frau Erna Leyer Wwe., nebst
Tochter; und Angehörige

Bremen, im Mai 1943

Forderungen auf Grund von Warenlieferungen
und Leistungen . . . »

Kassenbestand einschließlich Postscheekguthaben . ,
Bankguthaben . . •
Betriebsanlageguthaben . , . .
Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen . . .
Bürgschaften. . 4 000,-

Passiva  RM
Grundkapital , . • « • » » • • • • * • • • • , ,
Gesetzliche Rücklage.
Rücklage für Werkerneuerung u. andere Zwecke 54 000,—

Zuweisung 1942 . . 36 000,—
Wertberichtigungsposten zu Forderungen . .
Rückstellungen . , »
Verbindlichkeiten auf Grund von Warenliefe¬

rungen und Leistungen.
Sonstige Verbindlichkeiten . . • » ■ ■ »
Noch nicht erhobene Dividende . . ■ , ,
Posten , die der Rechnungsabgrenzung dienen , „ , , ,
Reingewinn

Vortrag aus 1941 . ■ ■ ■ • , » • « » . . 401,76
Reingewinn 1942 . • « • sgigea . . 48194,37

Bürgschaften . ■ 4 000,—

Film - Theater

RM

308 000.—

32 200,—

125 000,-

3,—
1,—
1 -
1,—

225 705,16
112 768,27

46 655,15

104 780,79
22 747,84

277 827,67
25 000,—
4 548,25

1 185 239.13

RM -
800 900,—

80 000,—

90 000,—
4 000,—

36 168,50

28 007,84
69 895,66
21 834,—
6 737,—

48 596,13

1 185 239,13

Gewinn - und Verlustrechnung vom 31. Dezember 1942
Aufwendungen

Löhne und Gehälter . , . . . .
Soziale Abgaben . .
Abschreibungen auf das Anlagevermögen
Steuern vom Einkommen , Ertrag und Vermögen . . .
Beiträge an Berufsvertretungen.
Hauszinssteuer -Abgeltung , Abschreibung . .
Zuweisung an die Rücklage für Werkerneuerung und

andere Zwecke . . . . . . .
Reingewinn

Vortrag aus 1941 RM 401,76
Reingewinn 1942 . • • • iiaa » . RM 48 194,37

Erträge
Gewinnvortrag aus 1941.
.Tahresertrag nach § 132 Abs . 1, II , 1 des Aktiengesetzes
Zinsen . .
Außerordentliche Erträge

RM
492 537,69

42 376,17
103 889,56
154 301,58

3 675,45
12 300,—

36 000,—

48 596.13

Admiral -Palast , Hemmstr . Heute
7.30 Uhr : „Der Schritt ins Dun¬
kel". Jugendl . nicht zugelassen.

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105. Heule zuletzt ! Täglich
3.00, 5.15, 7.45. Ein geheimnis¬
voller Kriminalfall au3 dem Nor¬
den Berlins : „5000 Mark Beloh¬
nung " mit Marlin lirtel , Olly
Holzmann , Hilde Ressak , Oskar
Sima . Jugendl . nicht zugelassen.

Welt -Theater . Tägl . 7.30: „Alarm"
mit Maria v. Tasnady , Karl
Martell.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
19.15 Uhr . Letztmalig : „Die Land¬
streicher “ mit Paul Hörbiger,
Lucie Englisch u . a . Nach der
Operette von Ziehrer . Jugendver-
boi . Ah Freilag : „In der roten
Hölle “.

Fischverteilung
Buchholz , Gröpelingen . Marinaden

Nr . 601—900. '
Castens . Schollen von 601-700.
Engelmann . Frisch flsoh 481-640.
Fischhalle Horn. Marin . 1851-2050.
Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch

von 1301-1450. - Abgabe von Ge-
flügelkont .rollkarlen von A—G an
unserer Lebensmittelbestellkas .se.

Werbe - Anzeigen

als
Schaffnorla

WagenwösdierlB
Dein Dienst im öffentlichenVerkehr

ist Hilfe für die Kriegswirtschaft
Meide Dich

bol der Personalabteilungder

Unterricht
Frlschens Priv .-Handelsschule , Lieb¬

frauenkirchhof 8 (Ecke Kalha-
rinenstraße ). Ruf 2 57 24. Neue
Lehrgänge in allen Fächern be¬
ginnen am Anfang jeden Monats

Mathematik u. Französisch Diens¬
tag u . Freitag ges . Gut . Pädagoge
erw . Ang . u . C 59 672.

Die Tanzschulen Bremens beginnen
Anfang Juni neue Kurse f. Kin¬
der ab 8 Jahren . Alle Angemel¬
deten werden zur Einreihung in
einen der Kurse am Sonutag,
6. Juni , 16 Uhr , pünktlich in den
Tanzschulen erwartet . Anmeldun¬
gen ab heute täglich 16-20 Uhr.
(Während der großen Schulferien
wird d. Unterricht unterbrochen .)
Franz Bendix , Diisternstr . 144
Ruf 8 47 77. Gertrud Ehlers , Le
gion -Condor -Str . 11, Ruf 4 22 38.
Tnge Hausa , Contrescarpe 10, Ruf
2 40 80. Gustav Hölzer , Sehieif-
miihie 76, Ruf 2 68 65. Harald
Rosemann , Kohlliökerstr . 53, Ruf
2 86 29. Grete Sehramm -Wilfried,
Am Wall 161, Ruf 2 89 77.

Auto - u. Motorradmarkt

893 G76.58

RM
401,76

881 948,11
11 102,71

224,_
893 676.58

Kirchliche Nachrichten
Domgemeinde (P. Rahm). Frauen¬

nachmittag Donnerstag , 3. Juni,
16 Uhr , im Domhundsaal der
Glocke.

Theater

Nach kurzer, schwerer Krankheit
entschlief heute sanft und ruhig
mein lieber Mann, unser lieber
Väter, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel

Wilhelm von Salzen
im 81. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Sophie von Salzen, geh. Rickert;
Hans von Salzen und Frau, Hann-
chen, geb. LUttmann; Fritz Blasse
u. Frau, Anny, geb. von Salzen,
nebst Enkelkindernu. Angehörigen

Bremen, den 2. Juni 1943
Humannstraße 29.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge.-
B.-In., Germaniastraße. Die Trauer¬
feier iindet am Sonnabend, 5. Juni
1943. 9 Uhr. im Krematorium statt

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25

Heute , Donnerstag , 3. Juni , 16.15
bis 20.30 Uhr , außer Plntzmiete:
„Lohengrin ".

Freitag , 4. Juni , 18—20.45 Uhr,
Freitag -Platzm ., nachgeholte Vor¬
stellung v. 18. Sept . 1942: „Die
verkaufte Braut “.

Sonnabend , 5. Juni , 17.30—20.30
Uhr , Sonnabend -PIatzm . Gr . A:
„Paracelsus “?

Bremer Schauspielhaus
Heute , Donnerstag , 19—21 Uhr O:

„Junggesellensteuer “. Lustspiel v.
Leo Lenz.

Freitag , 18.30—21.15 Uhr O: „Cla-
vigo “.

Sonnabend , 19—21 Uhr O: „Uta
von Naumburg ".

Lübbecke  i . W ., im April 1943.
Bremer Papier - und Welipappen -Fabrik , Aktiengesellschaft

Der Vorstand : Fritz Sleengr  a I p.
Nach dem abschließenden Ergebnis meiner pflichtmäßigen Prüfung

auf Grund der Bücher und der Schriften der Gesellschaft sowie der
vom Vorstand erteilten Aufklärungen und Nachweise entsprechen die
Buchführung , der Jahresabschluß und der Geschäftsbericht , soweil
er den Jahresabschluß erläutert , den gesetzlichen Vorschriften.

Bremen, , den 22; April 1943 Dr . H . H a s e n k a in p ,
Wirtschaftsprüfer.

Aufsichtsrat:  Robert Stuck . Bremen , Vorsitzer ; Wilhelm
Voigt , Bremen , stellvertr . Vorsitzer ; Heruianu Nordmann . Bremen
(seit 27. Februar 1943). Vorstand:  Fritz Steengrafe.

Die in der Hauptversammlung vom 31. 5.- 1943 festgesetzte Dividende
von 6 •/» für das Geschäftsjahr 1942 gelaugt vom 1. ,funi 1943 ah gegeii
Einlieferung des Gewinnanteilscheines Nr . 37 mit RM 6,— unter Abzug
der Kapitalertragssteuer von 10“/» und des alP/iigen Kriegszuschlages zur
Auszahlung hei der Bremer Bank , Filiale der Dresdner Bank . Bremen.

Konzerte
Statt Ansagens

Nach einem arbeitsreichem Leben
entschlief am 1. Juni 1943 unser
lieber Vater, Schwiegervater, Groß¬
vater und Urgroßvater, der Rentner

Johann Spiering
im 82. Lebensjahre. In stiller Trauer:
Im Namen aller Angehörigen:

Karl Spiering
Br.-BIumenthal, den 2. Juni 1943
Die Beerdigung findet am Freitag,
dem 4. Juli, um 16.15 Uhr, von der
Kapelle des ev.-luth. Friedhofes
aus statt . Trauerfeier V» Std. vorher

Danksagung/ Statt Karten
Für die uns entgegengebrachte herz¬
liche Teilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen sagen
wir allen auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Friedr. Seiden und Frau, geb.
Budelmann

Bremen-Lesum (Burgdamm),
Alter Postweg 6, im Juni 1943

Statt Karten
Für die herzliche Teilnahme beim
Heimgange unserer lieben, guten
Mutter, der Wwe. Gesine Viole, geb.
Beckmann, sagen wir allen Ver¬
wandten u. Bekannten, sowie Herrn
Pastor Duit für seine trostreichen
Worte am Grabe der Verstorbenen
unseren herzlichsten Dank.

Die Kinder

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und den zahlreichen
Kranzspendenbeim Hinscheidenmei¬
ner lieben Frau und Mutter, sage
ich allen Freunden, Bekannten und
Verwandten meinen innigsten Dank

Fritz Lembeck
Bremen, im Juni 1943
Gröpelinger Heerstraße 159

. Handharmonikaclub Bremen e.
V. Großes Handharmonikakon¬
zert am 9. Juni 1943, 19’/s Uhr,
im großen Saal (1er Glocke . Mu¬
sikalische Leitung : Th . Fuhr¬
mann . Karten 1,25, 1,75, 2,— RM.
Vorverkauf bei I’raeger & Meier,
Bischofsnadel 1, M. Niemeyer,
Zigarrenhandlung , Obernstr . 1.

Preisskat
Heute , sowie Freitag und Sonn¬

abend , 19.30 Uhr , Preisskat.
Müller , Vegesacker Str . 43/45.

Jeden Freitag , 20 Uhr, Preisskat
Kröner , Grambke.

Zu verkaufen

Lieferdreirad Taxwert . Bei den 3
Pfählen , Eisdiele.

K’wagen 40.-. Glogauer Str . 2 pt . I.
G. schwz . D’Strickjacke , Gr. 46, 18,-

g. Westenanzug f. 4jälir . 8,-. Ang.
VR 292 (loschst . Vegesack.

Goldene Armb’uhr m. Brill . 200,-.
Ang . T 294.

Gramola u. einige Pi . 12,-. Bre-
men -Aumund , Weserstr . 16 I.

Tauschgesuche

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem schweren Verlust

I unserer lieben Tochter Klara sagen* wir allen Verwandten und Bekann¬
ten, der NSDAP., Ortsgr. Huckelr-
Werder, sowie Herrn Pastor Lange
unseren innigsten Dank.

W. Lengelke und Frau , Käthe,
geb . Drawin ; nebst allen Ange¬
hörigen

Bremen, den 29. Mai 1943
Vohnenstraße 6

, Danksagung / Statt Karten
.(BN Für die vielen Beweise herz-
'* ’■ licher Teilnahme in Wort

und Schrift zum Heldentod meines
lieben, unvergeßlichen, herzensgu¬
ten Sohnes, des Schützen Wilhelm
Busche, sagen wir allen, insbe¬
sondere Herrn Kreisleiter Blanke,
unseren tiefempfundenen Dank.

Frau Franziska Busche ; Wilhelm
Seilmann und Frau , Lieselotte,
geh . Busche

Biete s. gute K’bettstelle , 70X140,
m. Ma1r ., Federbett u . Bettw . g.
Teppich 2'/!x3 m, evtl , größer o.
kleiner . Angeh . VO 289 Geschst.
Vegesack.

Tausche Lauf heck u. D’sclmhe , Gr.
36, gegen weiße Leinenschuhe,
Gr . 37. Nuilmeyer , Bockhorner
Straße 57.

Biete neuen Staubsauger (Lux ) 220
Volt , suche Itadio , W’str . 220 V.
Ang . VU 3638 Geschst . Bl’lhal.

Biete 2 Doppelpadde ). suche Kna¬
bentornister . Ang . VK 285 Ge¬
schäftsstelle Vegesack.

Gut erh. D’fahrrad g. H’anzug , 1,80
schlank . Ang . u . S 093.

Biete Korbk’wagen . suche Staub
Sauger , 110 V. Ang . u . V 296.

Gut erh. K’wagen , Riemented . und
Gummiher ., geg . Somineranzug.
Gr . 1,70 in. Ang . u. VQ 291 Ge
schäl 'tsstellc Vegesack.

Biete blaue Velourstnmpe , s. scliw.
Haarstümpe . Ruf 3 92 14.

Weinrote D'sehuhe , 38' !-39, K’abs.,
geg . Keilabs . 38. Ang . u . L 286.

Biete seliwz . Pumps geg . weiße o.
rote Leder - o. Korkschuhe . Ruf-
Nr . 3 92 14.

| Biete 1 P. gut crli . schw . Pumps.
Gr . 38. suche Schnürschuhe mit
Bl 'ahsatz . Gr . 38 Ang . in P 7015.

1 P. D'sehuhe , Gr. 41, geg . Kinder¬
schuhe , Gr . 24-25. Ang . VT 294
Gesellst . Vegesack.

Biete 1 P. wö. Ledersch ., Gr. 4‘ i,
suche 1 P. färb . Sp’schuhe , 5'/i.
m. flachem Ahs . Ang u. I 284

Gute Herren -Halbschulie . Gr. 38.
geg . gieichw . Gr . 39/40. Bremen-
Grohn . Friedriclisdorfer Str . 13.

Suche Herren-Wildriialhschuhe . 42,
biete led . Schnürstiefel . Gr . 42
Ang . VL 286 Gcschsl . Vegesack.

Biete langseh . Stiefel . Gr. 42. geg.
Volksempfäng ., Allstr o. 110 V.
Mink . Xieolaistr . 8.

Elegante Handtasche ges . P,iete
schwer . Bügeleisen , 110 o. 220 V:
Ang . u . S 293.

Ankauf
Kl. Opel o. anderen . Kirchhofstr . 3
Personenkraftwagen samt ). Typen

bis 2 Ltr ., auch ohne Gummi u.
Batterie , kauft Autohaus Wieg¬
mann , Bremen , Diisternstr . 1/2,
Ruf 2 09 92.

Ford, Rheinland , V 8 und andere
gehr . Personenwagen , stärkere
Typen über 2000 ccm Hubraum,
kaufen laufend ,.Aliag “ Automo¬
bil -Handel »-Gesellschaft , Bremen.
Walsroder Str . 9-15. Ruf 8 40 91.

Kaufen jeden Personenwagen und
jedes Motorrad und erbilten An¬
gebote . Bundgaard & Sohn.

HENKELL
wISSBADBn BIBBRICH

Audi teer bekämpfen An
mit Erfolg dank schärfsteRational
futermig unserer Arbeitsmethoden.

Häuter u . Grundstöcke

Ankauf
Grundstück , sof . od. spät . z. k. ges.

Angeb . u . Z. 4650
— ■ nrstmmiiii i
Zu vermieten

Wer rfutespannen “ honte,
der denke daran t

Erst kurz In die Sonne, dann
langsam steigern ; empfindliche
Hout vor Sonnenbrand schüt¬
zen. Dos dient der Gesund-
heltspflege.und man kehrtvoller
Energie an die Arbeit zurück.
Auch daran denken ■vernünftig
verführen — Nivea sparenl

NIVEA CREME

Kühles , trockenes , und wenn not¬
wendig frostsich . Lager 900 «im,
nahe am Bahnhof , ab 15. Juni zu
vermieten . An - u . Abfuhr kann
übernommen werden . Laudw . Ein-
u. Verkuul 'sgen . e. G. m. b. H .,
Twistringen.

2 schöne Kontorräunie m. Inventar,
Part ., 52 <iin, l ' ntervermietung f.
Kriegsd . Ruf 5 42 91, App . 20.

Zur Mitbenutzung Kont.- u. Lager-
riinme (Zentr .). Ang . u . G 282.

Fernumzüge . Louis  Neukirch,
Bahnhofstr . 31, Ruf 2 12 34/37.

Wohnungstausch

Bremen-Besigheimer Oelfabriken , Bremen
Die Aktionäre unserer Gesellschaft werden zu der am Dienstag , dem

29. Juni 1943, 10.30 Uhr , in den Geschäftsräumen der Bremen -Be¬
sigheimer Oelfabriken , Holz - und Fabrikenhafen , Bremen , statti 'in-
denden ordentlichen Hauptversammlung eingeladen.

Tagesordnung:
1. Vorlegung des festgesteilien Jahresabschlusses für das Ge¬

schäftsjahr 1942 mit den Berichten des Vorstandes und des
Aufsicl ^tsrates.

2. Beschlußfassung ülfer die , Verkeilung des Reingewinnes.
3. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes und des

Aufsichtsrates.
4. Beschlußfassung über die Zahlung einer Vergütung an den Auf-

sielilsrat.
5. Wahlen zum Aufsichlsrat.
6. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1943.
Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des
Stimmrechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt , welche bis spä¬
testens Sonnabend , den 26. Juni 1943; ihre Aktien oder die Quit¬
tungen über die z. Z. zum Umtausch ' eingereichten Aktien in Bre¬
men , Hamburg , Berlin , Frankfurt a Main , Mannheim , Stuttgart
hei der Dresdner Bank , Deutschen Bank , Commerzbank A.-G. oder
bei der Geselischaftskasse oder hei ^inem Notar oder bei einer
als Wertpapiersammelhank tätigen Reichshankanstalt hinterlegen.
Im Falle der Hinterlegung der Aktien hei einem Notar oder der,
Reiclisbank ist die Bescheinigung über die erfolgte Hinterlegung
spätestens am Montag , dem 28. Juni  1943 bei inisf euizureichen.
Je RM. 100,— Nennwert , der Aktien gewähren eine Stimme.
Bremen , den 1. Juni 1943.

Bremen-Besigheimer Oelfabriken
Der Vorstand : Wilhelm Engehausen , Emil Fischer , Robert Neef.

Suche 3 Zi., Kii ., Zub. b. 60,-, Ztr.,
Neustadt , Osterlor . Biete 2 Zi .,
Kii ., Boden u . Zub ., abgeschl . 2.
Etage , Staatswohn . Gröpelingen,
Preis 26,-. Ang . u . S 7668.

Mietgesuche
Herr in leitender Position sucht

sehr gutes möbl . Zimmer p. bald
od . 1. 7. Ang . u . V 7746.

Jg . Mann sucht möbl . Zi. Nähe
Zentrum . Ang . u. S 7743.

Für die Kriegszeit möbl . Wohn , ge¬
sucht ., iuügl . westl . Vorstadt . An¬
gebote unter T 7744.

Jg . Ehepaar sucht 2-Zi.-Wohnung
Vegesack o. Uing . Ang . VN 288
Geschst . Vegesack.

Möbl. Wohn- u. Scltlafzi . Sclilafzi.
a . unniöhl . i . Vegesack o. Aumd.
ges . Ang . VP 290 a . d. Gesellst.
Vegesack.

Eilt ! Jg . Ehepaar sucht mügl . bald
2-3-Zi-Wolin . in Bliimcntfiul od.
nähere Umg . Ang . VT 3637 an d.
Gesellst . Bluiuenlbal.

Deutsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Hansa", Bremen
Die Aktionäre werden zu der 56. ordentlichen Hauptversammlung am

Montag , dem 28. Juni 1943, mittags 12. Uhr , im Sitzungssaal der
Gesellschaft , Eingang Schlachte 6, ergebenst eingejaden.

Tagesordnung:
1. Nachtrags -Bericht über den Jahresabschluß für 1941.
2. Bericht über den Jahresabschluß für 1942.
3. Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns.
4. Wahlen für den Aufsichtsrat.
5. Wahl des Abschiußpriifeis für 1943.
Aktionäre , die ihr Stimmrecht nacli Maßgabe des § 17 der Satzun¬
gen ausüben wollen , müssen ihre Aktien oder die über diese lau¬
tenden Hinterlegungsscheine bei einer als Wertp .-ipiersainnmibank täti¬
gen Reichsbankanstalt oder eines deutschen Notars spätestens am
24. Juni 1943 hinterlegen und dort bis nach der Hauptversammlung
belassen:
in Bremen : Deutsche Bank Filiale Bremen , Norddeutsche Kredit¬

bank Aktiengesellschaft , Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank,
in Hamburg : Deutsche Bank Filiale Hamburg,
in Berlin : Deutsche Bank , Dresdner Bank , Berliner Handels -Gesell¬

schaft , Reichs -Kredit -Gesellschaft Aktiengesellschaft.
Bremen , 1. Juni 1943. Der Vorstand.

Verloren

Backwunder
•' .nach wie vor9 ’ut aber
jetzt sparsam verwenden.

Reese GesellschaftHameln

Dienstag abend 11 Uhr Marktplatz
bis Sögestraße Brieftasche mit.
wichtigem Inhalt . Gegen gute Be¬
lohnung ahzug . Bremer Zeitung,
Anzeigen -Abteilung . |Portemonnaie m. gr. Geldbetrag,
Benzinmark . u . 3 Kinokart . verl.
Ahzug . g . hohe Bei . Ruf 5 20 54.1

Linker Wüdl 'handschuh a. d. Wegei
v. Bahnhof z. Wall . Geg . Bel . ab¬
zugehen Am Wall 128.

Geldbörse in. Inh . u. Schein f . Rei¬
nigung am 1. 6. abds . in Vege¬
sack Weserstr . h. z. Strand . Ab-
zugehen Geschst . Vegesack.

1.6., 17.15 Uhr, Bhf . Vegesack Geld¬
börse in . Inhalt . Geg . Bel . al ẑug.
Blumenthal . Mühlenstr . 138.

1

„ £3*
Ulifitigctränf« mit Pltffctmiit)!
Sit erhöhte nicht nur in
Df HILLERS PFEFFERMINZ,

, EXTRA STARK, öle epannftaft,
\lfl fanöttn gibt auef) allen teeeJ/7 Ihre acomatilitienDuft» unö

fjcilReffe. ITüföltn 6ie Pfeffer»w min]mit Eaocnöcl unö Kamille
oöct fügen Sdilüllclbiuinen»
bluten bei! Ptadilpeiil Jungt
Blätter ergebenmit jjüMnt»*
eöer Hpfelfincntdinle nufgibiül)t
unö mit Beaufepiitoctcttfcbl,
eint etfrir<f)<nöe Cimanaötl.

^tt -LERj

rlärgern *!*:

Tiermarkt

Suche led . Reise -Aktentasche oder
D'Stadttasche , biete Wasserkessel
(Messing ). Ang C 278.

Radio-Tausch . Gleich - geg . Wech¬
selstrom und umgekehrt . Radio-
Göttsch , Hohentorstr 84 (Anerk.
Reparaturwerkstatt .)

Kaufgesuche
Kaufe gute gebrauchte Möbel:

Speise -, Herren -, Schlafzimmer,
Küchen , einz . Möbel , Polster¬
möbel , Teppiche , Portieren,
Federbetten . Weßler , Olhersstr.
Nr . 37, Hdlg ., Ruf 8 03 86.

2 gut erh. Liegestühle . Ang . VG 282
an d. Gesellst . Br .-VegesaCk.

Kl. Küchenschrank , 1 m br. Ang.
u. VE 280 Geschst . Br .-Vegesack.

Gut erh. Schlafzim . Ang . D 279.
Einkoch -Apparat und Riichsenver-

schließ -Maschine . Angeb . O 289.
Segel -Jolle , 5,5—6 m, evtl , auch

ohne Segel , zu kaufen gesucht.
Postfach 66 Br .-Vegesack.

Damen-Fahrrad . Ang . u. H 283.
Damenfahrrad , gut erhalt . Strang-

inann , Weserdamm 11.
Damenfahrrad ges . Otto Geißler,

Ihlpohl ', Siedlung 68.
Damenfahrrad mit od. ohne Berei -'

fung . Bremer Zeitung , Geschäfts
stelle Bremen -Vegesack.

Kinderdreirad , Kaninchenstall , evtl.
Tausch geg . schw . D.-Regenman-
tel 42. Frau Reichelt . Br .-Au-
mund . Am Kifkenbruch 22.

Gut erh. mod. Kinderwagen dring,
ges . Ang . G 057 od. R. 4 54 14.

Kinderwagen , gut erh., mit Rie¬
menfederung . Angeh . u. U 095.

Nähmaschine ges . C. R. A . von
Niinen , Grambkermoorer Landstr.
Nr . 83, Bremen -Burg.

Luftw .-Extra -Unif . f. Uffz .. Schl.
Fig ., Gr , 1,82, Uffz . Willmann,
Nürnberger Straße 18.

Getragene Halbschuhe , Größe 42.
Angebote unter N 288.

Neue od. gebr. Doppelgitterröhre
R E 074 d. Ang . u . VM 287 an
die Geschst . Br .-Vegesack.

10—20 Stück deutsche Rehgehörne.
Karl Kriiger , Bremen , Suhrfeld-
Siraße Nr . 6.

Rollschuhe . Angeh . u. VN 263 an
die Gesellst . Br .-Vegesack.

Blattpflanzen (auch Tannen und
Palmen ) für Wintergarten ges.
Telefon 2 55 93

Wissen Sie , daß eine ,,BZ“-Kleiu-
auzeige der ideale Helfer hei all
Ihren Wünschen ist ? Sie sucht
und findet alles!

Verkauf
Gutes Milcliscliaf zu verk . Schoon,

Ihlpohl , Siedlung 43.
Angora -Zuchthäsin m. 4 Jungen

60.-. H. Knoche , Trinidadstr . 29.
Stieglitz mit Bauer 50,-. Adresse

Gesellst . Bluiiientlial.
Ankauf

Glucke ges ., auch leihweise . Bre-
meii -Aumuiid , Lölixtr . 55.

E n 1 f i n u p »
Weißer Wellensittich mit roten

Augen entflogen . Abzugehen
Goesselstraße 73.

!?J|äWinimi!iimHiimiitiMSisitMm:tuijimmmiiiisl«
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Deo vielen Freunden der

jahrzehntelang erprobten

Alpina - Uhr vrird hierdurch

mitgeteilt » daß sich die

Generalversammlung der

Alpina Deutsche Uhrmacher«
Genossenschaft entschlossen

hat , ihren Namen za ändern in

Verschiedenes

Genossenschaft
ftutscher
Uhrmacher

Alleinvertrieb der Marken:

Alpina -Fcsta -Tresor

51

gf. ■

Mi

Geschäft !. Bekanntmachungen
Schafhalter ! An folgenden Tagen

nimmt die Reiöliswollverwertung
die Wolle ab : am 8. Juni in Blu-
inenihal (Xordeniiolz ), 9-12 l!hr:

I uiu,8 . Juni in Wersabe (Diedrich ),
j. 16-17 l ' lir : am 9. Juni in Uth¬

lede (Bauer ), 7-12 Uhr ; am 9.
Juni in Rechtenfleth (Ossmers ),
15-17 Uhr : am 10. Juni in Hagen

| (Eichhorn ), 7-11 Uhr ; am 10. Juni
in Bramstedt (Mönkeberg ) 12 bis
13 Ulir : am 10. Juni in Bever -I
stedt (Schleufe ), 15-17 Uhr . Die
gesamte Wolle ist ahlieferungs-
pllichtig , Strickgarn erhallen Sie
sofort zurück . Die 4. Reichsklei-
Icrkarte des Besitzers ist zur Al>-

stenipplung mitzuiiringen Hein-
l’ieh Cordes . Annahmest . Neuen
kirchen 135, Post Horneburg , Ruf,
Horneburg 3 49. |

Parkett schleift maschinell G A.
Papenhausen , Gr . Joliannisstraße
Nr . 169, Ruf : 5 30 85

Bremer Hausmusikorchester Willj
Wikowski . Bremen , Hulsberg 103
sucht Milg ! ieder.

Telefonisch können wir keine An¬
zeigen mehr annehmen ! Der to¬
tale Krieg erfordert äußerste
Konzentration aller noch ver
tilgbaren Kräfte . Jeglicher Leer
lauf muß vermieden werden . Alle
Arbeiten vereinfachen und mit
dein kostbaren und kriegswicli
tigeu Rohstoff Papier sparsam
umzugehen , heißt das Gebot der
Stunde . Viel unnötige Arbeit und
große Papierverschwendung ver¬
ursachten aber schon immer te¬
lefonisch aufgegebene Klein -An
zeigen Wir mußten uns deshalb
dazu entschließen , Klein -Anzeigen
nur noch gegen har aufzuneh-
nien . Helfen Sie uns also bitte,
und gehen Sie ihre Anzeigen ah
sofort nur noch an unserem An-
/.eigenschalter auf , oder bedie¬
nen Sie sich einer unserer An-
zeigen -Annahinestellen , die über
das ganze Stadtgebiet verteilt
und überall bequem und ohne
viel Zeitverlust zu erreichen sind .j
Bremer Zeitung 1

i tn5iimiimiiiiiimiiiiiumiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii :inv

>(.jn hochwertige, )' Arzoei-
V .vv- ■mittel zu überführen er-

,, - . fordertbesondereE .riah-
“ rungen . .>Schwabe -Arz-

neiriiftldl " machen ' diefee
. ; -jdem ’Kr <ihken 'agf Grund•• **. • ; -f.‘ >’
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Hichls ist wertlos
Bremen , 3, Juni

Der Krieg hat uns in manchen gewandelt.
Dem Soldat, der so oft dem Tode ins Auge
sieht, erscheint vieles unwichtig, uias ihm
früher viel bedeutet hat. Auch die Bevölkerung
in den luftgefährdeten Gebieten hängt weit
weniger an Aeußerlichkeiten und an Dingen,
die jeden Tag verloren gehen können, als vor
dem Krieg. Und so fällt es uns nicht schwer,
uns von einem Kleidungsstückzu trennen, das
wir nicht mehr tragen oder verändern können.
Um solche Sachen ungenutzt im Schrank hän¬
gen zu lassen oder in Schubläden aufzubewah¬
ren, dazu ist die Zeit zu ernst. Dazu braucht
Deutschlanddie Rohstoffe  zu dringend. Jeder
sieht die Notwendigkeit ein, denn wir wollen
dwchhalten, wir wollen siegen!

Jeder trägt mit dazu bei, der ein altes ge¬
brauchtesKleidungsstück oder Schuhe, die er
nicht mehr trägt, zur Verfügung stellt, jede
Hausfrau hilft  mit,  wenn sie erneut
ihre Flickenkiste aussortiert. Es sind gewiss
manche Flicken und Reste, Bänder, Spitzen,
Gardinenreste usw. darunter, die sie nicht
mehr gebraucht. Seit der letzten Wollsamm-
lung sind anderthalb Jahre vergangen, da hat
sich schon wieder etwas angesammelt.  —
Hausfrau, nimm Dir eine halbe Stunde Zeit
um nachzusehen. Deutschland braucht Roh¬
stoffe! ng.

Stf,
Ritterkreuzlrügerunser« Gau«

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant d. R.
Wolf Recktenwald.

Oberleutnant d. R. Wolf Recktenwald, am
12. 8. 1917 als Sohn des Oberfeldarztes d.
R. Dr. Juan R. in Oldenburg  geboren,
hat Mitte März westlich Belgorod einen er¬
folgreichen Angriff ausnützend, seine sächsische
Aufklärungs-Schwadron über das Angriffs¬
ziel hinaus vorgerissen. Am nächsten Tage
stürmte er im schwersten feindlichen Feuer
und gegen mehrere Panzer eine für die wei¬
tere Kampfführung besonders wichtige Ort¬
schaft. Oberleutnant d. R. Recktenwald stu¬
dierte «ach dem Besuch des Stiftsgymnasiums
Andernach von 1936 ab an der Universität
Bonn Rechtswissenschaften. Der Hitler -Ju¬
gend gehörte er als Jungzugführer an. Von
1936 bis 1938 erfüllte er seine Wehrpflicht
beim Kavallerie -Regiment 10 in Torgau und
wurde 1939 zum Leutnant d. R. und 1942
zum Oberleutnant d. R. befördert.

Werbeschauder Waffen-ff
Im Rahmen einer Werbung für die Waf-

fen-ff hat der ^ -Abschnitt XIV in einem
Schaufenster von Schlotte, Obernstraße, eine
Sammlung sowjetischer Beutewaffen aus-Sestellt.Die Schau wird drei Wochen dauern,üskunft - und Meldestellen: 1. ii-Abschnitt

fcXlV, Bremen, Schwachhauser Heerstr. 240.
'2. Werbeführer: ff-Obersturmf. Walter Her¬
tel, Bremen, Seebergerstr. 64; ti-llntersturms.
Adolph Strobach, Bremen, Utbremerftr. 60.

Vermißt wird feit dem 21. S. 1943 der ju¬
gendliche Arbeiter Hans Bunger,  geb.
31. 5. 1927 in Bremen, wohnhaft gewesen
Bremen , Mittelsbürener Landstr. 85. Beklei¬
dung : Blaue Schirmmütze, helle gelbgraue
Sportjacke, dunkelgraue Arbeitshose, dunkel¬
blauer Pullover , blaugestreiftes Arbeitshemd,
graue Wollstrümpfe und schwarze Stiefel.
SachdienlicheAngaben nimmt jedes Polizei¬
revier und die Vermißtenstelle, Polizeihaus,
Zimmer 348, entgegen.

Vitamln -6 -Aktion für werdende Mütter . Wie
da? Hauptgesundheitsamt mitteilt , wird an wer¬
dende Mütter ab nächster Woche wieder «ine
Flasche schwarzer Johannisbeersaft
abgegeben. Leere Flaschen (Kronenkorkenflaschen)
aus jeden Fall mitbringen.

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 12.35—12.45 Der Bericht zur

Lage. 15- 16. Kleine klassische Musik . 17.15- 18.30
Klingende Heimatbilder . 18.36—19 Der Zeitspie¬
gel. 19.19—19.30 Frontberichte . 26.35—22 „Wie
eS euch gefällt ". — Wagners „Tristan und
Isolde ", dritter Akt.

Deutschlandsender : 17.15—18.30 Von Beethoven
bis Raff (Leitung : Wilhelm Schleuning ). 20.15
bis 22 „Münchener Geschichten" (Große Abend¬
unterhaltung ).

1 Es wird verdunkelt von 21.48 bis 4.36 Uhr
Mondaufgang 5.56 Uhr Monduntergang 21.53 Uhr
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Aus der Zeit der großen Segelschiffahrt
Kapitän Wendt, ein bremischer Weltumsegler und Telegraphenbauer vor 100 Jahren— Deutschlands

erste elektromagnetische Telegraphenlinie zwischen Bremen und Bremerhaven

ui m*

Ein Mädchen
aus Joachimsthal

Von Alexander von Thayer
cllll

nifrt1 f
(16. Fortsetzung)

Moltke reichte dem Kameraden ein un¬
scheinbaresMedaillon . Vogel ließ die Kap¬
sel aufspringen. In ihrer einen Hälfte war
das Bild einer alten Dame mit gescheitel¬
tem weißen Haar und Güte ausstrahlenden
blauen Augen. Darunter , unter dem einen
Clas gepreßt, eine Locke.

„Meine Mutter ! sagte Moltke." Sie hat
mir immer Kraft und Mut gegeben. Schwe¬
res zu ertragen ."

Auf der anderen Seite befand sich das
.Bild eines jungen Mädchens, fast Kind noch
-mit großen, dunkelbraunen Augen.

„Dieses Bild hat mir meine Schwester ge¬
schenkt," sagte Moltke und nahm das Me¬
daillon wieder an sich, es nachdenklichbe¬
trachtend. „Es stellt das Mädchen dar , an
dem sie bald Mutterstelle vertreten wird.
Ich habe es ihr abgebeten. Manchmal sehe
ich mir diese reinen Augen an, wenn die
Versuchungmich lockt, in den Tiefen des Le¬
bens mich zu verlieren . Dann ist es mir,
als blickten diese kindlichen Augen auf mich,
erwartungsvoll , mahnend. . . . als ob sie
mich behüten! Der Schmerz um meine Jüng¬
lingsliebe ist längst verebbt und der lieben,
freundschaftlichenErinnerung gewichen. Das
andere ist geblieben, die Liebe der Mutter.
Wer kann ihr hcimzahlen. was sie gegeben
und was sie gelitten ? Wie kann ich das ver¬
gelten? So will ich denn Soldat sein und
bleiben, ein rechter Soldat für mein Land
und mein Volk. Und nun ist es spät gewor¬
den. Vogel."

Wenn wir des Kapitäns Wendt gedenken,
müssen wir uns in die Zeit der großen Se¬
gelschiffahrt vor mehr als 100 Jahren zu¬
rückversetzen, in jene Zeit , als Bürgermei¬
ster Smidt das bremischeStaatsschiff steuerte
und Bremerhaven gründete. — Als Smidt
im Jahre 1825 mit wenigen Vertrauten
prüfend das spätere Hafengelände in
Eeestendorf aufsuchte, gehörte der junge
Kapitän Wendt zu seinen Begleitern . Und
als zwei Jahrzehnte später eine Versamm¬
lung von Aerzten und Naturforschern das
aufblühende Bremerhaven besuchte, er¬
wähnte Smidt bei seinem Dank an den dor¬
tigen Festordner Wendt : „Es wird den Her¬
ren allen interessant sein, zu erfahren, daß
unser junger Freund Kapitän Wendt schon
viermal die Welt umsegelt  hat ."

Weltumseglungen waren in der damali¬
gen Zeit noch außergewöhnliche Leistungen.
Wendt hatte die erste im Alter von zwan¬
zig Jahren im Dienst der Preußischen See¬
handlung auf dem früher bremischen Schiff
„Mentor " ausgeführt . Die zweite Weltreise
machte er als Obersteuermann auf dem See¬
handlungsschiff „Prinzeß Luise". Während
der beiden folgenden llmseglungen, 1830—32
und 1832—34, führte er dasselbe Schiff als
Kapitän , so daß er mit 32 Jahren vier
Weltumseglungen hinter sich hatte . Auf der
vierten Reise verlor Wendt seine Frau im
Wochenbett; der Junge wurde mit der
Milch eines Lamas aufgezogen und gedieh
gut.

Diese bereits in jungem Alter ausgezeich¬
net durchgeführten Fahrten stellten Wendt
nicht nur in die erste Reihe der Seemänner
jener Zeit . Er erwarb sich hohe wissen¬
schaftliche Verdienste  auf dem Ge¬
biet der Geographie und der Nautik durch
seine meteorologischen und hydrographischen
Beobachtungen und durch seine Positionsbe¬
stimmungen. Gelehrte, darunter der Bota¬
niker Dr . I . Meyen, begleiteten ihn auf den
Reisen. Alexander v. Humboldt dankte ihm
ür seine Verdienste. Üeber die dritte llm-
eglung berichtet Fr . I . H. Meyen  ein¬
sehend unter dem Titel : „Reise um die
Erde auf dem Königlich Preußischen See-
handlungsschiffe „Prinzeß Luise", komman¬
diert von Kapitän I . W. Wendt, in den
Jahren 1830, 1831 ünd 1832; Berlin 1835".

Berechtigen schon di« seemännischen und
wissenschaftlichenLeistungen, sich des Kapi¬
täns Wendt zu erinnern , der am 18. Novem¬
ber 1802 in Bremen geboren ward, so hat
die Hansestadt noch besonderen Grund, sein
Gedächtnis lebendig zu erhalten . Dank der
unermüdlichen Tatkraft dieses Mannes darf
Bremen sich rühmen, die erste elektro¬
magnetische Telegraphenlinie
des europäischen Festlandes  ein¬
gerichtet zu haben, die dem öffentlichen. Ver¬
kehr diente und sich bewährte. — Bereits im
Jahre 1833 erfanden die Göttinger Gelehr¬
ten Gauß und Weber den Nadeltelegraphen.
Bei ihm wurden die übermittelten Zeichen
bis zu 1000 Meter Entfernung an dem
Ausschlagen einer Magnetnadel abgelesen.
Aber der Weg in die Praxis war damit
noch nicht gefunden. Der elektrische Tele-e  mußte erst auf dem Amweg überika und England nach Deutschland zu¬
rückkehren, ehe er als brauchbar aalt . FHrs
erste baute man hier noch optische Tele¬
graphen,  bei denen die Zeichen von
hohen Türmen mit hölzernen Armen von
Station zu Station gewinkt wurden.

Kapitän Wendt erkannte den Vorteil der
Telegraphie für den Nachrichtendienst der
Schiffahrt. Er war 1835 in das Agenturge¬
schäft seines Vaters eingetreten, das er bald
selbständig leitete. Durch seine zweite Ehe
1838 mit Anna Lange wurde er ein Schwie¬
gersohn des bekannten Schiffbaumei¬
sters Johann Lange  in Vegesack. —
Wendt kannte die schwierige Verbindung
Bremens mit seinem aufstrebenden Hafen
an der Wesermllndung. Es gab noch keine
Eisenbahn  und bis zum Jahre 1846
nicht einmal eine geregelte Post zwischen
Bremen und seiner Tochterstadt. E . Bestell
berichtet in der „GeschichteBremerhavens"
von einem Abkommen, das bremische Kauf¬
leute 1838 mit dem Wegegeldeinnehmer von
Dorfhagen trafen . Danach sollte er für jeden
Brief aus Bremerhaven , den er fünf Stun¬
den nach seinem Eintreffen in Hagen in
Bremen ablieferte , 60 Grote (2,50 RM .) er¬
halten.

Um diese Zeit beschäftigte Wendt sich be¬
reits mit dem Plan , den Nachrichtendienst

..Ich danke Ihnen für diese Stunde, " sagte
Vögel und sah nachdenklichin die Lampe
um deren Licht ein erster Nachtfalter flat¬
terte.

„Wenn die topografischen Aufnahmen hier
abgeschlossensind,' gehe ich einige Zeit ins
Jsergebirge," sagte Moltke. „Ich freue mich,
auf der Reise das Schloß Wallensteins be¬
suchenzu können. Ich glaube, das Bild vie¬
les Mannes ist anders , als man es sich
denkt."

„Darf ich Sie bitten , in Berlin für mich
einzutreten ?" bat Vogel. „Ich will fort. In
die Türkei. . . . oder irgendwo anders hin.
Am liebsten ginge ich mit Ihnen !"

„Das wird schwer halten ." Moltke lächel¬
te. „Lieutenant von Vergh und Fischer ha¬
ben denselben Wunsch. Ich werde jedenfalls
sehen, was sich für Sie tun läßt. Sicher
würde es Ihnen gut tun. einmal räumliche
Distanz zu den Dingen zu gewinnen."

Ich will aus der Heimat fort , für lange
Zeit , dachte Vogel, als er die Treppe hin¬
abstieg. Ich bin nicht so stark, wie er. Ich
bin schwach und von heißem Vlut.

„Ach was , da wird nicht gekniffen, ein
Dutzend Bouteilljen Rheinwein her !" rief
Lieutenant von Mollenthin und drückte Vo¬
gel fast mit Gewalt wieder auf den Sitz.

„Das Magdeburger Offizierkorps wird
einen so lieben Gast nicht von hinnen zie¬
hen lassen," bat der Nachbar auf der ande¬
ren Seite Premierlieutenant Jsentheim.
„Wir machen noch ein Spielchen, bis die
Damen vom Ballett kommen. Die Vorstel¬
lung im Theater muß bald zu Ende sein."

Wenn die kleinen Ratten nicht so ver¬
dammt viel Zeit für ihre Toilette brauchen
würden." seufzte ein älterer Kapitän am
anderen Ende des Tisches.

Dafür sind die Toiletten auch danach,
lieber Gleisitz," rief Herr von Mollenthin.
Hallo Küfer ! Noch einige Pullen Pontac!

zwischenBremen und Bremerhaven zu ver¬
bessern. In England versuchte er 1843 die
Apparte und die Einrichtung des elektri¬
schen Telegraphen zwischen London und
Slough kennenzulernen. Doch wurde es ihm
verwehrt ; die Konstruktion sollte geheim
bleiben. Wendt hatte dennoch so viel erfah¬
ren, daß er nach seiner Rückkehr die Auf¬
gabe mit Hilfe des geschickten Mechanikers
Brüggemann löste. 1844 konnte er der Kauf¬
mannschaft im Museum die Versuche mit
dem Nadeltelegraphen vorführen, und der
unter Mithilfe von Bürgermeister Smidt
gegründete Bremische Telegraphen¬
verein  beschaffte die Mittel für den Bau
der Telegraphenlinie , nachdem auch von dex
hannoverschen Regierung die Konzessioner¬
teilt war . Wie gering allerdings das Ver¬
trauen in die Sache war , geht daraus her¬
vor, daß mit dem elektrischen Telegraphen
zugleich auch ein optischer Tele¬
graph  eigerichtet wurde, der zum gleichen
Zeitpunkt seine Arbeit aufnahm, sich aber
nur wenige Jahre neben dem überlegenen
elektrischen Telegraphen bebaupten konnte.
Der optische Telegraph, zu dessen Stationen
der VegesackerKirchturm gehörte, diente
hauptsächlichdem Verkehr mit den Zwischen¬
orten , während der elektrische Telegraph von
Bremerhaven bis Bremen durchlief.

Am 1. Januar 1847 begann der Wendische
Telegraph seine Arbeit, und damit wurde
die erste Linie Deutschlands  für
den öffentlichen Dienst eröffnet.  Es war
ein voller Erfolg, trotz aller Warnungen und
Beweise der Unmöglichkeit, an denen es
nicht gefehlt hatte . Andere Telegraphen¬
linien in Deutschland folgten bald. Von vie¬
len Seiten trat man an Wendt heran, wei¬
tere Unternehmungen einzurichten. Er ent¬
schied sich für das Anerbieten der russischen
Regierung. große Verbindungen in Ruß¬
land  anzulegen . Während der Verhand¬
lungen mit deni Gesandten in Hamburg er¬
krankte Wendt. Man konnte ihn noch nach
Bremen bringen, doch starb er wenige Tage
darauf , am 6. Juni 1847, noch nicht 45
Jahre alt.

Zur Geschichte  des bremischen Tele-
graphenwesöns sei noch folgendes bemerkt:
1850 wurde die älteste Telegraphenlisiie mit
Morse- und Schreibapparaten . ausgerüstet
und von Bremerhaven bis Cuxhaven ver¬
längert ; 1855 kam die Nebenlinie Marßel—
Vegesack hinzu. 1852 wurde der Eisenbahn¬
telegraph nach Hannover dem öffentlichen
Verkehr übergeben, 1855 der Telegraph nach
Oldenburg. Hannover verstaatlichte das Te¬
legraphenwesen 1854. Wohl blieb der in¬
terne bremische Verkehr Vremen—Bremer¬
haven bestehen, doch konnte man von 1862
ab Telegramme über Vremen hinaus nur

Johann Wilhelm Wendt. Aufn. : Archiv

in Geestemünde, nicht in Bremerhaven auf¬
geben. Im Jahre 1868 gingen die gesamten
Telegraphenlinien an den Norddeut¬
schen Bund  über , und der Bremische Te¬
legraphenverein stellte mit dem 31. 12. 1868
seine Tätigkeit ein. Seine Aufgabe war er¬
füllt. Vom Norddeutschen Bund übernahm
das Deutsche Reich  das Telegraphen¬
wesen und vereinigte es am 1. Januar 1876
mit der Post zu einer großen einheitlichen
Organisation , r - Die Apparate Wendts sind
noch erhalten . Sie wurden u. a. 1881 auf
der internationalen Elektrizitätsausstellung
in Paris ausgestellt. en.

Disziplin auch im Pfingstreiseverkehr
Jede nicht unbedingt notwendige Fernfahrt ist zu unterlassen

Aufruf an Betriebsführer und Bevölkerung
Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬

beitseinsatz gibt bekannt:
Die Anforderungen des totalen Krieges

belasten die Deutsche Reichsbahn so sehr, daß
es ihr nicht möglich ist, einen zusätzlichen
Personenfernverkehr in der Pfingstzeit durch-
zuführen. Es muß daher von jedem verlangt
werden, daß er alle vermeidbaren Reifen
gerade in den Tagen unterläßt , in denen
erfahrungsgemäß die Reichsbahn besonders
stark belastet ist. Abgesehen von den sehr
wenigen Fällen , in denen geschlossene Arbei¬
terurlaubertransporte von und nach dem
Auslande durchgeführt werden, sind daher
in der Zeit vom 11. bis 16. Juni 1943 keine
Urlaubsreifen anzutreten oder zu beenden.

Arbeiter, Angestellte und Betriebsführer!
Legt also Urlaub und Familienheimfahrten
so, daß nicht gerade Reisen in der Pfingst¬
zeit notwendig werden! Haltet die Reichs¬
bahn an diesen Tagen für wichtigste kriegs-
und lebensnotwendige Transporte frei und
helft auf diese Weise mit, den Einsatz der
Deutschen Reichsbahn zugunsten des totalen
Krieges zu erleichtern.

*
Das Reichsverkehrsministerium teilt dazu

mit : Trotz der Erfahrungen mit dem Oster¬
verkehr, der sich in diesemJahre außerordent¬
lich stark entwickelt hatte, ist noch einmal
davon Abstand genommen worden, für den
Pfingstverkehr außer den üblichen Zulassungs¬
karten weitere Beschränkungen durchzufüh¬
ren, weil man dem Perwaltungsapparat der
Reichsbahn für die Feiertage nicht eine neue
Belastung aufbürden wollte. Der Pfingst¬
verkehr wird aber für die Reichsbahn ein
Maßstab dafür sein, ob die Heimat gewillt
ist, sich auch im Reiseverkehr die notwendi¬
gen Beschränkungen freiwillig aufzuerlegen,
die nun einmal erforderlich sind. Bon der
Disziplin der deutschenHeimat auch in Ver¬
kehrsfragen wird es also abhängig sein, ob
wir in Zukunft — aber nicht nur für die

Aber zum Teufel mit ihm. wenn keine
Spinnweben darauf sind." -

„Auch kein Beweis, lieber Mollenthin,"
meinte der Lieutenant Jsentheim. „Dieser
Johann ist ein schlauer Kerl . Nimmt die
Spinnweben aus der Kellerecke und Schmiert
sie auf die Flaschen."

Vogel sah sich in der Runde um. Aus den be¬
absichtigten zwei Tagen Rast in Magoeburg
war bereits eine Woche geworden. Eine
Woche, in der er seine ganze Barschaft ver¬
spielt hatte. Manchmal dachte er. wie schön
dieser Urlaub in Joachimsthal gewesen wä¬
re. Dann trank er hastig sein Glas hinun¬
ter. „Es hat nicht sollen sein." sang er halb¬
laut vor sich hin.

An den Tischen saßen Offiziere in den en¬
gen Uninformen . des Garderegiments zu
Fuß, in den weiten der Gardegrenadiere
oder in den blitzendenWaffenröckender Rei¬
terregimenter . Sie waren bunt zusammen¬
gewürfelt, so wie sie zum Manijver nach
Magdeburg gekommenwaren , und der Ton
war freier und lauter , als zu Hause in ihren
engen Garnisonen, wo einer den anderen
kannte. Das Manöver sollte sie an Böhmens
Grenze führen. An die Grenze, die er vor
wenigen Tagen so zukunftsfroh überschritten
hatte.

Nicht an Ilse denken. . . jetzt nicht an Il¬
se denken!

Vogel langte nach dem Glas , das ihm
Herr von Mollenthin immer wieder ein¬
füllte.

„Auf Ihr Wohl, Kamerad ! Auf alles was
wir lieben!"

Erschrockenblickte er auf Vogel. Dieser
hatte das Glas zur Neige ausgetrunken und
gegen die Wand geschleudert. Die Scherben
klirrten zu Boden.

„Auf die Kameradeschaft! Auf die Armee!"
rief Vogel und ließ sich ein neues Glas
reichen.

Feiertage — einschränkendeMaßnahmen für
den Privatreiseverkehr bekommen werden.

Um nun nicht die im Zeichen des totalen
Krieges schwer schaffende Bevölkerung be¬
sonders der Großstädte zu zwingen, die meist
von schönem Wetter begünstigten Pfingst-
tage innerhalb der vier Wände zu verbrin¬
gen, wird die Reichsbahn für Ausflüge
in die nähere Umgebung der
Großstädte  u . Jndustriesiedlungen einen
verstärkten Zugverkehr zur Verfügung stellen,
um Mißständen in der Abwicklung des
Feiertagverkehrs vorzubeugen. Diese Zug¬
vermehrungen im Reichsbahn-Nahverkehr
werden also dem berechtigten Bedürfnis
nach Erholung im Freien entgegenkommen.
Um so mehr richtet sich deshalb die Mah¬
nung der Deutschen Reichsbahn an jeden
Deutschen, jede unnötige Reise im Fernver¬
kehr während der Psingstfeiertage unter
allen Umständen zu unterlassen und die ihm
gebotenen Ruhetage in der Umgebung sei¬
nes Heimatortes zu verbringen. Dieser
Appell richtet sich nicht nur an diejenigen,
die sich eine Reise vorgenommen haben, son¬
dern an alle  Volksgenossen , denn jeder
kann durch Zureden und Ermahnungen einen
Dritten davon abhalten helfen, nicht not¬
wendige Reisen zu Unterlasten. Er tut dies
sogar in seinem eigenen Interests , denn die
etwa notwendig werdenden Einschränkun¬
gen treffen ihn später selbst.

Genau" so unverantwortlich wie der An¬
tritt nicht notwendiger Reisen ,zu Pfingsten
ist die -Häufung von Urlaubsreisen in die¬
sen Frühjahrsmonaten . Hier ist auf eine
sorgfältige Verteilung des Urlaubsantritts
durch die Betriebsführer besonders scharf zu
achten; und auch die freien Berufe und alte,
aus dem Berufsleben ausgeschiedeneVolks¬
genossen sollten diese Mahnung beherzigen,
anstatt irgendwelchen Gerüchten ihr Ohr
zu leihen, bisher nicht vorgesehene
Maßnahmen der Reichsbahn  in
den Bereich der Möglichkeit zu ziehen.

„Auf unsere siegreichen Feldherren !" rief
Lieutenant Jsentheim und hob sein Glas.
Da sprangen sie alle auf. Hell klangen die
Glaser.

Sie tranken auf den Soldatenkönig. Es
war Vogel, als wären die blauen Königs¬
augen Friedrichs des Großen auf dem Fel¬
de an der Wand auf ihn gerichtet. Sie tran¬
ken auf den Großen Kurfürsten. Einer am
unteren Ende der Tafel hob zu singen an.
Nach und nach fielen die Stimmen ein:

„Was ist des Deutschen Vaterland?
Jst 's Preußenland , ist's Bayerland ?"
Dann sangen sie alle. Sie sangen stark

und mächtig, bewegt im Herzen:
„Das ganze Deutschland soll es sein. . ."
Vogel fühlte sich in dem Kreise der Ka¬

meraden geborgen. Das rötliche Licht der
vielen wohlriechenden Kerzen in den kristal¬
lenen Kronen flackerte über den vom Wein
und Gesang erhitzten Gesichtern, und die
Windlichter, die paarweise auf den Tischen
standen, verliehen den dunklen Ecken des
großen Saales Wärme und Gemütlichkeit.
Die Elasprismen , die unter den Kronen hin¬
gen. spiegelten vielfältig das Licht über die
weißen Tischtücher und auf das Meißner
Porzellan mit seinen bunten Blumen und
Mustern.

Jetzt schritten einige Mädchen in weiten
volantbesetzten Elockenröckenüber das spie¬
gelnde Parkett . Der Duft der aus ihren
Kleidern strömte, die zu hohen Turmfrisu¬
ren aufgekämmten Lockenerinnerten Vogel
an all das Ungelebte in seinem leidenschaft¬
lichen Herzen.

Er sprang mit den anderen Kameraden
aus, welche den Tänzerinnen Stühle an die
Tische schoben. Und nun sah Vogel in zwei
lockendeAugen. . .

Im Schein der flackernden Kerzen blitztensie einander an.

Die faßten Häthie
Es ist jetzt die Zeit der hellen Nächte, und

nur wenige Stunden in der Nacht bleibt
das Tagesgestirn unter dem Horizont, tm
Norden ist fast di« ganze Nacht hindurch ein
fahler Dämmerungsschimmer zu sehen und
schon früh am Morgen wird es im Osten
wieder hell. In der kurzen Zeit um Mitter¬
nacht, in der es wirklichdunkel ist, bietet die
am östlichen Himmel sich voll entfaltende
Milchstraße eitlen prachtvollen Anblick. Im
Gebiet der Bilder Eepheus und Cassiopeia
beginnend, ziehen sich ihre Wolken weiter
durch Schwan, Leier und Adler über den
ganzen Himmel, während im Süden die Ver¬
zweigung des Milchstraßenbogens sichtbar
wird ; der eine Ast geht weiter über Scutum
zum Schützen und taucht dann unter den
Horizont, der andere geht westlich davon über
den Opniuchus zum Skorpion. Am westlichen
Himmel sieht man di« typischen Bilder des
Frühjahrshimmels verschwinden; schon tief
über dem Horizont ist Spica , während Ark-
tur im Bootes noch etwas höher steht. Die
letzten Sterne des Löwen sind am Horizont
im Untergang begriffen. In Zenitnähe steht
der Hercules, in besten Bereich man in mond¬
scheinfreien Nächten den berühmten Kugel¬
sternhaufen als schwachesWölkchen sehen
kann. Der Große Bär hat seine dominierende
Stellung verlassen und beherrscht nun den
nordwestlichen Sektor des Himmels. Tief
über dem nördlichen Horizont flimmert ein
einsamer heller Stern , Capella im Fuhrmann.
Im Osten erscheinenAndromeda und Pega¬
sus, im Südosten kommen dis Sterne des
Steinbockherauf.

Die Steuerveranlagung für 1942
Der Reichsmtnister der Finanzen hat angeord¬

net , daß die Veranlagung zur Einkommensteuer
und zur Umsatzsteuer für das Kalenderjahr 1942
zusammen mit den Veranlagungen für das Ka¬
lenderjahr 1943 erst im Laufe des Ka¬
lenderjahres 1944  vorgenommen werden.
Eine Veranlagung für 1942 soll im Laufe des
Kalenderjahres 1943 nur in einer kleinen Zahl
bestimmter Fälle durchgeführt werden , soweit es
die Arbeitslage bei den Finanzämtern ermöglicht.
Die Finanzämter werden in den anderen Fällen,
wenn sich aus der Steuererklärung ergibt , daß
das Einkommen im Kalenderjahr 1942 erheblich
größer gewesen ist als im Kalenderjahr 1941, zu¬
nächst einen vorläusigen Bescheid erteilen.

Es kommt vor , daß die Steuerschuld , die sich
aus der Einkommensteuererklärung für das Ka¬
lenderjahr 1942 ergibt , kleiner ist als die Summe
der Vorauszahlungen für das Kalenderjahr 1942.
Das Finanzamt wird in dem Fall einem Antrag
des Steuerpflichtigen auf nachträgliche Herab¬
setzung der Vorauszahlungen für 1942 in der Re¬
gel in der Form der Veranlagung für 1942 ent¬
sprechen und auf die Weise die Veranlagung für
1942 schon im Kalenderjahr 1943 durchführen . —
Ein einheitlicher Gewerbesteuermeßbetrag für das
Rechnungsjahr 1943 wird in keinem Fall fest¬
gesetzt. Der einheitliche Gewerbesteuermeßbetrag
für das Kalenderjahr 1943 wird erst im Kalender¬
jahr 1944 festgesetzt werden.

Das Musikkorps der Schutzpolizei spielt am
Donnerstag von 16 bis 17 Uhr beim 1. Pol .-Re-
vier , Bremen -Hemelingen.

Das Fest der goldene » Hochzeit begehen heute
Jnsp . i. R. Friedrich R e k i t t k e und Frau.
Hedwig , geb. Lübke, Unterstr . 25, und Hinrich
Frese  und Frau , Maria , geb. Töbelmann , in
Habenhausen , Baumhauser Weg 103.

Das 46jährige Dienstjubiläum begeht heute
Moritz Kalbe  beim Norddeutschen Llohd.

9. Deutsch« Reichslotterie . Die Ziehung 3. Klasse
findet am 16. und 17. Juni statt . Schluß der Er¬
neue runtz Mittwoch , 9. Juni.

Beratungsstelle für Haut - und Geschlechtskranke,
Bremen , Löningstraße 21/22 : Sprechstunden:
Montags und freitags von 16 bis 17 Uhr , mitt¬
wochs von 16 bis 18 Uhr und nach telephonischer
Vereinbarung (Nr . 2 56 25).

Unter dem Hoheitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Findorff . Freitag . 26 Uhr . Sitzung
der Stabs - und Zellenleiter in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Freitag , 20 Uhr,
sehr wichtige Dienstbesprechung der Zellenleiter.

NS .-Kriegsopferversorgung
Heute Dienstbesprechung der Unterabteilungs-

fuhrer in folgenden Kameradschaften : Huckel-
r i e d e 26 Uhr . Gaststätte Drücker , Kattenturmer
Heerstraße 30. S ch w a chh a u se n / Pa ge n-
t o rn 19 Uhr , Kaffee Büchner , Schwachhauser
Heerstraße 186.

Da » zeitgemäße Rezept
biabie^ chenaufstrich . Man mischt unter einige

Löffel breiig angerührten Weißkäse eine reich¬
liche Menge gehackte Radieschen , die man nach
dem gründlichen Waschen nur von den großen
Blättern und Wurzln befreit , die feinen Blät¬
ter und Stiele werden mit gehackt, dazu gibt
man Salz und etwas Schnittlauch . Wer den
Weißkäse anderweitig verzehren will , kann sich
auch eine dicke weiße Tunke kochen und diese
mit Radieschen , Salz und Schnittlauch sehr pi¬
kant zum Ausstrich verarbeiten.

Wenn der Jüngste Tag kommt, läßt d
Herrgott sich die Hände zeigen. Wer vi
Arbeit und Mühe harte, rauhe Hände hi
darf sich im Himmel ausruhen, wer ab
feine, weiBe Hände hat, muß Gott ei
noch sein Herz zeigen. FriesischerSpru

..Fritz !"
„Luise!"

Crfäteit starrte er auf die Tänzerin , die
sich zuerst gefaßt hatte . Es leuchtete trium¬
phierend in ihren Augen auf. Vogel, der
atemlos einige Worte der Begrüßung stam-
melte. wollte hinausstürzen. Dann aber fühl-
te er die Nähe dieses verheißungsvollen
Frauenkorpers . atmete den Duft ihres Par-
füms. Der Wein hatte seine Willenstrast
geschwächt. Vergessen, alles vergessen — das
war sein einziger Wunsch. Und nun saß er
neben Luise Hedermeyer, dem Mädchen, dem
er erst vor wenigen Monaten einen Ab-
ichiedsbrief geschriebenhatte . Er schenkte ihr
das kristallene Kelchglas voll, küßte ihre

blickte in ihre schmalen, fast grün-
fch schillernden Augen. Alle jene Stunden

tauchten m seiner Erinnerung auf, die er
mit Luise Hedermeyer verlebt hatte , damals
in Frankfurt . ,n der wilden seligen Fähn-
rlchszelt. später auf kurzem Urlaub , einmalhier, einmal dort.

„Wie froh bin ich. dich wieder zu sehen'"
^gte sie. ihre Stimme war zärtlich, gurrend.
Nur ihr Mund zeigte Eingenwillen , her¬
rische Berechnung. Es hatte den Anschein,
als mußte sie die Härte ihres Mundes dem
steten Lächeln ihrer Lippen und Augen¬
brauen verbergen. "

(Fortsetzungfolgt)
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kr rsgte er in Versen. . .
Man kann es so sagen und so! Netter wird

man es auf jeden Fall finden, wenn man es
höflich sagt. Und noch netter sagt man es in
einer schönenForm. Schöne Formen aber
lieben unsere Handwerker, sie haben das
Gefühl dafür. Nicht nur Hans Sachs war
ein Schuhmacher und ein Poet dazu, auch
mancher heutige Handwerker hat eine dich¬
terische Ader, die er des öfteren aufspringen
ließ zum Lob und Preise seiner Erzeugnisse.
Zu diesen Verseschmiedengehört auch ein
Goldschmiedaus Leer  in Ostfriesland , der
nicht nur formvollendet schöne Kelche, Bro¬
schen und Ringe schmiedenkonnte, nein, er
konnte auch gute Verse mit einem Gefühl für
dichterischeForm hämmern. Er ziselierte sie
sozusagen, er lüeß sie, trotzdemder Anlaß auch
kein leichter für ihn war , aufblühen mit
einem kunstsinnigenHumor. Als aus kriegs-
bedingten Gründen auch sein Geschäft ge¬
schlossen weiden muhte, schrieber nicht etwa
auf eine Tafel „Mein Geschäft ist geschlossen!"
Nein. das tat er nicht! Er wollte weiter wir¬
ken in den Herzen seiner früheren Kunden,
er wollte ihnen auch für die Zukunft etwas
Gutes mit auf den Weg geben. Er setzte sich
also hin und dichtete zwei Verse, die alles
sagten. Dann schrieber in Kursivschrift fol¬
gendes auf ein Plakat:

„Schlichen muht ich mein Geschäft,
Folgend dem Gebot der Stunde,
Denn im deutschen Freiheitskampf
Schlagen wir die letzte Runde.

' Haben wir den Sieg errungen,
Strahlend , schöner als zuvor,
Bring ich dann mit frischem Mute
Meine Künste dann hervor !"

So etwas nennt man ja wohl eine gute
Empfehlung! Wir sind überzeugt davon, datz
dieser Mann , dieser Goldschmied, nicht von
seiner Kundschaft vergessen wird. Er wird
wiederkommen, er wird wieder seine Ringe
hämmern, wenn der Sieg errungen ist. Und
wer empfiehlt sich noch auf eine so schöne
Weise?

Brake. Zwei Kinder im Siel er¬
trunken.  2n einem unbewachten Augen¬
blick entfernten sich die beiden kleinen Jun¬
gen Uwe Schmitz, drei Jahre alt , und Rai¬
ner Zschoche, zwei Jahre alt , von dem elter¬
lichen Anwesen und fielen in das Kippkan-
ner Siel . Der kleine Schmitz konnte zwar
sofort geborgen werden, doch waren die Ret¬
tungsversuche leider ohne Erfolg. Die Leiche
des kleinen Rainer konnte trotz aller Be¬
mühungen noch nicht aufgefunden werden, so
dah angenommen werden muh, daß er in die
Weser abgetrieben worden ist.

Wesermünde. Achtet auf den Apfel¬
blüten  st echer!  Im llnterwesergebiet
macht sich in diesem Jahr besonders stark
unter den Schädlingen im Obstbau der
Apfelblütenstecher bemerkbar. Wo dieser
Schädling auftritt , vertrocknen die Bliiten-
blätter und bilden eine geschlossene braune
Kappe, unter derem Schutz eine kleine gelbe
Larve die Organe der Blüte zerstört. Die
Eier werden von einem kleinen graubrau¬
nen Rüsselkäfer, dem Apfelblütenstecher,
kenntlich an der sich über die Flügeldecken
hinziehenden hellen Binde, in die Knospen
des noch geschlossenen Blütenstandes gelegt.
Der Apfelblütenstechertritt auch bei Birnen
auf. Vor Beginn der Eiablage bekämpft
man den Schädling mit flüssigen Kontakt¬
mitteln in Verbindung mit Kupferkalkbrühe.
Später kann man die Käfer frühmorgens
von den Bäumen klopfen, und im Juli , wo
sie in ihre Baumversteckegehen, lassen sich
die Käfer unschwer in Wellpappgürteln
fangen.

Norden (Ostsriesland) . Sittlichkeits¬
verbrechen und Strahenraub.  Am
26. Mai wurde an der Reichsstraßein Süder-
neuland (Norden) zwischen dem Bahnhof und
der Wurzeldeicherstrahe ein Sittlichkeitsver¬
brechen an einem Mädchen und zugleichauch
ein Strahenraub durch Mitnahme des Fahr¬
rades verübt.

Drepholz. Der älteste Steinsetzer
des Kreises, „Opa" Vruns in Siedenburg,
beging seinen 82. Geburtstag . Der Hochbetagte
ist heute noch in seinem Beruf tätig.

Walsrode. Landkreise geben ein
Beispiel.  Es wird jedem verständlich er¬
scheinen, datz gerade auf dem Lande manches
Stück an Kleidung und' Schuhen, das in der
Stadt ohne weiteres reif für die Spinnstoff- u.
Schuhsammlungist, noch ein paarmal herum¬
gedreht wird mit der Erwägung , ob man es
abgeben soll oder nicht. Vielfach bedürfen
einige fremdvölkifche Hilfskräfte auf dem

eigenen Hof einer Ergänzung in ihrer Ar¬
beitskleidung oder in ihrem Arbeitsschuh¬
werk. Es gibt auch zahlreicheandere Möglich¬
keiten, die der Bauer mehr in Erwägung
ziehen mutz. Um so höher ist es zu werten,
wenn nach einer Woche in einem ländlichen
Kreis beispielweise bereits 41 Hosen, 64
Hüte und Mützen, 30 Frauenkleider und 715
Paar Schuhe und Stiefel abgegeben wurden,
ganz abgesehenvon den über 1600 üg Lum¬
pen und vielen anderen einzelnen Sachen.

Klein-Hiiuslingen. 600 Jahre in un¬
unterbrochener Geschle chterfol-
ge.  Das Stammgut der im Hannoverschen,
im Mecklenburgischenund in Kurland an¬
sässigen Familie v. Behr befindet sich in
Klein-Häuslingen (Kreis Fullingbostel). Das
Gut liegt abseits von der Landstraße, ganz
in der Stille der Landschaft an der Aller und
gehört zu den besten Besitzungenunserer nie¬
derdeutschenEbene. Bereits 600 Jahre wohnt
hier die Familie in ununterbrochener Ge¬
schlechterfolge. Als Herzog Heinrich der Löwe
zum zweiten Male in die Verbannung nach
England gehen mutzte, begleiteten ihn ein
Zckrrv. Behr, Graf v. Diepholz und Freiherr
v. Vobenburg. Ein Hermann v. Behr war
Bischof von Werden, gehörte zu den Beratern
Friedrich Barbarossas und starb im Lager
vor Rom an der Cholera. Die Stellichter Li¬
nie v. Behr ist 1471 auf dem bis dahin bi¬
schöflichen Gut gegründet worden; die Hoyaer
Linie 1527. — Zu der Gemeinde Klein-
Häuslingen gehört auch der Ortsteil Lud¬
wigslust. So benannten ihn die Ansiedler
aus Dankbarkeit dafür , dah ihnen der Baron
Ludwig v. Behr Land zum Aufbau einer
Siedlung zur Verfügung stellte. Auf dem Gut
Klein-Häuslingen rvird seit Jahrhunderten
die edle hannoversche Pferdezucht gefördert.

Hannover. 10 Jahre Zuchthaus für
Lckbensmrttelschieber.  Vom Son-
dergericht in Hannover wurde der Lebens¬
mittelhändler Fritz Schütte aus Hannover
zu 10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehr¬
verlust verurteilt , weil er im Laufe von 114
Jahren 60 Zentner Butter , 39 Zentner Käse
und Quark ohne Bezugscheineoder Marken
abgegeben hat . Bei diesen Manipulationen
hat er auch Bezugscheinegefälscht.

Hann. Münden. Ein Wahrzeichen
der Dreiströmigkeit  an der Ober¬
weser, die Tillyschanze, feiert das 60jährige
Jubiläum . Dort , wo einst am Blutpfingsten
des Kriegsjahres 1626 die Geschütze Tillys
Tod und Verderben auf die Stadt spien,
wurde vor 60 Jahren der Aussichtsturm ein¬
geweiht, den drei Heimat-liebende Mündener
Bürger schufen und der heute einen der
schönsten Blicke in die Täler bietet und je¬
dem Fremden wohlvertraut ist. Der Mün¬
dener Bildhauer Gustav Eberlein stiftete für
einen Raum sein bekanntes Relief mit der
Darstellung der tapferen Verteidigung Mün-
dens durch seine Bürger gegen die Heere
Tillys , im Turm wurde bald auch das erste
Stück Mündener Heimatmuseum unterge¬
bracht. So bedeutet der 60jährige Tilly-
schanzenturmfür Münden nicht nur die Ver¬
körperung eines Stückes der Heimatgeschichte,
nicht nur einen Anziehungspunkt für seine
Gäste, sondern zugleich die Wiege seines
bedeutsamen Heimatmuseums.

Eöttingen . Keulenwurf unter¬
brach die Stromzufuhr.  Keulenwer¬
fen ist eine ordentliche sportliche Betätigung,
wenn man sie zu angebrachter Zeit auf dem
Sportplatz betreibt . Beschäftigt man sich mit
diesem Sport jedoch zur späten Stunde auf
den Dorfstratzsn, wie es in Vallhausen bei
Eöttingen verschiedenejunge Leute machten,
die sich dabei das elektrischeLeitungsnetzzum
Ziel nahmen, dann ist das unangebracht.
Eine Keule traf die Leitung denn auch, be¬
schädigte sie und setzte damit das Ortsnetz
autzer Kraft , so datz das Dorf längere Zeit
ohne Strom war.

Biere (Krs . Cckrbe). Von einem tra¬
gischen Geschick  wurde die Familie
Haberhaufe betroffen. Der 15jährige Sohn
der Familie hantierte mit einer Pistole, die
ein Besucher nach Entfernen des Magazins
in Kleiderschrank aubfewahrt hatte , ohne
daran zu denken, datz sich im Laufe noch eina
Kugel befand. Plötzlich löste sich der Schuß
und das Geschoß traf das dreijährige Schwe¬
sterchen tödlich. Als der Junge des Unglück
erkannte, tötete er sich durch einen weiteren
Schuh.

Jbbenbiiren . In der Badewanne
tödlich verbrüht.  Tödliche Verletzun¬
gen zog sich eine Frau dadurch zu, datz sie sich
während des Badens heitzes Wasser in die
Badewanne nachlaufen lieh. Das Wasser
wurde so heiß, dah die Frau beim Versuch,
die Badewanne zu verlassen, ausglitt und
in das kochendheiße Wasser fiel. An den er¬
littenen schweren Brandwunden ist die be¬
dauernswerte Frau gestorben.

Chemie und Gesundheit
BiochemischeVortragsveranstsstung des Vereins deutscher Chemiker
Die Zusammenarbeit der Heilkunde mit der

Chemie hat lange Zeit hindurch doch trotz
ihrer Erfolge manche Ablehnung gefunden.
Den chemischen Heilmitteln hastete in der
Vorstellung vieler Kranker, aber auch man¬
cher Aerzte das Odium der Naturwidrigkeit
an. Je mehr es nun 'der Chemie gelingt , die
chemischen Vorgänge im Körper aufzudecken
und nachzuahmen, desto mehr verwischen sich
auch die Grenzen zwischen den „natürlichen"
und „künstlichen" Heilmitteln . Die neueste
Entwicklung der Heilmi.telchemie, wie sie sich
vor allem in den großartigen Erfolgen der
sogenanntê Sulfonamide widerspiegelt, zeigt,
daß die Chemie in enger Zusammenarbeit
mit Biologie und Medizin imstande ist,durch
Anpassung an die Verhältnisse im Organis¬
mus mit ihren chemischen Mitteln eine völlig
naturgemäße Wirkung zu erzielen.

Hier liegen für die Zukunft noch große
Aufgaben, wie eine vom Verein deutscher
Chemiker durchgeführte Vortragsveranstal-
tung zeigte. Man kann sogar ohne Ueber¬
treibung feststellen, datz für die Bekämpfung
mancher Krankheiten entscheidende Fort¬
schritte überhaupt nur aus der Arbeits¬
gemeinschaftzwischen der Heilkunde und der
naturwissen'chaftlichen Forschung erwartet
werden dürfen. Das gilt in erster Linie für
den Krebs.

Wie sehr die lebendige Natur einheitlichen
Gesessen unterliegt und welche Möglichkeiten
sich aus dieier Erkenntnis auch für die Krank¬
heitsbekämpfung ergeben, das zeigen die
wissenschafttichenArbeiten , für die in der
biochem-schen Vortragsveranstaltung Pro¬
fessor Lettrs,  Eöttingen . mit dem Duis-
h ? ' a - Gchäck>tnispreis ausgezeichnet wurde

Vor einiger Zeit gelang der biologischen
Forschung die Entdeckung, datz bestimmte
Gifte, wie das Colchicin—das Gift der Herbst¬
zeitlose — Zellen an der Teilung und am
Wachstum zu hindern vermögen. Diese Fä¬
higkeit des Colchicins wurde zunächst mit
steigendem Erfolg in der Pflanzen,züchtung
benutzt, um gewisse Erbänderungen künstlich
hervorzurufen. Die Zucht der schnellwüchsigen
Riesenpappeln im Kaiser-Wilhelm-Jnstitut
in Müncheberg beruht teilweise mit aus die¬
ser Methode. Bei Untersuchungen über den
Zellstoffwechselfand nun weiterhin Professor
Kögl, datz bestimmte, in der gesunden Zelle
vorhandene Stoffe, die das Wachstum und
die Zellteilung regeln, in der Krebszelle nur
in einer entarteten Form vorkommen, ja, datz
die natürlichen Zellwachstumsregler auf das
krankhaft wuchernde Krebsgewede keinen
Einfluß haben.

Professor Lettrs , der schon einige beach¬
tenswerte Erfolge auf dem Gebiet der Krebs¬
chemie zu verzeichnenhatte , machte nun Ver¬
suche mit Zellgiften, wie dem Colchicin. Er
ging dabei von der Ueberlegung aus , datz
geeignete chemische Stoffe möglicherweise
nicht nur das Wachstum der normalen Zelle,
sondern vielleicht auch das der Krebszelle
hemmen könnten. In einer sehr großen Zahl
von Einzeluntersuchungen, die an nicht we¬
niger als 16 000 Gewebekulturen durchge¬
führt wurden, ist es nun gelungen, zunächst
Stoffe zu finden, die das Colchicin an Wir¬
kung noch übertreffen. Tierexperimente be¬
wiesen die grundsätzlicheRichtigkeit der Pro-
lemstellung und zeigen, daß mindestens der
Weg, der hier zur Bekämpfung einer bisher
nahezu unangreifbaren Krankheit eingeschla¬
gen wurde, aussichtsreichist.

VkAkAttUllA / Von Herbert Gelschläger
Die nachfolgende Arbeit wurde bei dem

Pveisausschrei -ben der Bremer Flakartillerie
mit einem Preis der „Bremer Zei¬
tung"  ausgezeichnet.

Mit einem langanhaltenden dumpfen
Dröhnen hält der Fronturlauberzug aus
dem Osten auf dem Bremer Hauptbahnhof.
Noch während des Ausrollens haben die Sol¬
daten die Türen geöffnet, um ja keine Mi¬
nute des kostbaren Urlaubs zu verlieren.
Viele von ihnen, die sich jetzt aus den Ab¬
teilen drängen , sind noch nicht daheim, son¬
dern hasten zu ihren Anschlußzügenoder be¬
geben sich in die Wartesäle . Ganz anders je-,
ner Unteroffizier im blaugrauen Rock mit
den roten Spiegeln , dessen bärtiges Antlitz
vom spärlichen Schein einer der wenigen
Bahnhofslampen beleuchtet wird. Er läßt
den großen Menschenstrom an sich vorüber¬
ziehen. reckt sich, daß die abgetragene und
verstaubte Usniform bedenklich in den Näh¬
ten kracht, und seinem glücklichenGesicht ist
nicht schwer zu entnehmen, hier kehrt ein

s
Frontsoldat nach langen, harten Kämpfen

egen einen unmenschlichen Gegner endlich
eim!
Gerade nimmt er seinen Rücksack und das

gewichtige Führerpaket auf , um sich den letz¬
ten Nachzüglern, die die bkeite Bahnhofs¬
treppe Hinuntersteigen, anzuschließen, als
plötzlichdie Sirenen mit gellendem Ton die
Luft erfüllen.

Fliegeralarm!
Schon ertönt aus dem Lautsprecher die

Stimme des Beamten und fordert zum Auf¬
suchen der Luftschutzräumeauf. Staunend be¬
tritt der Fronturlauber die vorbildlich ein¬
gerichteten Bunker, die über alles Erforder¬
liche verfügen : Gasschleusen, Sanitätsgerät,
Toiletten und eine einwandfreie Entlüftung.

Eben hat er sein Gepäckunter der Bank
verstaut , da huscht über sein Gesichtein Zug
freudigen Erstaunens , und ehe die Umstehen¬
den recht begriffen haben, was sich hier ab¬
spielt, schlägt er einem baumlangen Wacht¬
meister von der Flakartillerie auf die Schul-

kimä um ills Vsll

Der„klößerlcSmg" von̂ ugrburg
Der letrle Verlreier einer süskrvkiiröiyen Lewsrder ksimgsgsnysn

In Augsburg starb im 68. Lebensjahr der
ehemalige Lechflbßer und Hvlzhändlcr Karl
Petz als letzter Vertreter eines altehrwürdigen
Gewerbes.

Die Flößerei auf den oberbayerischen Ee-
birgsflüssen war einst ein ebenso abenteuer¬
liches wie romantisches Gewerbe, das den
ganzen Handelsverkehr im Donauraum be¬
herrschte. In der Hauptsache wurde sie auf
Jnn , Jsar und Salzach, aber auch auf dem
Lech betrieben. Wohl die letzten Vertreter
dieses altehrwürdigen Gewerbes waren Se¬
bastian Goldhafer in Weidach, Franz Pult
in Lechbruckbei Füssen und Karl Petz in
Augsburg , der seinen schon vor einiger Zeit
verstorbenen Kameraden jetzt im 68. Lebens¬
jahr im Tode nachgefolgt ist.

Er wußte anschaulichvon den weiten Fluß-
reffen zu erzählen, die er schon in seiner
Jugend unternommen hat. Der Lech war da¬
mals noch ein kaum gebändigter, wilder Ge-
birgsstrom, der durch Launen und Tücken
den Anwohnern viel zu schaffen machte.
Im Quellgebiet floß er in Schlangenwindun-
g-en zwischen den düsteren Kalkalpen durch
eine völlig unbewohnte Einöde. Nach der
Durchbrechung von fünf vorgeschobenenAl-
penriegeln zwischen Reutte und Füssen bildete
der Fluß eine prächtige Stromschnelle mit
Wassersall und zerstörte nach seinem Eintritt
in die Ebene häufig Dammbauten und llfer-
anlagsn . Die Flößerei auf dem insgesamt
268 Kilometer langen Lech, der zugleich die
Grenze zwischen Oberbayern und Schwaben
darstellt, war fast immer ein lebensgefähr¬

liches Unternehmen. Bald wies der Flutz nur
die Größe eines stattlichen Baches auf, bald
die eines reißenden Stromes , der an der
Wertachmündung eine Breite bis zu 390
Metern erreichte.

Der „Flötzerkönig von Augsburg ", wie
Karl Petz im Volksmund genannt würde, ist
seinem Gewerbe bis zum Ende treu geblie¬
ben. Es ging schließlichzugrunde durch den
verbilligten Holztransport auf der Bahn und
die zunehmende Industrialisierung des Lechs,
die zu einem starken Wassermangel führte.
Karl Petz hat noch an der letzten Floßfahrt
auf diesem Gebirgsftrom im Jahre 1913 teil¬
genommen, wobei das Fahrzeug scheiterte,
ohne datz jedoch Menschenleben hierbei zu
Schaden kamen.

Nach dem Heimgang dieses wackerenOber¬
bayern können uns nur noch Bücher und Ur¬
kunden von der einstigen Glanzzeit seines Ge¬
werbes berichten. Dieses hat früher das allein
möglicheBeförderungsmittel im Gebirge dar¬
gestellt. Ganze Schlösser, Brücken und die
herrlichsten Dome, darunter auch die Frauen¬
kirche in München, wurden aus dem Material
erbaut , das man auf dem. Wasserwege heran-
schaffte. Viele bayerische und ostmärkische
Städte verdanken infolgedessen den Flößen
ihre Entstehung. Doch auch der Handel mit
den Erzeugnissen des Südens , Früchten, Oel
und Weinen bediente sich des durch Gesetze
und Statuten wohlgeregelten Transport¬
gewerbes, das seine eigene Zunftordnung mit
dem dazugehörigen alten Brauchtum besaß.

2b.

ter, datz selbst dieser Riesenkerl ein wenig-
ins Wanken kommt.

„Mensch, Hans , altes Haus , wie kommst
du denn nach Bremen ? —"

Als sich der so Angeredete von der ersten
Ueberraschung erholt hat . beginnt er zu er¬
zählen.

„Du weißt doch. datz ich im August im
Osten durch Granatwerfer schwerverwundet
worden bin. Bei der Entlassung aus dem
Lazarett konnte mich der Arzt nicht mehr
k. v. schreiben, und so bin ich zur Flakartil¬
lerie nach Bremen gekommen . . ." —

„Ganz recht", drängt ihn der Fronturlau¬
ber, „und wie .̂gefällt es dir so im Heimat¬
kriegsgebiet?" Ein ganz kleines, kaum wahr.
nehmbares Lächeln steht bei dieser Frage in
seinen Mundwinkeln. Sein Gegenüber deu¬
tet es richtig.

„Ja . Kurt , der frischfröhliche Krieg, den
wir im Westen und im weiträumigen Osten
als Vorausabteilungen führten , heute ein¬
gesetzt zum Lustbeschutz, morgen als Panzer¬
abwehr verwendet, war etwas ganz anderes
und unterscheidet sich grundlegend von der
Kampfführung in der Heimat. Dort suchten
und stellten wir un'eren Gegner, hier aber
heißt es unermüdlich warten , sich selber im¬
mer weiter schulen, Geschütz und Bedienung
zu einer unlösbaren Einheit zusammenzu¬
schweißen. damit in den wenigen Sekunden,
wo wir den Feind bekämpfen können, auch
ein hundertprozentiger Erfolg erzielt wird.
Und datz wir mit unserer Zielsetzung auf dem
richtigen Wege sind, beweist die Tatsache, dah
unsere stolze Flakartillerie bei den Angrif¬
fen. die bis jetzt auf Bremen geflogen war,
den sind, weit über hundert Maschinen, da¬
von viele viermotorige Bomber amerikani¬
scher Herkunft, abgeschossen hat !"

„Donnerwetter , Hans . das ist ja allerhand,
besonders wenn man bedenkt, mit welchen
Schwierigkeiten ihr hier zu kämpfen
habt. "

„Heil Hitler , Herr Wachtmeister!" tönt da
die helle Stimme eines Jungen in das Ge¬
spräch der beiden Kameraden. In straffer,
aufgerichteter Haltung steht ein etwa 16jäh<
riger blonder Hitlerjunge vor den zwei
Unteroffizieren, gekleidet in schmucke, blau-
graue Uniform der Flieger -HJ . Als der
Wachtmeister den erstaunten Blick des Unter¬
offiziers gewahr wird , deutet er mit einer
kurzen Handbewegung auf den Jungen.

„Das sind unsere jüngsten Luftavaffenhelfer,
vielleicht habt ihr auch im Osten schon davon
gehört !" Und leise zum Freunde gewandt:
„Pfundige Burschen! Eine Freude , mit denen
zu arbeiten !"

„Komm, setzen Sie sich, Heinke, es wird
wohl noch etwas dauern mit dem Alarm!"
— „Wie gefällt es Ihnen denn bei der
Flak ?" schaltet sich jetzt der Unteroffizier in
das Gespräch ein. — „Einfach großartig,
Herr Unteroffizier ! Anfänglich war es siir
uns nicht so ganz leicht, sich in den militäri¬
schen Dienstbetrieb einzugewöhnen, aber Offi¬
ziere. Ausbilder und Mannschaften sind uns
derart freundlich entgegengekommen, datz wir
uns bald wie zu Hause gefühlt haben. Gleich
nach der Einkleidung begann unsere Aus¬
bildung."
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Wenn im Volk vielfach die Auiffassung ver¬
breitet ist, datz manche Gewerbetreibende auf
Grund der ihnen als Einzelhändler für die
Verteilung -an die Bevölkerung zur Ver¬
fügung stehenden Lebens- und' Genußmitt-ft
oder verknappten Eebrau -chsgegenstände in
der Lage sind, sich im Tauschwege besondere
Vorteile zu verschaffen, so ist dieses- auf die
Gesamtheit gesehexr— irrige , schlechte Mei¬
nung auf jene paar gewissenlose Elemente
zurückzuführen, die ihre Treuhänderstellung
zu ihrem eigenen Vorteil ausnutzen. Wer im
Rahmen seines Gewerbes unzulässigeTausch¬
geschäfte vornimmt , wird nach § 1g, der
Kriegswirtschaftsverordnung bestraft ! Daß
die Gerichte gegen solche Kriegsschädlinge
energischvorgehen— und nicht zuletzt im In¬
teresse der anständigen, pflichtbewußtenKreise
des Einzelhandels — beweisen einige Urteile
aus der letzten Zeit.

So hatte sich vor dem Sondergericht Mag¬
deburg der Obst- und Gemüsehändler Erich
Rangermann aus Weserhausen zu verant¬
worten, weil er die Abgabe von Obst von der
Lieferung von Zucker oder Zuckerwarcn ab¬
hängig machte. Für zehn Pfund oder fünfzehn
Pfund Birnen forderte er ein Pfund Zucker
oder eine Zuckermarke über 450 Gramm. So¬
weit ihm nachgewiesenwerden konnte, hatte
er auf diese Weise insgesamt sechs Pfund
Zuckererhalten , die er im eigenen Haushalt
verbrauchte. Seine ständige Redensart war:
„Bringst du was , dann kriegst du was ." Eine
Gefängnisstrafe von zehn Monaten war die
Quittung für diese üble Geschäftsmanier.

Der Möbelhändler Josef Lindner aus
Oberlahnstein verstand es, sich ohne Marken

Der Nutzen der Naturwissenschaft beruht
nicht zum wenigsten auf der Möglichkeit,
durch Kenntnis der Naturgesetze bestimmte
Naturerscheinungenplanmäßig zu besi-nflußen.
Der Kampf gegen die Infektionskrankheiten
begann aussichtsreich zu werden, als man
seit Robert Koch die Krankheitserreger ken¬
nenlernte Man bemühte sich dann, ihre Le¬
bensweise zu erforschen, um aus ihrer Art
und ihrem Verhalten Schlußfolgerungen für
die Abwehr zu ziehen. Hier sind in jüngster
Zeit gerade durch deutsche Wissenschaftler
einige entscheidendeFortschritte erzielt wor¬
den. Die Erfindung des Elektronenmikroskops
und sein Einsatz in der Biochemie hat vor
allem die Virusforschung gefördert. Dr. E.
Schraum vom Kaiser-Wilhelm-Jnstitut für
Biochemie konnte berichten, daß es gelungen
ist, das Virus der Tabakmosaikkrankheitre¬
gelrecht zu vermessen. Eine außerordentliche
Leistung, wenn man bedenkt, daß noch vor
wenigen Jahrzehnten die gesamte, weit ver¬
zweigte Gruppe dieser winzigen Krankheits¬
erreger für grundsätzlichunsichtbar gehalten
wurde. Es stellte sich bei bissen Untersuchun¬
gen weiterhin heraus , daß das Tabakmosaik¬
virus nicht etwa ein, wenn auch kleiner Or¬
ganismus ist, sondern aus Molekülen im che¬
mischen Sinne besteht. Er ist wie ein Kristall
aus regelmäßig gebauten Einheiten zusam¬
mengesetzt.

Wichtig für die Bekämpfung der Bakterien
ist dann ferner ein neues Verfahren der
Bakterienzucht, das im Kaiser-Wilhelm-Jn-
stitut für medizinischeForschung in Heidel¬
berg ausgearbeitet wurde. Es ist gelungen,
gewisse Bakterien auf einem Gemisch von
24 chemisch reinen Stoffen zu züchten und
-durch verschiedenartige Zusammensetzungdie¬
ser synthetischen Nährstoffe die Lebens¬
gewohnheiten gewisser Krankheitserreger
gründlicher zu untersuchen, als das bisher
je möglich war . Dr. Möller . Heidelberg,
zeigte, welche Vitaminmengcn gewisse Bak-

Lebensmittel und Süßwaren zu verschaffen,
die er an Angestellte und Reisende von ML-
belfirmen abgab, um so bevorzugt mit Mö¬
beln bedient zu werden. Er hat sich hierdurch
auf Kosten des geordneten Handels erheb¬
liche Vorteile verschafft und trotz der starken
Einschränkung der . Möbelherstellung seinen
Amsatz auf beachtlicherHöhe gehalten. Das
Amtgericht Detmold verurteilte ihn zu einem
Jahr sechs Monaten Gefängnis und 6000
R^ . Geldstrafe.

Der letzte Postillion der Simplon -Post-
kutsche. In Verbania ist in einem Alters¬
heim der letzte Postillion der Simplon -Post-
kutsche, Carlo Rossi aus Domodossola, ge¬
storben. Rofsi hat im Laufe der Jahre un¬
zählige Reisende und Touristen über die von
Napoleon erbaute Patz-Stratze zwischen Ita¬
lien und der Schweiz bis in die ersten Jahre
des jetzigen Jahrhunderts hinein befördert,
bis sein Gefährt nach Vollendung des
Simplontunnels der Eisenbahn weichen mutzte.

Die Mutter des Brandstifters . In der
Nähe von Brunsbllttelkoog in Schleswig-
Holstein brannte ein Anwesen vollständig
nieder, das der zehnjährige Sohn einer Nach¬
barin duych Spielen mit Streichhölzern in
Brand gesteckt hatte . Jetzt hatte sich die
Mutter des Jungen vor dem Einzelrichter
in Itzehoe wegen fahrlässiger Brandstiftung
zu verantworten . Der Fall lag um so schwe¬
rer, als der Junge schon einmal auf die
gleiche Weise beinahe zum Brandstifter ge¬
worden wäre. Das Gericht verurteilte -daher
die Frau zu sieben Monaten Gefängnis.

terien für ihr Gedeihen benötigen und wie
man durch Entzug einzelner Vitamine und
deren Ersatz durch andere chemische Verbin¬
dungen das Bakterienwachstum nach Belie¬
ben' einschränken oder fördern kann. Daznit
ist eine erste Grundlage fR die planmäßige
Suche nach neuen, hochwirksamenHeilmitteln
geschaffenworden.

Die Wirkstoffe spielen also überall in der
Natur eine überragende Rolle für alles
lebendige Geschehen. Da sie stets nur in
Spuren auftreten , interessiert natürlich den
Chemiker wie den Arzt auch die Frage , wie
man sich ihre Wirksamkeit vorzustellen hat
und was aus ihnen wird, wenn sie ihre
Aufgabe erfüllt haben. Für die Hormone
hat sich herausgestellt, daß sie bei den von
ihnen ^ausgelösten chemischen Umsetzungen
nicht verbaucht werden. Sie verhalten sich
also, wie Dr. E. Werle, Düsseldorf, nach¬
wies, wie echte „Katalysatoren ". Die Natur
hat also dafür gesorgt, datz von den winzi¬
gen Mengen dieser kostbaren Chemikalien
auf dem Wege von den erzeugenden Drüsen
zu den Organen , auf die sie wirken müssen,
nichts verloren geht.

Vlsttdeutscdes Tbester
199 plattdeutsche Bühnenwerke , die in einem

soeben herausgekommenen Spielverzeichnis dees
„Niederdeutschen Bühnenvertriebes " (Richard Her¬
mes Verlag , Hamburg 13) enthalten sind . zeigen
den Reichtum in guten Stücken , über den die
plattdeutschen Bühnen heute schon verfügen . Ne¬
ben den plattdeutschen Klassikern Hermann Boß-
dors . Fritz Stavenhagen . Karl Wagenseld finden
wir hier auch die jüngeren Autoren wie Albert
Mahl , Marie lllsers . Alma Rogge , Hans Ehrke,
Adolf Woderich . Bruno Doltmer , Friedrich Krek-
low , Erich Hagemeister , Wilhelm Kahlert , Albert
Gloy . Herbert Bellmer und viele andere . Da dir
ersten Stück« Hermann Boßdorss erst gegen Ende
des Weltkrieges aufgeführt wurden , bekundet dies
Verzeichnis auch die kräftige Entwicklung , die die

Plattdcutsck )« Bühneybewegung " seitdem genom¬
men hat.

„Na, und habt ihr schon Erfolge er¬
zielt ?^

„Jawohl !" kommt es stolz von den Lippen.
„Erst in der letzten Wochehat unsere Bat¬

terie eine große viermotorige Short Stir-
ling abgeschossen, die unsere Sperrlinie zu
durchbrechen versuchte. Gleich die erste
Gruppe ritz die Maschine in der Lust aus¬
einander , brennend stürzten die Teile in die
Tiefe, nur ein Pilot konnte sich durch Fall-
schirmabsprung retten ." Und nach einer kur¬
zen Pause : „Das ist doch eine ganz ander«
Sache als bei Fliegeralarm in den Keller
zu flüchten. Hier können wir doch wenig¬
stens aktiv unsere Heimatstadt, unser Eltern¬
haus und alles, was uns lieb und teuer ist,
schützen."

„Und vergeht nicht", warf ernst der Wacht¬
meister ein, „datz ihr durch euren Einsatz
Hunderttausende junger Soldaten freimacht,
die an der Front dringend benötigt werden,
gemäß jener stolzen Änerkennung, die erst
kürzlich der Reichsmarschall unserer Waffe
gezollt hat , indem er zu Generalleutnant '
von Axthelm im Gespräch äußerte : „Die
Flakartillerie der Luftwaffe bildet an allen
Fronten , sowohl beim Heer, wie auch bei
der Luftwaffe, das Rückgrat der Verteidi¬
gung."

„Entwarnung " ! heulen die Sirenen auf.
Die drei Kameraden erheben sich von der
Bank, hilfsbereit greift der Luftwaffenhelfer
zu, als der Unteroffizier seinen^Rucksack auf¬
schnallt, und dann stehen sie sich gegenüber,
die zwei alten und der junge Soldat . Sie
machen nicht viel Worte , aber der Hände-
druck, mit dem sie auseinandergehen , besie¬
gelt das, was wir alle im Herzen tragen,
weiterzukämpfen bis zum Endsiegfür Deutsch¬
land und seinen Führer Adolf Hitler!
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Gulbransson erhielt die Goethe -Medaille . Gau¬

leiter Paul Giesler überreichte dem Zeichner
und Maler Professor Olaf Gulbransson die ihm
vom Führer aus Anlaß der Vollendung feines
70. Lebensjahres verliehene Goethe -Medaille für
Kunst und Wissenschaft.

Der Mozart -Preis der Johann -Wolsgang-
Goethe-Stiftung für das Jahr 1943 ist den Histo¬
rikern Pros . Dr . Pans Pichegger (Gau Steier-
mark ) und Gaukonservator Martin Wuhte (Kau
Körnten ) zuerkannt worden.

Goldene Zeltervlakette für Danziger Siu »'
akademie . Anläßlich ihres 12Sjährigen Bestehens
ist der Danziger Singakademie durch den Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propaganda
die Zeltervlakette ick Gold zuerkannt worden.
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Reuentdeckte Wagner -Dokumente . Im Archiv
des Münchener Nativnaltheaters wurde soeben
eine stattliche Anzahl von handschriftlichen Doku¬
menten Richard Wagners entdeckt, und zwar
Brie 'e. Besetzungs - und Probenvorschläge des
Meisters , Briefe von Mitwirkenden , Aufzeichnun¬
gen Sans von Bülows , Berichte des Intendan¬
ten Persall an den König und daraufhin ergan¬
gen « Entschließungen Ludwigs II . und Kosten¬
voranschläge , Die Dokumente beziehen sich alle
aus die Münchener Uraufführung der „Meister¬
singer ", die vor 75 Jahren , am 21. Juni 1868,
im Nationaltheater stattgefunden hat.

Deutsche Robert -Schumann -Gcsellschast. Unter
der Schirmherrschaft des Gauleiters und Reichs'
statthalters Martin Mntschmann finden >v
Zwickau . der Geburtsstadt Robert Schumanns , zu
dessen 133 Geburtstag Musiktag « statt , in deren
Verlaus die Gründung der „Deutschen Robert-
Schumann -Gesellschaft" erfolgt.

Bäte -Roman holländisch . Ludwig Bätes Ek-
Hos-Roman „Bühne im Morgenrot " erscheint in
Kürze in einer holländischen Uebersetzung iw
Verlag von A . W . Bruno en Joons in Utrecht.

Dr . Hugo Jbscher gestorben . Im Alter von 68
Jahren starb in Berlin der ehemalig « Papyrus-
Konservator d«s Alten Museums Berlin . Dr . h. c.
Hugo Jbscher , der der Altertumswissenschaft wert¬
vollste Dokumente erhalten hat . Jbscher konnte
sich vom Buchbinderlehrling zum Gelehrten von
Weltruf emporarbeiten . cö.
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